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ee Borwort 


Dieles Büchlein wird fiir den, dem Beethovens Lebensgeſchichte 
fein Buc) mit fieben Siegeln ijt, injofern eine Überraſchung fein, 
als er Darin zum erjten tale vor allem adhtundzwanzig gropere 
oder fleinere Schriftſtücke des Tonbdidters abgedrudt fieht, deren 


Urſchriften jich im Beljige der gegenwartigen Inhaber der Sdle- 


jingerjden Buch: und Muſikhandlung in Berlin, der Herren Robert 
und Wilhelm Lienau befinden. Die meiſten dieſer fojtbaren 
Stiide find jeit Beethovens Zeiten dem BWerlage, dejjen über— 


lieferung bis auf J. UW. Steiner und Tobias Haslinger zurückgeht, 
’ erhalten geblieben. Serr Robert Lienau d. ä. der unlängſt aud 


Dahingegangene, in dejjen Beſitz die Schleſingerſche Muſikhand— 
lung 1864, der Berlag von Carl Haslinger qdm. Tobias 1875 
gefommen war, hat die UWrfunden vor fremden Bliden geheim 
gehalten; fein Wugenjtehender hat um ihr Vorhandenjein gewußt. 


Seine Söhne, ihre gegenwartigen Beſitzer, glaubten jedod, 


jie nun der Offentlidfeit nidt mehr vorenthalten zu dürfen, 


- und traten an den Unterzeichneten mit der YWufgabe eran, 
die unbefannten Stücke des Beethovenſchen Briefwedjels 


mit Steiner, Haslinger und Schleſinger moglidjt nach der Zeit- 
folge in die Reihe der ſchon befaniiten eingufiigen und die Bilder 
ihres geſchäftlichen und freundjdhaftliden Verkehrs ausgzufiihren. 
Die Wiedergabe der Briefe wurde nach Möglichkeit dem eigen— 
artigen Charakter der Niederſchriften Beethovens angepaßt. 
Leider ſchloß es die verhältnismäßig ſpäte übertragung der Auf— 
gabe, für deren Fertigſtellung der 150. Geburtstag des Tondichters 
vorgeſehen war, für den Bearbeiter aus, alle in Frage kommen— 
den Briefe mit den Urſchriften ſelbſt zu vergleichen. In dankens— 
werter Weiſe ſtellten ſich ihm zu dem Zwecke zur Verfügung: die 
Herren Georg Kinsky (Köln a. RH.), Robert Lienau (GBerlin) 
und 9. Wedig (Cnsfirden bei Koln, fiir das Beethovenhaus 
in Bonn). Die in Frage fommenden Briefe in Wiener Belike, 
worum fid) Herr Dr. Robert Haas bemiihte, waren 3. 3. 
leider nicht erreihbar. Dem Bearbeiter ſelbſt lagen die 
Urjdhrijien aus dem Befike der Herren Lienau und des Herrin 
Hofjuwelier Louis Rod (Franffurt a. Mt.) vor, defjen grokem 


Vertrauen jein ganz bejonderer Dank gelten mup; ferner fonnte 


er eine kürzere handſchriftliche Arbeit über den gleichen Gegen- 
ſtand aus der Feder des Herrn Prof. Dr. W. Schubring (Hamburg), : 
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w elungenen gi ei 
iiber die Stekagetts Butch: un 
bar waten, wurden mit den nertrauenswiir’ t } 
bverglichen. Verbeſſert wurden darin nur gang off nbare 4 
a. pantts Leſefehſeee 5s —— 
alae Im dritten Bande ſeines —— — Thats 
ie auf eine genaue zeitliche Reihenfolge der Briefe an Steiner und, 
Haslinger offenbar deshalb, weil er von vornberein die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit des Unternehmens einſah. Der Zuwachs an ſolche 
Briefen, neue Forſchungen und Überlegungen haben immerhi 
ein Jo gutes Stück weitergeholfen, daß fic) die Linie in der Folge 
der Ereigniſſe mit der Zeit doch deutlicher heraushebt. Viele der 
uundatierten Heinen Zettel werden aber natürlich niemals 
cane lich genau zu beſtimmen ſein. — 
Die beiden einführenden Aufſätze ſtellen keine abgeiiitof en 
we e Bilder der Begiehungen Beethovens zu den Berlegern dar, fo 
dern nur zwei ausgefiihrte Skizzen, die womöglich mit neue 
Material neue Einzelzüge aufgeprägt —— lotr — 


Leipzig, Anfang Dezember 1920. 








































Beethoven, Ofeiner und Haslinger 


jn den Sahren 1815—17 jtand Beethoven mit dem Wiener 
Verlagshaus Steiner & Co. in engſter geſchäftlicher und freund- 
ſchaftlicher Verbindung. Wir wifjen aus der erſten Wirtungs- 
zeit des Mannes, der dem Berlage den Pamen gab, Sigmund 
Wnton Steiners, nur wenig, brauden fiir unjere Swede aud 
faum mehr 3u erjahren, als dak er friiher mit einem Rodus 
Rrajingty dte f. k. priv. chemiſche Druderei in Wien beſaß und 
Dag dieſe, wie W. Ws. Thayer in feinem groken Werke iiber Beet- 
hovens Leben (3. Bd. 2. Wujl., S. 427) beridtet, um das Jahr 1810 
ausjdlieblich in jeine Hande iiberging. Es hat den Wnjdhein, als 
ob Steiner mujifalijh nidt gebildet war; denn fein Verlag 
nahm — auc) dem inneren Werte nad — erjt einen bedeutenden 
Aufſchwung, als Tobias Haslinger, ein fajt ebenjo tüchtiger 
Muſiker wie Geſchäftsmann, die Geele des ganzen Betriebes 
wurde. Wir jind hier in der gliidlicden Lage, uns auf Haslingers 
eigene Bejdreibung jeines Lebens und feiner Handlung 3u be- 
giehen. (Gie ijt mit in den Beſitz der Schleſingerſchen Muſikhand— 
ling gelangt.) Cs liegen vor: cine fiirzere Lebensſkizze, iiber der 
pon Haslingets Hand: „Für das muſikal: Lerifon in Stuttgart“ 
und von frembder die Bemerfung: ,dfurdh] H: v: Seyfried“ ſteht, 
und ein zweites umfangreideres Schriftſtück, das Haslinger be- 
titelt hat: ,,Die fF: f: Hoje u. priv: Runjt- und Muſikalienhand— 
lung des Tobias Haslinger in Wien“ und das auf den Schreiber 
jelbjt faft nod) ausführlicher als die Skizze eingeht. Es ijt aljo 
angunehmen, dak die beiden Sdhriftitiide J. v. Seyfried fiir den 
Sdrijtjak iiber Haslinger in Dr. Guftav Schillings 1835 bei 
et. H. Kohler in Stuttgart verdffentlidtem „Univerſallexikon 
der Tonkunſt“ zur Unterlage dienten, und fie jind hier in der Tat 
ausgiebig verwertet worden. Wir folgen Hier, joweit fiir uns 
von Belang, miglidjt genau den eigenen Worten Haslingers 
im ausgefiibrten Schriftſtück Nur die vielen Whjake und mehrere 
offenjidtlide Verjehen wurden geglattet. Der Schreiber beginnt 
gu erzählen: 
yoaslinger ijt zu Sell in Oberoelterreich) den 1. März 1787 
geboren, woſelbſt jein Vater Sarbermeijter war. Schon im 
Rnabenalter zeigte H. eine bejondere Vorliebe zur Muſik. Cr 
fam nad vollendetem Schulunterricdte als Sängerknabe 3u dem 
Dom-Rapellmeifter Hrn. Gliggl nad Ling, bet weldem er jig 
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gang der Muſik widmen, und mehrere Inſtrumente erlernen ihe 


mute. Als Gloggl eine Muſikalien handlung errichtete, verwen— 


dete ſelber H. auch in dieſem Geſchäfte, in welchem er Gelegenheit 


fand, ſich Kenntniſſe in allen Fächern der Tonkunſt zu ſam— 


meln .... Als Gloggl jeine Handlung verkaufte, ijt H. in die 


afad: Gud-, Runjt- und Muſikalienhandlung des Hr. Eurich 
(eines jehr unternehmenden Mannes) iiber getreten, und jer- 
virte dajelbjt ein Baar Sahre, wo er dem Muſikalienverkauf aus- 
ſchließlich vorgeſtanden hatte. Hier hatte H. einen gröſſeren 
Wirfungsfrets, da er nebjt dem Sortiment aud) das Berlags- 
geſchäft näher fennen lernen fonnte, indem Hr. Eurich nebjt 
ſeinem ziemlich bedeutenden Bücherverlag auch Muſikalien 
drucken ließ. Im Jahr 1810. fam H. nad) Wien, wo er ein Jahr 
in der Gräffer'ſchen Buchhandlung jervirte. 

Cr beabjichtiqte daſelbſt ein Stammbuch mit Rupferjtiden auf 
jeine Koſten herauszugeben, und bradte diejes Unternehmen aud 
unter Mitwirtung einiger Riinjtler 3u Stande. Als er felbes 
bet 9: Joſ. Riedl zum Einbinden übergab, zeigte ſich, daß auch 
dieſer ein gleiches Unternehmen vor hatte. Letzterer bewog H. 
ihm ſein bereits gedrucktes Stammbuch gu überlaſſen, und zahlte 
H. dafür f 2000— Bankozettel. Dieſer Zufall hat die Exiſtenz 
von H. in Wien begründet. Bu dieſer Zeit waren die Bücher— 
Leihinjtitute im Cntjtehen, u. H. wollte nun ein ahnlidhes Muſi— 
falijhes Inſtitut errichten, zu welchem Zwecke er einen ausfiihr- 
lichen Plan ausarbeitete, und ſelben zur Beurtheilung einigen 


Kunſtfreunden mittheilte. Cr wurde aber inzwiſchen mit dem 


Runjthandler und Beliger der chemiſchen Druckerey Hr. Steiner 
befannt, und trat in deſſen Geſchäft ein. Hier war nun H. im 
eigentlidjen_ Cinne des Wortes an dem fiir ihn pajjendjten 
Plag 


Im folgenden kommt er darauf zu ſprechen, daß er „kurz bevor 


er zu Hr. Steiner gekommen“, einige Tonſtücke herausgegeben 


hatte und gwar: „Der Brand in Baden", ein Klavierſtück, oas 
furge Zeit nad) diejem Unglid vom 26. Sult 1812 erjdienen jein 
wird, und fiinf vaterlandijdhe Tongemalde fiir Rlavier aus der 
„Zeitepoche von 1813 und 1814“*), Alſo mare Haslinger friihe- 
jtens 1814 bei Steiner eingetreten, und es ijt wahrſcheinlich, daß 
Beethoven ibn dort erſt fennen gelernt hat. Schwerlich hat der 
Meijter, wie es Riemann in der Bearbeitung des Thanerjden 
Werfes (38. Bod. S. 267) nach einer irrtiimliden Wngabe in 
Prelingers Wusgabe von Beethovens Briefen hHinjtellt, den 
jungen Budbandelsangejtellten vom Sahre 1811 ſchon gefannt: 
Die dort als etn Briefhen an Haslinger ausgegebenen Zeilen 


~ von Beethovens Hand waren nie und nimmer fiir jenen bejtimmt, 


jondern finden ſich in den fontrapunttijden Aufſätzen vermertt, 
die Haslinger erjt 1827 aus Beethovens Nachlaß erjtand und die 


*) Gein 10. Werk ,Sdeal einer Schlacht“ nennt Thayer den ,Gegenftand 
eines pee roe Geladters fiir den Supiter Beethoven und die andern 
Götker“ (a. a. O. S. 428), 
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; ——— — ae 5 ae i Srasten im t Gensealeate, 
Contrapunkte“ ujw. in recht unkritiſcher Weiſe ance ae (Bgl. 
da aud) die Nachbildung der fragliden Zeilen.) 


Pe er Uber Haslingers Gintritt in Steiners Geſchäft erste Thayer 
(3. Bd. S. 427 f.) nach ungenannter Quelle: „Er [Haslinger] 
teilte ibm jeine Plane und Abſichten mit und bewog ihn, feine 
Drude und jonftigen Waren aus Grunds Budhhandlung in der 
Gingerjtrage guriidguziehen, in der engen Paſſage, welde ſich 
Damals an Der nordöſtlichen Ecke des Grabens befand und unter 

a dem Namen ,Paternofter-Gafjel’ befannt war, einen eigenen 

“4 Laden gu eröffnen und ihn dabei als Verkäufer der Bücher und 
ie Geſchäftsführer zu vermenden.“ Da Beethoven ein Briefdhen an 

— ——soden Dichter Friedrid) Treitjhfe iiber den Chor ,, Germania, der 

im „K. R. Hoftheater-BWerlag“ herausgegeben, aber offenbar bei 
Steiner geſtochen werden jollte, mit der Bemerfung verjieht: 
vee. „Gegeben im Bater-Unjer Gajjel des urvaterlidjten Berlags 
aoe aller Berlegender, den 4ten Suni 1814", jo muk Haslinger |pate- 
jtens Wnfang diejes Jahres bet Steiner ecingetreten jein. Möglich 

F auch, dak bet dieſer Gelegenheit Beethovens Beziehungen zu 

Steiners Handlung überhaupt angeknüpft wurden, die beſonders 

By in den nadjien Jahren jo rege waren. Jedenfalls beweiſt der 

Res Snhalt des Briefhens mit feiner Beziehung auf den „Unter— 

Ee offizier des G—Il—t-Umtes, dak der iibermiitige militäriſche 
ee ' Ton, den Beethoven Steiner und ſeiner Umgebung gegeniiber 
he pflog, Jhon damals gang und gabe war. Beethoven ſelbſt hatte 

; als Generalijjimus (— ¢ s) Den höchſten Rang, Steiner gilt 

“a als Generalleutnant (= G—U—t over G—t) oder Obergeneral 

a und Haslinger als deljen Wojutant (— A—t). Anton Diabelli, 

—— der noch heute durch ſeine Sonatinen bekannte Tonſetzer, der bei 

—— Steiner als Korrektor und Bearbeiter tätig war, wird im Gegen— 


— 





5 
Bes % jake gu den bloßen Gebiljfen, die als Unteroffiziere aujftreten, 
a Groß—⸗ oder Generalprofok (Haupt der Heerespolizet) genannt. 
; Der Diabolus Diabelli entſpringt natiirlid) Beethovens groker 
, BVorliebe zu Wortſpielen. Das Generallentnant-Wmt ijt Steiners 
: Budhanolung, die Kriegskaſſe Beethovens Geldbeutel, die 
Staats|huld eine Wnleihe Beethovens, geharnijdhte Männer find 
Golddufaten; fiir jhledhte Wrbeit und Saumſeligkeit (Gtaats- 
verbrechen) gibt es cin Rriegsgeridt und Geridtstage mit hoch— 
notpeinliden Unterſuchungen, ſpaßige Cxrefutionen, Suspen— 
ſionen, für gute Leiſtungen aber auch Beförderung durch Dekret 
und Diplom ujw. Thayer hat nod im Jahre 1860 alte Leute ge— 
ſprochen, „welche ſich der luſtigen Scherze in dem Paternoſter— 
gaſſel aus ihren jüngeren Jahren wohl erinnerten und noch 
darüber lachten“. 


Den unmittelbaren Anlaß zu dieſen Poſſen gaben für Beet— 
hoven natürlich die kriegeriſchen Ereigniſſe der Zeit. Wir wiſſen, 
daß er fic) ſchon im Jahre 1809 einmal mit einem Heerführer 
verglich: Der junge Wilhelm Ruſt aus Deſſau ſah eines Tages, 
wie er in einem Kaffeehauſe gegen einen vorübergehenden fran- 
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‘ caustief: Benn AG; {s General vor Strate rſtãnde, w 


6 ſchon etwas zu ſchaffen geben!“ Und zwei Jahre ſpäter ver⸗ 

leiht ex in dem Briefe vom 9. Oftober 1811 an Breitkopf & Härtel 
ye fich felbjt im Scherze einen hohen militäriſchen Rang. Naddem er 
dao berichtet hat, dak er ſich Dem Erzherzog Rudolf, der Primas 
‘pon Ungarn. werden jolle, antragen werde, fommt er mit ein 


: was man gar bald (fie wifjen) verjteht, und ich General- Zuartien 
meiſter bet der Bataille, die id) aber nist verlieren will...“ 


Wechſelgerichte protofolliert. Cs bedarj woh! feiner naheren 
Sinweiſung, wie nun unter gemeinſchaftlichem Wirken, und der 


Verein von gweyen in ihrem Sade jo erfahrenen und iiberaus i : 
thatigen Mannern, in furger Zeit vor andern fo vortheilhaft — 


us gefaujt, und fiir die beſſere Ausſtattung der Wuflagen viele 


Steiner die Leipziger Meſſen defucyen fonnte. Bey dem ein- 

























id als Romponijt pom Konlrapun verſtehe, dann wollte ich 


paar Zeilen noch einmal darauf zurück: General joll er werden, 4 


Wie jehr Steiner feinen Mitarbeiter Haslinger ſchätzte, geht 
daraus hervor, dak et ihn nach wenigen Jahren — wahrſcheinlich 
1816 — zum Teilhaber ſeines Verlagshauſes —— eas) 
berichtet dariiber a. a. ©. jelbjt: fe 
—— Rittig von Flammenſtern welcher zu obigen ——— — 
die Text-⸗Skizzen lieferte und ein ſehr vertrauter Freund von 
H. war, gab dieſem den Rath ſich nun jelbjtandig 3u etabliren, 


zu welchem Swed er ihm eine 3u verfaufende Handlung nobm: 


haft madte. Da jedoch H. mit feiner Stellung fehr zufrieden war, — ee % 


ſo lehnte er diefen Antrag vorlaufig freundliG ab, beſprach ſich * ee 


jedod) iiber diejen Gegenjtand offen und gutraulid) mit jeinent 2753 
Chef Hr. Steiner. Diejer nahm die Sade in itberleguing, 
und balb darauf dugerte ſich Hr. Steiner, dak er jelbjt gee ~~ 
neigt jen, ihm cine fefte Exiſtenz gu fidhern und ihn unter 9 
vortheilhaften Bedingungen als Gefelljdhafter fiir jeine Hand- 
lung aufgunehmen. ict allein höchſt willkommen, jon- 
bern ganz unerwartet war fiir . ein Jo ehrenvoller Ann 
trag. Der Gegenſtand wurde von Hr. Steiner entworjen, = 

und von beyden Teilen ins Reine gebradt, und die wun ~ 

neu beginnende Firma = S. W. Steiner & Comp: bei dem Idbl: 


bejonnenen Oberleitung des Hr. Steiner, ſich dieſe Sandlung a — 


entfaltete, und ſich immer mehr und mehr ausgebreitet hatte 
Es wurden von den beriihmteren Compojiteurs als von: Beethoven, 
Hummel, Spohr, Krommer, Mayſeder, Mofdeles u. a. viele 
und gum Theil auch grojje Werke als Perlagseigenthum ane. 6. 


Sorgfalt und RKojten aufgemendet. Der vaterlindijdhe Muſi— — 
kalienhandel (der bis zu fener Zeit nur dem Auslande 
ginsbar war) wurde geboben, und ifm eine günſtigere Rid- 

tung nad dem Auslande gegeben. Beide Gefelljdhafter ar- 


beiteten raftlos, um ihr Geſchäft auf einen hoberen Stand- : 


puntt gu bringen, und ſchon nod Berlauf von ein Paar a 
Sahren, war der Verlag von jolder, Bedeutung, dag Hr. 


i 
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is er Bees Popeater: 
auch nidt, auf den Meffen auf das Er- 
ir das Geſchãft zu wirken, und vortheilhafte Ver— 
* dungen wurden eine um die andere im Auslande neu ange- 
Aes knüpft, wodurch dieſe Handlung ſchon damals zu einer ſolchen 
Berühmtheit gelangte, deſſen ſich nur wenige zu erfreuen hatten 
ee as. nf Den. verſchönerten und lesbaren Stich der Muſikalien hatte 
—  —-—soworrgiiglid) H. ein wachendes Auge; derſelbe wurde nicht mehr 
ausſchließlich auf Stein, ſondern größtentheils auf Zinn⸗-Platten 
ddausgeführt; ebenſo wurde bejjeres Papier als ſonſt zum Druk eo 
ss permwendet. Wenn aud) diejer feinen Vergleich mit fremden Wus- t an 
- - gaben. aushielt, Jo waren jie dod) bereits die Schönſten des In⸗ ie 
landes. Diefe immer mehr verſchönerten und correkten Wujlagen 
wurden von dem mufifal: Publifum mit Borliebe aufgenommen, — 
Nay und da der Druk mit Steinplatten nidt mit gleich gutem Er— 
folge gu erreichen war, entſchloß ſich Hr. Steiner jeine priv. Che- si 
mijdhe Druferen an den Hr. Ferdinand Grajen von Palfy 3u ver- — aa 
kaufen, die Jpdter in andere Hände gefommen, und letzlich cin me 
Eigenthum des Hr. — (Beſitzer des lithographiſchen In⸗ 
ſtitut) geworden iſt.“ 


Beecethovens Verkehr mit Steiner und ——— war in den 
erſten Jahren ihrer Verbindung kaum einmal ernſtlich getrübt 
— Wie der Verlag gleich in die Vollen ging, als Anfang des Jahres 

11lsb die erjten Geſchäfte mit dem Meiſter gujtande famen, zeigt 
das Schriftſtück, das diefer am 29. UWpril 1815 iiber den Verkauf 

———s bo dreizehn umjangliden und größtenteils höchſt gewidhtigen 

— Werfen mit Steiner aufſetzte. (S. u. Wht. Briefe Mr. 3.) Dabei 

ijt nocd) gu bedenfen, dak die fiebente und adte Symphonie und 
¥: die Schlacht bei Vittoria in mindeſtens je fieben Wusgaben (Par- 

— _ titur, Stimmen und verjdhiedene Bearbeitungen) und ein groger 

— _ ~Zeil der Werke chon um die Wende des gleichen Sahres erſchienen. 

Wer ſich aber erlauben darf, dak Spaß und Tollheit fic in feinen 

Briefen nur jo jagen, der mug mit dem Cmpfanger ſchon auf 
beſſerem Fuge ſtehen denn auf blopem gefdhaftliden. Sn der Tat 

_—_— gejtaltete ſich der Verkehr BVeethovens mit den beiden Verlegern 

boald gu einem fo herzlichen, dak Steiner und beſonders Haslinger, 

mögen fie dabei auch vielleidt in erjter Linie auf ihren geſchäft— 
lichen Vortheil bedacht gewejen fein, in der Lijte der tatigen 

Freunde und Befannten wenn aud nist an erjter jo dod an bez 

vorzugter Stelle ftehen. Wie off, daß ihm die beiden wie ſeine 

bejten Freunde Zmesfall, Frau Streicher, in friiheren Sahren 

Gleichenſtein und in jpateren Schindler, bet oen Rleinighkeiten 

des Lebens, mit denen ja Beethoven in ſtetem Rampfe lag, zur 

Hand gingen! Sa, Steiner lieh Beethoven auch wiederholt 

gröðßere Gummen, die freilid) nur ſchwer wieder einzutreiben 

waren. (Sal. S.10 und 14 ff.) Und nod in den Jahren, als ſich die 
eſchäftlichen Beziehungen gelodert Hatten, bejudte ihn Has- 
finger mit ſeinen Befannten: jo geleitete er u. a. Sriedrid | 

ee aus Leipzig Sean Carl oe von Weber (182 3), 
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%. A. Stumpff aus: London (1824) und Friedrich —— aus 
Kopenhagen (1825) aufs Land zu Beethoven (der Kanon, den 
der Meiſter tags darauf an Kuhlau mit einigen Zeilen ſandte, 
iſt in Haslingers Abſchrift im Beſitze der Herren Lienau erhalten). 
Und ſchließlich iſt es doch wohl erwähnenswert, daß der Ton— 
meiſter in Steiners Handlung, die der Sammelpunkt der Wiener 
Muſiker, Schriftiteller und Theaterleute war, jpater wahrſchein— 
lich auch mit Franz Schubert zuſammentraf 


Die Verſtimmung, die nach wenigen Jahren beſonders zwiſchen 
Steiner und Beethoven trat, hatte ihren tiefſten Grund in ge— 
jhaftliden Dingen: Mah dem Liederfreis „An die ferne 
Geliebte* W. 98 und der Klavierjonate in A-dur YW. 101 haben 
Steiner & Co. feins der groken Werfe mehr in Verlag be— 
fommen. Beethoven war vor allem mit Schotts Söhnen in 
Maing und W. M. Schlejinger in Berlin in Verbindung getreten, 
in Wien wurden nod die Urtaria, Sojeph Czerny und Diabelli, 
Der ingwijden auc) unter die Verleger gegangen war, berück— 


jihtigt. Das frantte Steiner um jo mehr, als er Beethoven auf 


fiinftige Werfe Vorſchüſſe geleijtet hatte, und es ware einmal — 
im Sahre 1823 — wegen einer Gumme von 800 Gulden fier 


gum Prozeß gefommen, hatte Beethoven nicht eine der fteben 


Bankaktien, die fiir den Neffen Karl als Erbe bejtimmt waren, 
veräußert. 


Bor allem ſcheint es, daß es Steiner auf eine Gejamtausgabe 


_ der Werke des Tondidters abgejehen hatte. Schon im Jahre 1810 
hatte Beethoven mit Breitkopf & Hartel iiber eine Sammlung. 


wie die der Werke Haydons, Mozarts und Clementis verhandelt. 
1816 taudte der Gedanfe im Briefwedjel mit Jr. A. Hofmeiſter 
in Leipzig, der Die ganze Klaviermuſik des Meiſters heraus⸗ 
geben wollte, von neuem auf. Wie dieſe Angelegenheit in die 


Brüche gegangen ſein ſoll, ſchildert Schindler, der offenbar — 


trotz der anerkennenden Worte am Anfang — gegen Sleiner 
und Haslinger ziemlich eingenommen iſt, in dieſen Zeilen: 
pote Unterhandlung mit Hoffmeiſter wurde nicht mit diplo— 
matijdher Schweigſamkeit betrieben und fam leider den mit 
immer gleidher Liebe und Gelbjtaujopferung fiir die Snterefjen 


des großen Meiſters jid) hingebenden Freunden im Paternojter- 


Gakdhen gu Wien 3u Obhren. CSpefulanten wie den Herren 


Steiner u. Comp. fonnte es nicht entgehen, dab jie bet Zuſtande— 
fommen des Leipziger Plans mit ihren Beethovenſchen Verlags- 


werfen in Nachtheil gerathen, in der Folgezeit aber gar feine 
neuen Werke mehr von ihm 3u erhalten fein diirjten. Sie traten 
Demnad mit einem ahnliden Plane entgegen, wiinjdend, der 
Meiſter moge ihnen nur zwei bis dret Jahre Zeit gonnen, um 


das Unternehmen beginnen 3u können. Mit mathematijder He- | 
wißheit bewiejen jie ihm die größeren Vortheile ſowohl in Bezug 
auf Honorar als iiberhaupt, wenn alle Wrbeiten, Correfturen. 


ujw. unter feinen Wugen ftatifinden wiirden. Dieje chimäriſche 


Vorſpiegelung gentigte, um den Hoffmeiſterſchen Plan ſogleich 
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fallen zu laſſen. Cinige Zeit nachher legte dieje Wiener Verlags- 
handlung dem Meiſter ein Verzeichniß von allen Muſikgattungen 
por, beginnend mit der Ginfonie und dem Oratorium bis herab 
zu dem Liede, darin jede Species tarifirt war. Dieſes Verzeichnis 
befindet ſich in Tobias Haslinger's Handſchrift hier. Darin ijt 
3. B. eine Sinfonie mit 60—80 Ducaten tarifirt, ein ‚größeres 
Oratorium mit 300 Ducaten, ein ,fleineres’ mit 200, ein Requiem 
mit 120, eine Opera seria mit 300, eine Gonate fiir Pianoforte 
allein mit 30, eine groke Gonate fiir Pianoforte allein mit. 
40 Ducaten. Das Ganze war ein jo verfiihrerijdher Plan, wie er 
dem Meiſter niemals vorgemadht worden. Dag er ein geneigtes 
Ohr gefunden, begreift fic leicht. Machjtehende Wnmertungen von 
jeiner Hand auf dem Verzeidnis begeugen dies: Man finnte 
ji) auch vorbehalten die Preiſe mandmal zu andern oder anders - 
gu bejtimmen; wenn man betradtet, dag dergleiden blos fiir 
Oeſtreich, höchſtens Frankreich ware, und nur nod England dazu 
bliebe, ſo könnte es angenommen werden. Beit mehreren bebhielte 
man ſich vor, die Preiſe ſelbſt zu bejtimmen. Was die Heraus— 
gabe jamtlidjer Werke betrifft*), jo liebe ſich vielleicht auch Eng- 
land und Frankreich fiir den Autor abziehen. Die zu Zzahlende 
Summe des Verlegers mare 10000 Gulden Conv. Wt. Da fie 
ſich auch einlajjen wollten auf die Herausgabe jamtlider Werke, 
jo wiirde meines Cradtens ein joI mer Contract das Bejte 
jein. — Vielleicht fiir London und Yaris aushalten, desmegen 
an Schleſinger einen Brief jdhreiben. Diejem mit rajffinirter 
Riugheit ausgejonnenen Plane hing jedod) die Bedingung an, 
daß ſich Beethoven verpflicdten jolle, alles in Zukunft zu Schrei— 
bende ausſchließlich dieſer Wiener Verlagshandlung zu iiber- 
laſſen, eine Bedingung, welcher er ſich unterziehen wollte. Allein 
aud dieſer Plan hatte das Schickſal des Hoffmeiſter'ſchen: er 
murde verrathen. Alsbald erſcholl Seter und Mordio im Gremio 
der andern Wiener BVerleger. Go mogen dem türkiſchen Sultan 
einjtens wegen beabjidtigter Kegierungsmapregeln von den 
Herren PBajda’s die Oren voll gejdrieen worden jeyn, wie 
unjerm Meiſter damals von den Wrtaria’s, Mollo's und Cappi's 
gegen das Steiner’ jhe Mtonopol-Syjtem. Auch der muſicaliſche 
Sultan Wiens lief ſich von der Unfehlbarkeit der Gegenvor}tel- 
{ungen Diejer Herren Concurrenten iiberzeugen, dak der Steiner’- 
ſche Blan zu ſe inem MNachtheil jey. Wie vordem der Leipziger, 

murde aud) diejer befjeitigt und ſomit jak das bedrängte Schiff— 
lein und der — trog jelbjteiqener Vtahnung im Tagebude von 
1816 — nach allen Winden hinblidende Steuermann wieder felt 
auj dem Trodenen; aber Freiheit und Wnabhangigfeit, lektere 
freilidh in jehr 3weifelhafter Weise, blieben gewahrt. Von diejer 
Freiheit erhielt Dominif Wrtaria den erſten Beweis: die große 
Sonate in Bdur, Op. 106.“ 

3um Antrag von Steiner & Co, joll hier nur bemertt werden, 


*) Danad) miiffen fic) die angegebenen eeraltutige nbs nur auf neu zu 
ſchreibende Werke beziehen. D. V. 
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: ‘bab Yen: iin zu — —— zu ert fe nnen ift. Jn 
einer Qeit, wo der erſt noc aufitrebende Berlag in eine ‘gange S 
Reihe Beethovenſcher Werke große Summen geworfen hatte, iſt —9— 

es verſtändlich, daß ihm daran gelegen war, auch künftig mit den —J— 

neueſten Früchten aus ſeiner Feder berũcſichtigi gu werden; ver— a * 

rs ſtändlich auch, daß er mit der Herausgabe der ſämtlichen Werte 

noch ein paar Jahre warten wollte. Dak der Voranſchlag im 
Sinblick auf die Bezahlung nicht annehmbar geweſen ſei, kann 

aud Schindler nicht behaupten, und daß es fiir das Unternehmen 


tigen zu ſichern gedachte; andernfalls mare das titer ee 


fommt. Da man darin manches von neuer Geite aus beleudjtet — 
naiven Weije erzahlen: 


jammtliden Werke Beethovens in 62 Banden (in grok hod folio) 


erwähnten Prachtſammlung der Veethovenſchen ‘Werke, lieR 9. 
Werken (wo keine Partitur vorhanden) erſt von den einzelnen 


mehreren anderen Zeitſchriften beridtet worden*). Dak H. diefe aT 


Mummer vom 28. Sanuar 1822. 





von größtem Vorteil war, ,wenn alle Wrbeiten, Correcturen 
u. ſ. w. unter jeinen Wugen jtatifinden wiirden“, bedarf über⸗ 
haupt keines Wortes. Steiners Erklärung in dieſer Beziehung 


als „chimäriſche Vorſpiegelung“ Hhinguftellen, zeugt — milpe ‘i 


gejagt — nur von einfeitiger oder befangener Auffaſſung der 
Lage. Selbſtverſtändlich ijt endlid, dak ein Verleger, der Beet- 
hovens ſämtliche Werke herausgeben wollte, fic) auch alle künf⸗ 


pon vornherein unzulänglich angelegt geweſen. — 

Mit dieſem Steinerſchen Plan hängt offenbar ein Unter⸗ 
nehmen Tobias Haslingers zuſammen, worauf dieſer ſelbſt in dem 
Abriß über ſeine Handlung ziemlich ausführlich zu ſprechen a 


findet, lajjen mir Haslinger wieder am bejten jelbjt in ſeiner 
„Dieſes [Unternehmen] betrifft bie Prahtjammiung der 


in Partitur gefdrieben. Dieſe grokartige Idee, die fo folt|pielige 
und beharrlide Wusfiihrung, die jammtliden Werke unjeres | — 
größten und unerjebliden Tondidters Beethoven 3u ſammeln, 
verdient die vollſte und würdigſte Anerkennung. Wir glauben 
nebenbey feſt verbürgen zu können, dah, hatte H. zu Mozart und 

Haydns Zeiten ſchon gewirkt oder witfen fonnen, dak wir gewiß 
ahnlidhe Sammlungen von diejen unflerblidhen vatertindtfgen_ —— 
Tonmeiſtern der Nachwelt aufzuweiſen hätten Wn deroben 


durch mehrere Sabre [etwa 1817—1823] einen der geſchicteſten — 
u. ſachverſtändigen Noten-Schönſchreiber (Hr. Math. Sdwarg) 


arbeiten, welche auf ſchönem engl: Velinpapier geſchrieben iſt, ‘ ie: 


und wozu unjer unvergleidlide Calligraph Hr. Friedr: Warjow — be * 
die Titelblätter lieferte. Wenn man bedenkt, dak von vielen  — _ 


Stimmen eine ſolche Partitur angefertigt werden mufte, fo wird — 
es um jo bemerflider, welche Mühe und Ausdauer dazu erfor⸗ 
derlich war, um ein ſolches in der Kunſtwelt einzig und allein —— 
daſtehendes Rieſenwerk zu ſtande gebracht zu haben. Gin aus 
führliches darüber iſt ſeiner Zeit im Oeſterr: Beobachter und in 


*) 3. &. in der Leipziger Algemeinen Mnſikaliſchen Seitung in der = 
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PEE aR A Oa ane ga 
ung fiir ſich ſchreiben 


der beriihmte C. Mi. von Weber gur Zeit als er jeine Oper: 
Euryanthe in Wien zur Aufführung gebradht, dieje Sammlung 


gejehen, bemerfte er, daß jelbe in England (wo Beethovens 
Werke jo hoc geſchätzt) und gwar ju einem enormen Preis zu 
verfaufen jenn wiirden. 5. wollte jid) jedoch nidt gerne von 
diejem Prachtwerke trennen, am allerwenig}ten wollte er es in 
einem fremden Lande wiljen. Wis aber furz darauf Se. Kaif: 


Soheit u. Eminenz der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Rudolf, 
dieſer Hohe Runjtmacen und erhabene Beforderer der Wifjen- 
ſchaft, in Wien anwejend war, wurde H. zu Höchſtdemſelben ge- 


tufen, mit dem Auftrage das beſprochene Pradtwerk vorzulegen. 
Es fand nidt allein den gnädigſten Benfall, jondern aud die 


 belobenswerthe Wnerfennung vor diejem erhabenen Schätzer der 


Kunſt, und wurde von Hddjtdemjelben um f 4000— C. Me: an- 
gefaujt. Bei diejem Anlaß fonnen wir nidt umhin ju erwahnen, 
dak iiberhaupt H. die bejondere ausgeidnende Gnade bejak, 


vorzugsweiſe von Sr. Rai}: Hoheit bei jeinen UWnternehmungen 


beriidjidhtigt 3u werden; ja es wurde ihm insbejondere auch die 
jo ehrenvolle Gnade zu Theil, von Sr. Eminenz den heiligen 


Segen gu erhalten. .... Ylacdh dem Tode diejes hohen Kunſt— 


fürſten, fam nad) legtwilliger Verfügung, die ganze mufifal: 
Bibliothef dejjelben, mithin aud die genannte Prachtſammlung 
der Beethoven’ jen Werke, als ein Vermächtniß u. Geſchenk, an die 


Geſellſchaft der Muſikfreunde des oeſterr: Kaiſerſtaates, und iſt, 


und wird ſtets die Hauptzierde dieſer groſſen National— 


Muſikbibliothek bleiben. Dak H. auch die Abſicht hatte; einſtens 


dieje Sammlung zu druden, gab ein gedrudter Proſpekt befannt. 


Obſchon nun einige der betreffenden Original-Werleger ihm 3u 


Ddiejem vaterlandijden Unternehmen bereitwillig}t entgegen ge- 
fommen, und die Zujtimmung zur Wufnahme ihrer Wrtifel gegen 


ss angemefjene Entſchädigung bewilligten, das Unternehmen fogar 
von den Behsrden unterſtützt und gerne gejehen war, jo mußte 
dieſes grojje Vorhaben dennod unterbleiben, da er von anderer 
Seite auf eine uncollegialijhe Weijfe daran gehindert worden 


war. Bon diejer Seite her wurde 9.5 Betriebjamfeit mit ſchiefen 


Wugen, ja man darf jagen, mit Hak u. Meid betradtet. Wenn 


nun ſchon die Nidtausfihrung aus dem thatjadhliden Grunde 
gu bedauern ijt, dag im Wuslande dieje Sammlung im unredt- 
liden Nachdruck bewerfjtelligt wurde, jo fann man aber 9, nur 


dazu Gli wünſchen. Wir wollen feitneswegs H. eine ridtige 


Calculation bet folden groſſen Wnternehmungen abjpreden, 
allein behaupten wollen wir, dak er feine Rednung dabey in 
unjern Zeiten, wo mehr Modewaaren als gehaltvolle Muſik ge- 
jpielt und gefauft wird, gewiß nidt gefunden wiirde haben .. . 
Dak H. von dem gropten Theil der Beethoven’jdhen Werke 
der alleinige u. rechtmäſſige Cigenthiimer ijt, giebt ſein Ratalog 


und ein Verzeichniß weldes bet Beethoven's Studien angehangt 
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zrachtſamml wſich je Tie, und ſeiner Privat-Biblio- 
thek als Hauptgwed einverleiben wollte, ift befannt. Allein als 





ijt, fund*). Er giebt nun jelbe in iiberaus: ſchönen, iris fee neuen 


—— 


Auflagen (jedoch nur gang gemächlich) heraus . 


Haslingers eigene Wusfiinfte iiber die von ina beabſichtigte 


Geſamtausgabe von Beethovens Werken beheben ſo ziemlich die 
Ungewißheit, die bisher noch über dem ganzen Plan lag**). Vor 
allem beſtätigt ſich die Vermutung, daß der Grund, weshalb er 
unverwirklicht blieb, von fremder Seite ausging. (Wahridein- 
lich geftatteten manthe auswartigen BVerleger Beethovens den 
Neudrucd ihrer Werke nist.) Die gleidfalls im Beljike der Herren 
Rienau nod erhaltenen Vertrage Haslingers mit den Wiener 
Verlegern Mechetti, Bermann, Diabelli & Co. und Joſeph 
Crerny iiber die Whtretung ihrer Beethovenſchen Werfe fiir die 


Gejamtausgabe gewahren endlich auch ſicheren Aufſchluß darüber, 


daß der Blan erſt nad) Beethsvens Tode — gegen Ende des 
Sahres 1828 — der Wusfiihrung nahe war over vielmehr ſchon 
der Wnfang damit gemadht wurde; denn es find tatſächlich min- 
Dejtens die erjten beiden der drei Klavierjonaten, die von dem 
Knaben Beethoven im Herbjt des Jahres 1783 als erjtes ge- 
drtudtes Werf beim Rat Bokler in Speyer herausgefommen 


waren, bei Tobias Haslinger in ciner ,, Nouvelle Edition exacte® 


erſchienen. Das zweite Blatt der erjten Sonate in Es-dur enthalt 
die Widmung des Verlegers an den Erzherzog Rudolf, das dritte 
die Crflarung, die Beethoven einjt in dem Regijterband der ab- 
ſchriftlichen Saämmlung Haslingers unterzeidnete, allerdings mit 


der Tagesangabe ,, Wien den 17. Movbr. 1822“ die in jenem 


Bande fehlt*). Sn diejer Crflarung wird nuribejtatigt, dak alle 
in der Sammlung vereinigten Werke aus Beethovens Feder 
jtammen; Dagegen wijjen wir aber aud aus einem Briefe des 
Tondidters an jeinen Bruder Sohann, dak Steiner’ de Co. nicht 
lange vorher cine bindende Erflarung fiirallejeine Werte 
wiinjten. (Ob damit die Gejamtausgabe oder nur alle künf— 
tigen Werke gemeint waren, jei dabhingejiellt.) Beethoven 
jhreibt in Ddiejem Briefe vom 27. Guli 1822 u. a. nad 
Gneirendorf: „Die Steiner treiben mich ebenfalls in die Enge. 
Cie wollen durdhaus ſchriftlich haben, dak ic ihnen alle meine 
Werke gebe — Seden Drudbogen wollen jie begahlen; nun habe 
id aber erflart, daß ic) nicht eher mit ihnen in eine ſolche Ver— 


bindung treten will, bis fie die Schuld tilgen. Ich habe ihnen — 


le 2 Werke vorgeſchlagen, weldhe th nad) Ungarn. gejdrieden, 





*) Su den von Ofeiner und ihm ſelbſt eworbenen Werken hatte fid 
Haslinger eine Anzahl zum Mitverlage geficdert. 


**) Bal. dariiber: Beethoven über eine @ciompansante feiner 
Werke, Nacbildung eines unbekannten Schriftſtückes aus dem Beethoven= 


haus mit GEriduterungen von Max Unger, Bonn 1920, Verlag des Beets 


hovenhaujses. 


**xx) Orucke jener erjten beiden Sandton in Haslingers Neuauflage befigken 
Cdward Speyer in Shenley und der BVearbeiter diejes Biidleins. Die ors 
Ridrung ijt unten unter Mtr. 83 der — pe he 
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ue bie! APS ein mane? Henie Oper): zu ——— ſind; wovon ſie 
auch früher ſchon 4 Stücke genommen haben. Die Schuld beträgt 


ungefähr 3000 fl. fie haben aber abſcheulicher Weiſe nod Inter— 


eſſen dagu gefdlagen, die id) nidjt cingehe. Cinen Theil Schulden 
habe id) von Karl's Mutter hierbey iibernommen, da id ihr 
gerne alles Gute erjzeige, infofern Karl dadurd nidt gefahrdet 
wird. Warjt Du hier, jo waren dieje Sachen bald abgethan; nur 
die Moth gwingt mid gu dergleiden Geelenverfaujerey . — 

Auf die Löſung der Schuldenfſrage, die in das folgende Jahr 
gehört, iſt Schindler faſt im Anſchluſſe an die oben wiederge— 
gebenen Mitteilungen ziemlich ausführlich eingegangen. Steiner 
kommt dabei wieder ziemlich ſchlecht weg. Er ſoll hier durchaus 
nicht mehr als nötig in Schutz genommen werden, aber es darf 
doch auch nicht vergeſſen werden, daß er ſich wegen ſeiner Vor— 


ſchüſſe und Darlehen an Beethoven im Recht fühlte und dak es ~ 


ihm ſchwer anfommen mute, 3u jehen, wie ein Werk des Ton- 
dichters ee dem andern in die erate anderer — 


Steiner, von. der Leipziger Feiibjalrsmelfe sttriidgetehtt, bet 
Tonmeilter einen Wuftrag von C. F. Peters einjad nicht aus- 
tidtete. Wir müſſen darüber auf ee 28 F. verweiſen, dürfen hier 
aber das Wichtigſte von Schindlers Mitteilungen über den faſt 


völligen Bruch zwiſchen Steiner und Beethoven im Jahre 1823 


nicht übergehen: 


„Es iſt ſich gu erinnern, daß Beethoven zur Deckung ſeiner Be⸗ 


dürfniſſe den bedauerliden Schritt gethan, Buarjummen auj- 
zunehmen, darunter fic) aud) Wnticipationen von gweien einer 
Berlecer, einem Wiener und einem Leipziger, bejanden. Auch 
ijt ſich zu erinnern, daß der Geldbedarf dadurch motivirt war, 
um einen drängenden Gläubiger ſich vom Halſe zu ſchaffen. 
Dieſer Gläubiger war die mehrgenannte Verlagshandlung 
Steiner u. Comp. und das Object des ſchuldigen Betrages 
800 Gulden Wiener Wahrung***), Es waren ſomit jene Manner, 
deren Manipulationen in den Intereſſen unjers Meiſters wir ſo⸗ 
eben aus vorſtehender Tatſache ) ) fennen gelernt, welche eine lange 
Reihe von Jahren mit ihm in Geſchäftsverbindung gewefen, die 
‘wie feine anderen, ihm 3u ſchmeicheln und ihn gu ihren Sweden 
gu benugen verftanden, gegen die er Jahre hindurd lautes Mif- 
frauen gehegt und die Fauſt im Sack gemacht, und ſich dennoch 


*) Die Muſik zu den Ruinen von Athen und König Skephan, geſchrieben 
1811 nach Unterlagen von Kozebue fiir die Einweihung des Peſter Theaters. 
Reins von beiden .Werken ift por Beethovens Code vol'ftandig erſchienen. 

**) Immerhin ſcheint Beethoven der Steinerſchen Handlung mindeſtens 
ſein A-moll-Quartett, W. 132, angebofen 3u haben Sn einem Konverſations— 
Heit pom Geptember 1825 jchreibt Rarl Holz iiber eine Probe zu dem 
Werke: .Lobias kratzte fic) hinter den Obren, als er das Quartet hdrie; 
es a din i jidher, dak der Sude Steiner es nicht — (Thayer, 
mre) Becthepen ſcheint Steiner, alfo jeit dem vergangenen Sabre ſchon fiir 
einen erheblimen Teil fchadlos gehalten 3u haben. D. B. 

+) Bezieht fic) auf den Plan der Gejamtausgabe. S. S. 10ff. 
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‘pon —— nicht zu emancipiren —— bis — erſt 1823 an “28 
faſt gewaltjame Weiſe gefdehen ijt. Darum ihr Eindrängen Riel ia 
ihn, weil fie flar gejehen, wie ein neues Werf um’s andere 
andern Serlegern iiberlajjen ward. — Schon zu lange hatte die 
Ubhangigteit des Meiſters von dieſen Herren gedauert, denn — 


bereits in bem triibjalvollen Sahre 1813*) hatte fie ihren An— 
fang genommen. Die Griinde lajjen fich fajt errathen. Es ware 
bedenflid, diejer Vorgänge mit folder Offenheit zu erwahnen, 


lebte nicht nod Ciner, der diejelben gang in der Mahe mit be- a 


obadhtet hat, auj den id) mic) berufen darf. Es ijt der Verleger 
N. Simrod in Bonn. Ws diejer im Jahre 1816 Beethoven 
in Wien bejucdte, fonnte ihm dejjen abhangiges Verhältniß zu 
genannter Verlagshandlung nicht verborgen bleiben, ja, der 
Meiſter weihte ihn ſelber in dieſe Myſterien ein, als er ihn bei 


Einhändigung des Manuſkripts der beiden Sonaten, op. 102, 


gebeten, den Herrn Steiner und Haslinger gegeniiber nichts ver⸗ 


lauten zu laſſen, daß er thm Compoſitionen zum Verlag gegeben‘.. 


In ſo bedauerlicher Abhängigkeit müſſen wir den nach anderen 


Seiten hin jo ſtarken Charakter erblicken! Dap keinerlei Ver— 
ſprechen, weder ein mündliches, viel weniger ſchriftliches von 
Seiten Beethovens gegeben worden mar, ſeine Kunſt nur dem 
Dienfte diejer Verlagshandlung ju widmen, hat fic) bald gum 

Trojte jeiner Freunde mit Gewißheit herausgejtellt. — Jn den 


erjten Monathen des Jahres 1823 war diejes Zerwürfniß bereits 
jo weit gediehen, dak aus dem Paternoſter-Gäschen mit geridt- 
lider Klage gedroht worden. Nachdem des Meiſters Bruder 
Johann fic) entſchieden geweigert, fiir dieſe fo geringfiigige 


Schuld nur fo lange Biirge jeyn gu wollen, bis einige der erwar- — 


teten Honorare fiir die Jubjcribirten Exemplare der Missa ein- 
gegangen jenn wiirden, jo durfte Beethoven nidt langer mehr 
jaumen, die Wngelegenheit den Handen des Dr. Bach zur Sdlid- 


tung gu übergeben. Indeß fand der Meiſter im Cinverftanonijje — 
mit ſeinem Wodvocaten fiir nothmendig, vorher eine Gegenforde- 


tung an jeine ungeſtümen Glaubiger zu jtellen. Geit Jahren be- 
fand ſich nämlich dieje Mtujifhandlung im Belike der Ptanujcripte 


von der erjten Ouvertiire zu Leonore, die 1805 nach einem Probe⸗ 


verſuch bejeitigt worden war ... ; ferner von der Cantate: 


Der glorreidhe Wugenblic€’, 1814 aufgefiihrt, dann von der fünf— 
ſtimmigen Fuge in D dur, fiir 2 Violinen, 2 Violen und Violon- — 
cell, bereits im Jahre 1816 gejdrieben; von dem italienijhen 
Terzett: Empi, tremate‘; von der Ouverture gu Konig Stephan; 
endlid) nod) von der Ouverture in C dur, Op. 115. Der Meiſter 
forderte deren unverzügliche Serausgabe, als Redhtsqrund an- 
fiihrend, daß es ſowohl im geijtigen wie aud) materiellen Jnter- 


eſſe des Wutors liege, deſſen Geijtesprooucte nist lange Jahre 
hinter Schloß und Riegel verborgen 3u halten. Die gegentheilige 
Erwiderung lautete furz und biindig: Wir haben jene Manu— 


ſcripte gekauft und bezahlt, folglich find fie unfer S und 


*) Wahrf Wahrſcheinlich irrt Schindler hier. GS. o. S. 6. 
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fénnen damit gun: was wit wollen... . Dr. Bach, einjehend, 


dak bei einem ernjteren Schritte fiir ſeinen Clienten nidts als 
die künſtleriſche Thätigkeit hemmende Gemüthsbewegungen re— 
ſultiren würde, rieth demnach zu unverweilter Ausgleichung 


mittelſt Entiugerung einer Bank-Actie, wozu ſich unjer Meiſter 


aber erſt nach längerem Sträuben verjtanden Hats se: ou 
jolden Vorgängen mußte es endlid) fommen, um den lange ge- 


fangenen Meiſter aus den Netzen dieſer Freunde zu befreien. 


Zu richtiger Orientirung in den Katalogsnummern iſt demnach 
zu wiſſen nothwendig, daß genannte Verlagshandlung in den 


oP legten 3ehn Lebensjahren des Meiſters fein neues Werk von ihm 
erhalten. Die lekten Opuszgahlen im Katalog find Werfen aus 


früherer Zeit beigejegt, die aus jenem Verlag hervorgegangen. 
Gs war faum 3u bezweifeln, daß die Speculation auf Beethovens 
Ableben gerednet, um alsdann nod) mit einer Reihe neuer Werke 
pon ihm hervortreten 3u können. Gomit erflart fic) die Le gte 
Opuszahl 138 auf der erjien Ouverture gu Leonore- 
Fidelio 22 2% | 
Zu Scinolers Unterjtellung, Haslinger, der als alleiniger In— 
haber des Berlages jeit 1826 dabei nur nocd allein in Frage 
fommt, habe offenbar auf Beethovens Whleben gerednet, um als— 
Dann nod mit einer Reihe neuer Werke von ihm hervortreten zu 
können, geniigt Der Hinweis, dab er nicht cinmal genau dariiber 


unterrichtet war, was von den genannten Werfen erjt nad dem 


Lode des Meiſters erjdienen iſt. Mindeſtens deren zwei wurden 
nod vorher veroffentlidt: Die jogenannte Iamensfeier-Ouver- 


ture W. 115 wurde im Wpril 1625 angezeigt, das Tergett erjdien - 


im Suli 1826. Wuperdem war die erjte (eigentlid) zweite) Leo- 


noren-Ouvertiire im Sahre 1823 nod gar nidt drudfertig. (Bal. 


Dariiber G. Nottebohm, Beethoveniana ©. G60 ff.) Und endlid 


geſteht Beethoven im legten der neuen Briefe an Haslinger vom 


11. November 1826, dak ex ſelbſt an der Verzögerung mit ſchuld 


‘war, wobei man aud gleich) erjahrt, dak aud) die Rantate nod 
nidt drudfertig gemejen war: „Ich hoffe, dag Gie die friiher 


fliegen gebliebenen Werke herausgeben, u. wenn Sie debhalb 
Verdruß hatien, fo jind Sie mirflid etwas ſelbſt Schuld dabey. 
Holz jagte mir, dak Gie gu der Rantate nod Ciniges hinzuzu— 


fiigen; wu. dag Sie dafür einen enormen Preis begahlen’ 


mubten ... .“ 
Man weik wahrhaftig nidt, ob man derartige Unrihtigteiten 


‘bei Shindler auf Lcidtfertigfeit oder böſen Willen zurückführen 


ſoll. “Sm iibrigen iſt Der Bericht iiber die Löſung der Schulden— 
frage begeidnend fiir Beethovens damalige Stimmung; denn 


Gdindler, der dDamals immer um den Meiſter herum war, hat 


ihn offenbar, wenn aud wohl in Cinzelheiten iibertreibend, 


ganz aus der Gemiitsverfaljung des Meiſters heraus geſchrieben. 


€s braucht faum darauf Hingewiejen 3u werden, dag es fein 
Wunder ijt, wenn etwa von 1819 ab nur nod ganz einzelne Zu— 
ſchriften Beethovens an Steiner erhalten find. Doch find dieje 


2 Unger, Beethovens Briefwechſel 17 





, a mitunter recht Taunigen geſchrieben. 


— — dieſem bis in die letzte — des — ted 









Die Briefe an Haslinger wiederum — — ‘Berk 












" 
Fe mit sh — — genommen — 
Beethoven war zu ſehr Stimmungsmenſch, als dak er augenblick⸗ 
Tide Uufwallungen, die ihm vielleiht in der nadjten Stunde * 
Jeon wieder leid taten, Freunden gegenüber hatte unterdrücken 
können. 

Wenn daher auch im folgenden foldherlet Zwiſchenfalte in ex 
Vordergrund geriidt find, mige ſich der Lefer ihren jonjtigen per⸗ 
jonliden und brieflichen Freundſchaftsverkehr vor Augen halten; 
andernfalls würden dieſe Beziehungen in ſchiefem Lidte ere — 
ſcheinen. Die Kenntnisnahme der Briefe an Haslinger, von — 
denen aud noch die meiſten ſpätern den alten Humor atmen, 
kann hier dem Leſer nur eben empfohlen und überlaſſen bleib 

Der erſte Zwiſchenfall von größerer Bedeutung ſtellte ſich als 
eine voreilige Sandlung eines dritten heraus. Beethoven hatte; 7} 
in einem Brief vom 25. Januar 1825 an Schotts Sohne in Maing Wei — bi 
zwei Kanons fiir ihre Muſikzeitſchrift Cacilia ,,als Beilage einer 
Romantijhen Lebensbejdhreibung des Tobias Haklinger allhier“ 
mit der ausdrücklichen Schlußbemerkung geſchickt: „Wenn ſie ign 
darum bitten wird er ſchon erlauben, daß dieſe Lebensbeſchreibung 
herauskomme —“ und hatte dies in einem Briefe vom 5. Februar — 
mit den Worten nur nod bekräftigt: „Den Spaß machen ſie ſich 
den Tobias um ſeine romant. Lebensbeſchreib von mir zu 
bitten ...“ Trokbem wurde das ſcherzhafte Ding, ohne daß 
Haslinger darum gefragt worden ware, in der Zeitſchrift abger 
druckt, und Beethoven hat gewif qroke Wugen gemadt, als er 
jeinen Entwurf, den der Schriftſteller Caſtelli noch — A 
helfen jollte, fiir den Druc eaten in _ ‘diel jer See gare 
lejen mute: 
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nebst ; 
Erwahnungiihrer Veranlassung’) 
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‘Ludwig van Beethoven 


Mit — fibergebe ich hier a Cicilia und ihren — einige — aes 
die ich als Beilagen einer humoristisch-romantischen Lebensbeschreibung_ des <2) 
hiesigen Herrn Tobias HaBlinger geschreuees yee in fh ‘Thei 
nachstens erscheinen soll. 
Im ersten Theile findet ek — als — des berihmten 
re 
“) Dak die beiden Kanons Auf einen welder Sdwenke geheiben* und 
Auf einen welder Hoffmann geleifen* in urſächlichem Sufammenhang mit 
der am tti chica gejtanden batten, iff wohl pon i Gotierey pete — 











- : —— den 









al iba . 

Nun empfiehlt er sich — Bac be und kommt, im zwe i ten 
' Theil, m den Zeiten Albrechtsbergers wieder ans Tageslicht.’ Die 
schon yorhandene | Fuxische nota cambiata wird nun gemeinschaftlich mit 
A Ibrechtsberger behandelt, die Wechselnoten aufs auBerste auseinander- 


-gesetzt, die Kunst musikalische Gerippe zu erschaffen, wird aufs Hochste ge- 


trieben, u. s. w. — ~ 

‘Tobias spinnt sich dann neuerdings als Raupe ein, und entwickelt sich 
im dritten Theil, um zum drittenmal auf dieser Welt za erscheinen. Die 
xkaum erwachsenen Fite ellen dem PaternostergaBchen zu, er wird pater- 
 nostergiflerischer Capellmeister. ‘Die Schule der Wechselnoten durchgegangen, 


_ behalt er davon nichts als die Wechsel, wird Mitglied mehrerer geleerter 


Bvercine, u. S. W. 


Gewiß wird dieſe auch ein paar Anſpie 


lungen enthalten, die uns nicht verſtändlich ſein können. Beet— 


hovens Grundgedanke iſt aber zweifellos Haslingers Wandlung 
vom Muſiker zum Verleger. Die Namen der beiden großen Theo— 


retiker find mit kühnem Phantaſiefluge in die erſten beiden 


Lebensabſchnitte des Konterfeiten hineingezogen: Der alte Fur 
war ſchon faſt ein halbes Sahrhundert vor Haslingers Geburt, 
Albrechtsberger vor defjen Überſiedelung nah Wien geitorben. 
Wud fallen Hastingers manderlei hohe Chrungen (Chrenmit- 
glied der ſchwediſchen Akademie der Muſik in Stodholm, mehrerer 
inlandijden gelehrten muſikaliſchen Snftitute, Biirger von Wien) 


in Zeiten, wo er den Verlag längſt allein innehatte. . 


Man fann ſich wohl der Anſicht Thayers anſchließen, Scotts 
hätten den Schriftſatz abgedruckt, weil fie einmal davon offenbar 
ergot dann aber auch durch Beethovens Mitteilung gereizt fein 


modten, Haslinger habe ihm von der Verbindung mit Maing 


abgeraten. Vielleicht fühlte Haslinger jo etwas durdh, und Beet- 
hovens Gewiljen war injofern nidt gang rein, als er in feinen 


lebten Briejen iiber Steiner und Haslinger mandes harte Wort. 


hatte fallen Iajjen. Daf er gegen Schotts im Ernſte aufgebradt, 


rae se ‘A wiederum aud über die ene belujtigt war, beweift 


om 


ein Teil des Briefes vom 10. Auguſt d. J. an jeinen jungen 


Freund Karl Holz: „Mit Staunen hire 6 daß die Mainzer 


Gaſſenbuben wirklich meinen Scherz mißbraucht haben! Es iſt 
abſcheulich, ich kann betheuern, dag dies gar nicht mein Gedanke 
war, ſondern ohngefähr: nad) dieſem Witze ſollte Caſtelli ein 
Fedicht ſchreiben, jedoch nur unter dem Namen des muſikaliſchen 
Tobias, mit muſik von mir, da es aber ſo geſchehen iſt, ſo muß 
man es als Schickung bes Himmels betrachten, es giebt ein 
Seitenſtück zu Göthes: Bardt sans comparaison mit irgend 
einem Schriftſteller. Sch glaube aber, dak Lobias jelbjt an ihnen 


— Herausgeber der eitfdrijt, irrtiimlidermeije hinzugeſetzt worden. Wahr⸗ 


ſcheinlich haben ihn die Worte „zu Schwänken aufgelegt* zu der Unnahme 


a geführt. Wir können uns hier deshalb aud) die Unfiihrung der Kanons 
erfparen. Wir geben die Faſſung der Caecilia, weil jie weniger sine 


peal: als —— oft abgedruckter Grief. / 
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etwas verſchuldet etc. — Voila die Rache ijt Dod) immer befjer als — 


in den Rachen eines Ungeheuers zu gerathen. Thränen kann ich 


nicht darüber vergießen, aber lachen muß id) wie — .. .“ Und 


an den Neffen Karl ſchrieb er etwa um diejelbe Zeit in gang 
ähnlichem Ginne, aber auch in Worten iiber Steiner und Has: - 
linger, Die man nur mit Bedauern lieſt. Offenbar find dieſe Aus— 
falle nod als Nachwehen von ſeinen Streitigkeiten mit Steiner 
vom Jahre 1823 anzuſehen. 


Aus Rr. 92 der unten mitgeteilten Briefe geht hervor, dak Holz | 


dem Gefranften den Brief, den Beethoven daraufhin an Scotts 
ridtete, zeigen und zur Bejorderung übergeben jollte. Das ijt 
auc) fier geſchehen, ja Haslinger hat ihn jogar fein jauberlid 
abgeſchrieben. (Auch dieje Abſchrift befindet ſich nod tm Beſitze 
der Herren Lienau.) Der Brief, in der Urſchrift von fremder 
Hand gefdrieben und von Beethoven nur mit einer eigenhandi- 
gen Nachſchrift verjehen, Iautet: © 


„Ew. Wohlgeboren! 3 


Mit Erſtaunen nehme id) im 7. Hefte der Cecilia S. 205 wahr, 
dag Gie mit den eingeriidten Canons auch einen freundſchaftlich 
mitgetheilten Scherz, der leicht für beikende Beleidigung ge- 
nommen werden fann, zur Bublicitat brachten, da es dod gar 
— nicht meine Abſicht war und mit meinem Charafter von jeher 
in Widerjprud jtand, jemanden zu nahe zu treten. 

Was mish als Künſtler betrijjt, jo hat man nie erfahren, dak 
is, man habe auch in dieſem Punkte was immer über mich ge— 
ſchrieben, mich je erregt habe; was mich aber als Menſch betrifft, 
muß id) pon einer ganz andern Seite empfinden. 

Obſchon es Ihnen gleich auf den erſten Augenblick hätte in die 


Augen ſpringen ſollen, daß der ganze Entwurf einer Lebens— Be | 


bejchreibung meines geachteten Sreundes Herrn Tobias Has- 


linger nur ein Scherz war und auch nicht anders gemeint ſein 


konnte, da ich, wie mein Brief beſagt, zur Steigerung dieſes 
Scherges noch obendrein durch eine Aufforderung von Ihrer Seite 
ihn um die Eiſtwilligung zur Herausgabe ſeiner Biographie an— 
zugehen wünſchte, ſo ſcheint es doch, daß es meine flüchtige und 
oft unleſerliche Schrift war, welche zu einem Mißverſtändniſſe 
Veranlaſſung gab. 
Meinem Zwecke, Ihnen Beiträge, welche Sie felbjt verlangen, 


zu überſenden, wäre vollkommen entſprochen worden, wenn Sie 


nur die beiden Canons eingeriidt hatten, deren Ueberſchriften 
ſchon hinlänglich beweiſen, daß ſie mit einer Biographie Has— 
lingers nicht leicht in Berührung kommen fonnen; ich konnte es 
mir aber kaum träumen laſſen, daß Sie eine Privatcorrespondenz 
mißbrauchen und einen ſolchen Scherz dem Publikum vorlegen 
würden, welches ſich Ungereimtheiten, die Sie erſt noch einzu— 
ſchalten beliebten (3. B. Zeile 2 ,,Ranons, die id) als Beylagen 
u. ſ. w.“), gar nist erflaren fann. 
Das Wort ,geleert”, weldes mit gum Gangen des humo- 


— 
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Zuſatz von Beethovens Hand: | 





—— 
— 
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Aſtiſchen —— gehört, könnte in einem Kreiſe, wo man ſich 
ſcherzend unterhält, wohl gelten, nie aber fiel es mir ein, es 
öffentlich ſtatt: gelehrt hinzuſetzen. 

Das hieße den Spaß zu weit treiben! 

In Zukunft werde ich mich wohl zu hüthen wiſſen, daß meine 
Souf nicht zu neuen Mißverſtändniſſen Anlaß gebe. 

Ich erwarte daher, daß Sie dieſes ohne Verzug und ohne 
Clauſel oder Hinweglaſſung in die Cecilia aufnehmen werden, 
da die Sache einmahl ſo iſt, wie ich ſie hier erklärt und 
keineswegs anders gedeutet werden darf. 


Wien am 13. Auguſt 825 
&. van Beethoven. 


= Sch rechne ganz ſicher darauf, dak diejer Wujfak ſogleich in die 


Caecilia eingeriidt werbde. 


Shr ergebener 
- Beethoven.‘ 


‘ 


Wer gwijden den Zeilen gu leſen verjtebt, wird finden, daz 
Diejes Schreiben außerordentlich geſchickt für die Wugen ſowohl 


Haslingers und der Schotts wie der Leſer der Cacilia aufgeſetzt 


ijt. Die Zeitſchrift hat iibrigens die Erklärung nist abgedruct. 
Es hat daher den Anſchein, als ob ſich Shotts mit Haslinger 
jelbjt in Verbindung jegkten und die Gade, ohne weiter Aufſehen 
gu machen, beilegen fonnten. Haslinger aber ſcheint eingeſehen 


zu haben, dak es nicht Beethoven war, der ihm einen Schabernad 


hatte |pielen wollen; denn ein Briefchen Beethovens an ihn nod 
pom Ende des gleidhen Monats erinnert in jeinen verjcdhiedenen 


| Späßchen an die Zeit um das Sahr 1816. 


Einen Rif, eigentlid den erjten und auch letzten ernjten im 


Berfehr der beiden verurjadte im Wpril des folgenden Jahres — 


Haslingers beharrliche Weigerung, ſich — aus einem unbefannten 


Grunde —- in den Titeloruden nad) Beethovens Wünſchen zu 
richten. Aus den Ronverjationsheften und den Briefen ijt niht 


genau zu erjehen, inwiefern Haslinger dabei feblte. Sedenfails 
ſchrieb Beethoven am 9. Wpril 1826 Haslingern einen frajtigen 
Brief, aus dem hervorgeht, dag er ſich immer nocd nicht mit den 


Titeln gu dem feierlidhen Marſch mit Chor aus Den Ruinen von 


Wihen und zu dem Terzett „Tremate empi“ einverjtanden er- 
flaren fonnte und fie {con der Zenſur — habe. (S. u. 
unter Nr. 94.) 

Der Meiſter hatte zur Zenſurbehörde, an deren Spitze der 
Bücherzenſor Regierungsrat Sartorius ſtand, den jungen Holz 
geſchickt, der wahrſcheinlich das geharniſchte Schreiben abgab, das 
der Verfaſſer dieſes Buches im Berliner Tageblatt vom 4. Sept. 
1915 zum erſten Male veröffentlicht hat: 


rl 
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ceca, dap Gie [fie] Lien ſchande machen miter: 
daher eine löbl. censur, dak fie jelle [jelbe]. ‘werfe 


ſchrift verſichert habe, daß dieſe werke im gehörigen zuſtande 




















Ponstel Tua — 


Es eine Herausgabe mehrerer —— pon 1 mit, 1 
man aus rachſucht gegen mid, die port mir angegebenen Sebhler 


id) exfuche — 
nicht zur ankündig. gelangen läßt, bis ich mit meiner Unter⸗ 


erſcheinen*).“ 

Zu ſeiner Genugtuung bekam Beethoven recht; es wurde ania 
eine ſchon beſtehende Verordnung verwieſen. Mit dieſer Ent— 
ſcheidung hängt eine von fremder Hand geſchriebene und vom Ton— 
dichter unterzeichnete Titelvorlage fiir den Klavierauszug des ge— 
nannten Terzettes zuſammen, die ſich unter den Merde 


Handſchriften befinvet: — 
Tevet | if ata heey 
(Tremate, empi, tremate) — 
per 
Soprano, Tenore e Babo hae — Sy 
con accompagnamento ‘di grand’ Orchestra _ 3 
da- 


Luigi van Beethoven 





Estratto per il Cembalo 
Fi Beethoven⸗ Hand] Oe 
Mit meiner Cinwilligung = 
Beethoven — 


Auf den Druck dieſes Titels beziehen i einige Sellen nig 
Holz — nad Thayer im September 1826 — in das Ronee 
heft cingetragen hat: ,,Tobias zeigte heute den Probeabdruck des 
neuen Titels 3u dem Tergett: id) entdedte gleid) einen neuen 
Fehler; der Stedher fekte wohl vor tutti orchestra; aber estratto” a 
per il cembalo hat er ausgelajjen. — Bis iibermorgen wird es 
Jhon dagu gemadt ſein. — So würde man glauben die ganze 
Partitur zu kaufen.“ Bag 

Wie Haslinger im Sabre 1826 alleiniger Inhaber Hes Bere es Me 
lages wurde, ergablt er mit menigen Worten: „Unter freund- — 
ſchaftlichem ungeſcottem Zuſammenwirken dauerte die Denote 2 
geſellſchaft zwiſchen Hr. Steiner u. Haslinger bis zum Jahre 1826. 
Zu diejer Zeit iibernahm es 9. unter anjtandigen Bedingungen — 
mit allen Activen und Palfiven fiir ſeine alleinige Rednung und 
unter ſeiner Firma.“ Das mag nach dem Briefe Nr. 97 a. u) 
etwa im Spätſommer geſchehen ſein. 


“al 
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*) Der Hinweis auj die Rachſucht des — iſt nalürlich ‘onthe 
gu erklaren, dab der Meiffer, argwöhniſch wie er fein Lebtag blieb, ver= 
mutete, jener wolle fid) an Bek rächen, meil er ae Reine neuen Berke 
gum Berlag gab, 
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——— der Sonmeifter, Sn eerie mufithandtung 
man Einladungskarten gum Leidhenbegingnis, und. unter — 
ckelträgern, die den Sarg nach der Pfarrkirche in der — 
e geleiteten, befanden ſich auch Haslinger und Steiner. Aus 
r Verſteigerung des Nachlaſſes, die am 5. November 1827 tate 
), ſicherte fich Haslinger eine gange Anzahl von Wndenfen an 
Verſtorbenen, darunter auch die wertvolle Ausgabe von 
pene: —— jener of im Calas 1826 pon J. Oho — 








Beethoven und Adolf Martin Sehlejinger 


Um die Wende des 18. Jahrhunderts nahm der Muſikalien— 
handel in enger Gerbindung mit der Hodbliite des Ha)jijden 
Muſikſchaffens einen ungeahnten Aufſchwung. Es wurde damals 
jogujagen der Grund Zum grokziigigen modernen Muſikverlag 
geleqt. Als fic) aber die Hauptitadte der anderen widhtigeren 
RKulturjtaaten auf dem Gebiete ſchon längſt eine hohe Geltung 
verſchafft batten, gab es in Berlin nod nist einen eingigen 
Mulitverlag von Ruf. Woolph Martin Sdlejinger hiek der Mann, 
der dieſe Lücke tm Berliner Geſchäftsleben erfannte und tatfrajtig 
auszufiillen fic) bejtrebte. Von Hauje aus mittellos, war er als 
junger Buchhandler nach Berlin gefommen. Cs fann als ziemlich 
jider angenommen werden, dak ſchon der Sechsundzwanzigjährige 
vom Sabre 1795 mit Biidern, Landfarten und auch mit Muſikalien 
Handel getrieben hat. Um 1800 nennt er fich auf ſeinen Bücher— 
befteifzetteIn ,,Biicherfommijjionar“, Cr arbeitete ſich tiictig 
empor und fonnte im Jahre 1810, wie eine Wngeige der Berliner 
Zeitungen vom 21. Wpril d. S$. meldet, ſein bisher nicht sffentlid 
betricbencs Geſchäft nach der ,,breiten Straße Jo. 8 in den 
Laden“ verlegen. Dort hatte er die neuelten Muſikalien vor- 
ratig, erojfnete aber auch eine Lejebibliothet von franzöſiſchen 
und englijden Bidern und eine Vtujifalienleihanjtalt. Sn diejem 
alten Berliner Hauje, das auch deshalb bemerfenswert ijt, weil 
fic) dort das Heim der Voſſiſchen Zeitung befindet, hat aljo der 
Schleſingerſche Muſikverlag jeinen Weltruf begriinoet. 

Der alte Schleſinger mird gejchiloert als fleiner, unterjekter, 
woblbeleibter Herr, dem man jeine Tatfraft, jeinen Unter- 
nehmungsgeiſt und Geſchäftsſinn jofort anjah, wenn er mit jeinem © 
einen Auge — das linke fehlte ihm — den Bejucher ſcharf mujterte. 
A. B. Marz, der Herausgeber der Berliner Wigemeinen Muſi— 
falijdhen Zeitung, die von 1824 ab bei Schleſinger erſchien, ſchildert 
ibn bildhajt in jeinen Erinnerungen: 

„Dieſer alte Herr Sdhlejinger war ein eigenthimlider 
Mann; er war, was die Wenighten jind, ein Charafter aus: 
Cinem Gujje., Von wiljenjchattlider oder gar künſtleriſcher Bil- 
dung fonnte bei ihm nicht die Rede jein; aber er bejak eine ge- 
wilje Divination, die bet ihm das ſachlich begriindete Urtheil 
reich erjebte und ihm jagte, Dak hier mit diejer Gache oder diejem 
Manne etwas 3u machen jet, — und dies bezog fich feineswegs, jo 
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gern und eifrig er erwarb, blos auf den Geldvortheil, jondern 
aud) auf den geijtigen Gebalt und auf die Folgen, weldje fiir jeine 
ihm hochtheure Firma daraus erwachſen konnten. Das letztere 
nannte er „die Ehre des Hauſes“, und war bereit, nöthigenfalls 
dafür anſehnliche Opfer zu bringen. Wher auch den Werth wiffen- 
ſchaftlicher Bildung hatte er wohl begriffen. Seine drei Sohne 
waren fiir das Geſchäft des Baters bejtimmt .. . . mupten aber 
eine vollſtändige Schul-und Univerfitdtslaufbahn durdhwandern, 
bevor fie in das Geſchäft traten; jo wollte es der Vater, ehe nod 
eigner Trieb erwacht jetn fonnte..:.. Sn einheitlicer, wohl- 
durchdachter und großzügiger Weiſe verjtand er es gleid) von vorn- 
herein jeinen Muſikverlag aufgubauen. Und er ging — mit 
großen Werfen bedeutender Tondidter wie Spontini, Cherubini, 
B. W. Weber, Righini u. a. — gleich in die Bollen. Mit dem 
jungen Carl Maria von Weber, defjen Mame dem des Haujes erſt 
ſeinen Weltruf verjdhaffte, trat er ſchon 1812 in Verbindung. 


Adolph Martin Sdlejinger hatte dret Sohne: Moritz Wodolph, 
Der jich nach jeiner Jtiederlaljung in Paris Maurice nannte, geb. 
30. Ottober 1798, gejt. etwa 1859 in Baris; Carl, geb. etwa 1801, 
gejt. nad) tanger Rranfheit Wnfang 1831 in Berlin, und Hein- 
rid, geb. etwa 1808, geſt. 138. Dezember 1879 in Berlin. Die 
beiden alieren Söhne waren von vornherein alg Nachjolger des 
Geſchäftes beſtimmt und find mit jungen Sahren in das Verlags- 
haus eingetreten. Der altejte, Moritz, war jeinem Vater ſehr ahn- 
lich, ein außerordentlich bejahigter Geſchäftsmann. Der alte 
Schleſinger wupte auc, was er an ihm hatte: Cr fonnte den faum 
21jahrigen im ſicheren Vorgefühl des Erfolges mit dem Wuftrage 
nad Wien ſchicken, mit Beethoven anzuknüpfen. Sicher hatte der, 
grope Erjolg der Werle Beethovens in Berlin, wo befonders der 
Muſikdirektor Möſer in Orchejters und Quartettauffiihrungen fiir 
jeine Runjt warb, den im bejten Sinne geſchäftstüchtigen Vater 
Schleſinger bejtimmt, jeinen Berlagsfatalog auc) mit dem glan- 
genden Jiamen des Wiener Meiſters zu zieren. Wie die Befannt- 
ſchaft gujtande fam, hat Moritz Schleſinger als Sechziger an 
Marr fiir die sweite Wuflage von dejjen Werk über Beethovens 
meer und Schaffen beridtet. Cr ſchrieb da unterm 27. Febr. 1859: 


. Bei diejer Gelegenheit fann ic nist unterlajjen, Shnen 
zu erwähnen, wie id) — es war 1819 — Beethoven's Bekanntſchaft 
gemacht und wie durd einen Zufall id) zu dem Glück gefommen, 
daß et mid) lieb gehabt Hat. Ich befand mid im Gewölbe von 
Steiner u. Comp. als mit Haslinger, defjen Aſſocié, 
jagte: Da ijt Beethoven, wollen Sie ihn fennen lernen? 
Wuf meine Bejahung fiigte er Hingu: er i]t taub, wollen Gie ihm | 
etwas jagen, jo ſchreiben Gie es ſogleich auj, er liebt nidt, den 
euten jeine Fehler zu zeigen. Darauf ftellte er mic) ihm vor 
und Beethoven lud mid ein, ihn in Baden zu bejuden. Dies ge- 
jah einige Tage ſpäter. Vom Wagen abjteigend, trat id ins 
Wirthshaus und fand dort Beethoven, der mit Wuth aus der 
Thür ging, die er ſtark hinter ſich zuſchlug. Nachdem id) mich ein 
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* wenig abgeſtaubt, ging ih in nis als feine Mopnung ———— 


pult. 3h [hried fogleih, dak ich glücklich ſei, thn fennen gu 


hinnehmen. Dag ſich Schlejinger dabei in der Ortlidjfeit irrte — ae 


-vergeben. Üüber das Gchidjal der Schottijdhen Lieder bet Schle— 


pee oe = Ae Tia 






Haus. Seine Haushilterin jagte mir, id) wiirde ihn wohl nidt — 
Jpreden fonnen, er jet wiithend heimgefehrt. Ich gab ihr meine 
Viſitenkarte, die jie ihm brachte, und nach einigen Minuten kam 
ſie zu meiner großen Verwunderung wieder heraus und ſagte mir, 

eingutreten. Da fand ich den großen Mann an ſeinem Gehreibe 


lernen. Das (nämlich dak ich ſchriſe b) machte einen günſtigen 
Eindruck. Er liek ſich ſogleich gehen und ſagte mit, er ſei der u ee 
glücklichſte Menſch von der Welt; ſoeben komme er aus den 
Wirthshauſe, wo er ein Stück Ralbernes, wozu er Luft vere = 
ſpürt, verlangt habe; aber es ſei feinesdagemwejen—das ~~ 
Wiles mit jehr ernfter finjterer Mtiene. Sch trojtete ihn; wir gps es 
ſprachen (ich immer ſchreibend) von anderen Dingen, und fo hielt = 
er mid) wohl zwei Stunden jejt; denn fürchtend, ihn zu lang: J—— 
weilen oder zu ſtören, wollt' ich oft aufſtehen, aber immer hielt 
er mid) zurück. Ihn verlaſſend, eilte ich in meinem Wagen zurück 
nad Wien, fragte ſogleich meinen Wirthsſohn, ob man einen 
Kalbsbraten fertig habe, und auf deſſen Bejahung, liek ic) den-⸗ 
ſelben auf eine Schüſſel legen, wohl zudecken und ſandte, ohne etn = 
Wort dazu zu jdhreiben, einen Vtann in dem behaltenen Wagen — 
nad Baden, um ihn an Beethoven in meinem Namen 3u bringen. — 
Wm andern Morgen lag ic) nod im Vette, da fam Beethoven zu 
mit, küßte und hergte mic) und jagte, ich jet der bejte Menſch, den 
er je angetroffen, nie habe ihn etwas jo glidlid gemadht als 
Diejes KRalbernes in dem Wugenblide, wo er ſich jo jehr danakh 
gejehnt habe.“ ) 

Wir diirfen dieje Darſtellung im gangen unbedenklich als richtig 


er ſchreibt Baden ſtatt Mödling — iſt eine Verwechſelung mit —— 
dem Jahre 1825, wo er ein oder vielleicht mehrere Male et, pew 
Beethoven in Baden wat. Lag der erſte Beſuch ja dod fchon 
40 Sabre zurück. Den letzten Zweifel behebt der Anfang von sere 
Beethovens eigenem Brief vom 25. Marg 1820: | — 
„Ich erinnere mid, daß Ste mid in Mödling beſuchten, u.einige 
werfe pon mir wiinjdten.. .“ (Bgl. unter Nr. 104.) Das mufie 
falijhe Widmungsblatt, bas det junge Gejdhaftsmann damals — 
von Beethoven erhielt und woriiber er fis) auch nody in einem = 
Briefe an ihn unterm 3, Juli 1822 (Nr. 122) fo danfbar Gugert,  — 
gibt die ungefahre Zeit dtefes erjten Wiener Wufenthaltes an; 








es ſtammt vom 21. Geptember 1819. (6. Mr. 103.) Chea 

Bon den Werken, die Beethoven dem jungen Schleſinger in ee 
ſeinem erjten Briefe vom 25. März des nächſten Sabres anbietet, = — 
gingen nur die 25 Schottiſchen Lieder in den Verlag tiber — — 


Beethoven hatte das andere Sammelwerk ruſſiſcher, ſchottiſcher 
und tiroler Themen mit Variationen ſchon an Simrock in Bonn 


finger gibt Marr Auskunft. Dieſer hatte eben die Schriftleitung : ee 
Der neugegriindeten Berliner Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung 
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es : niet von — 4* ee Gihtetinger cadens pve Gr hatte ſich 


von vornherein zur »theuren Wufgabe der Zeitung” gemacht, das 
Verſtändnis für Beethoven zu wecken. Dabe kam etwas Seltſames 


an den Tag. Nach Artikeln fiir die Kritik umſchauend, fiel mein 


Blid auf die ſchottiſchen Lieder. Der Verleger gab jie 
mir — Sch jtaunte tiber den Reidthum, den dieſe dret Heinen 
Hefte in ſich ſchloſſen, und ward nidt miide, in wiederholten An— 
geigen auf fie hinzuweiſen. Beſtürzt fragte mich der Verleger: 
ob denn das Alles mein Ernſt fei und die Lieder wirklich Werth 
hätten? Ich beſtätigte mit Nachdruck, und die Ueberraſchung des 
alten Herrn ſchlug in den heftigſten Aerger um, denn bis dahin 
hatte der theuer bezahlte Wrtifel jo gang und gar keinen Abſatz 


gefunden, dak der BVerleger die Platten hatte einſchmelzen lafjen.“ 


In jeinem Beethovenwerfe erzahlt Marx die Geſchichte gang 
ahnlid, fiigt aber nod) hingu, oer Sohn und Nachfolger Heinrich 
Gehlejinger habe das Werf neu herausgegeben, wahrend Thayer 
im Chronologijhen Verzeichnis ver Werke Beethovens S. 114 
nad) unbefannter Quelle gerade das Gegenteil behauptet. Schle— 
ſinger, eines Beſſeren belehrt, ,veranjtaltete jofort eine zweite 
Wusgabe in vier Folioheften, in welder die Reihenfolge der 
Lieder geandert wurde, lediglid) aus geſchäftlichen Riidjicten. 
Die beiden Wusgaben find, abgejeben von der vielfach höchſt un⸗ 
glücklichen Überſetzung, ſehr incorrect . 


Vor allem erhielt Schleſinger aber letzten Klavier— 


ſonaten und zwei der letzten Quartette — W. 132 in A moll und 
W. 135 in ‘F dur, das allerlekte — in feinen Verlag, fünf der 


tiefjten Cwigteitswerfe des Meijters. Die beiden lekten Sonaten 


und die Quartette famen gleidgeitig in Berlin und Baris heraus, 


* wo ſich Moritz Schleſinger — anſcheinend Mitte des Jahres 1822 —— 








ſelbſtändig gemacht hatte. Schon vorher hatte der alte Schleſinger, 


da der franzöſiſche Muſikverlag auf beſonders hoher Stufe ſtand, 
zahlreiche Beziehungen mit Paris angeknüpft: Sn Zukunft ar— 


beiteten Vater und Sohn bei allen großen Verlagsgeſchäften zu— 

 jammen. Cin groker Teil der beriihmtelten Verlagswerfe wurde 
ſogar zuerſt in Baris geſtochen, jo auch die Iekte Gonate W. 111. 
(Bal. Nr. 111 f.) Das Verlagshaus Maurice Schleſinger nahm 
ſchon nach furger Zeit in Paris die erjte Stelle ein. 


Nachdem Maurice nad) Paris ausgewandert war, wurde der 
zweite Gohn Carl Mitarbeiter des Vaters. Midst nur der Muſik— 


verlag, jondern aud das Muſikſortiment und die Budhandlung 


Hatten ſich in den erjten Sahrzehnten des Beſtehens in der Breiten 
Strake jehr vergropert. So jab ſich Schlejinger nad einem neuen 
größeren Heim um und faujte das fiir jeine Zwecke höchſt günſtig 
gelegene Haus Unter den Linden 34. Mitte Februar 1823 wurde 
dorthin iibergejiedelt, und dieje neu und behaglid und fiir da- 


— malige Zeiten grokartig ausgeftatteten Raume wurden in den 
Be folgenden Sahren der Treffpuntt der gelehrten und gebiloeten 
— Welt Berlins. E. T. W. Hoffmann verfehrte hier, die Familie 
Wendelsſohn ging hier ein und aus, aud) Heine hat das Geſchäft 
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gekannt. Wher Carl begann nach wenigen Jahren gu kränkeln. 

Der dritte Bruder Heinrich gab ſein Studium auf und trat an ~~ 

ſeine Seite. Nach) Carls Tode im Jahre 1831 wurde er der Stelle 
vettreter ſeines Vaters. Seit 1833 nennt fic) die Firma ,Gdhlee 

jingerjhe Buch: & Muſikhandlung“. | 
Wir find damit der Zeit unjerer Betrachtungen weit voraus- 

geeilt, fonnen aber fiir unjere 3wede in der Darlegung der Ent- 

widelung des Geſchäftes hier abbreden und 3u den Beziehungen sah 

mit Beethoven zurückkehren. * 
Auch von dem Briefwechſel Beethovens mit den Schleſingers 

iſt nur noch ein Teil, vielleicht blog der fleinere, erhalten gee 

blieben oder wenigſtens bisher befannt geworden. s 
Da wird hier 3. B. gleich ein anjdeinend ſchönes Stic vermift, 

das fic) ſ. 3. in der Handſchriftenſammlung von Gabriel Chara- 

vay in Baris befand. Mur ein fnapper franzöſiſcher Auszug des 

Inhaltes ijt davon befannt geworden. (Vgl. Kaſtner, L. v. Beet- 

hovens jamtlide Briefe, Mr. 968, wo als Empfänger irrtiimlid 

Schleſinger, Paris“ angegeben ijt.) Wnterm 31. Mai 1820 ge- 

jchrieben, ijt der Brief nach Mtr. 105 (ſ. u.) eingureihen. Es geht 

Daraus hervor, dak Beethoven den Verlag ermadhtigt, jeine 

Werke, die Schottiſchen Lieder einbegrijffen, zu den von ihm an— 

gezeigten Bedingungen aud) in England zu verfaujfen; dak er 

fich verpflidtet, binnen drei Monaten drei Gonaten fiir den 

vom Berlage fejitgejegten Preis von 90 Dufaten [?] gu liefern 

Dabei verlange er nur aus Gejalligfeit fiir ihn ein Jo geringes 

Honorar. Ex fei gemohnt, Opjer zu bringen, da jeine Werle nit 

nur vom Gejidtspuntt des Honorarertrages gejdrieben ſeien, 

ſondern vor allem in der Whjicht, der Kunſt damit 3u niigen. 
Goviel ijt aus den iiberlieferten Briefen und aus jonjtigen 

Mitteilungen gu ſchließen, day Beethovens Geſchäftsverbindung 

fiirs erjie bis weit in das Jahr 1823 hineinreichte, wenn viel- 

leicht aud nicht ohne gelegentlide fiirzere Unterbredhung. Selbſt 

ein in Den Suni 1822 fallendes Argernis, wonurd ſich Schleſinger 

Beethovens ganzen Zorn aufs Haupt ud, ijt nist jo tragiſch zu f 

nehmen, wie es im erjten Wugenblicde vielleicht er)cheint. Niger 
sm Mat hatte ich C. J. Peters zum erjten Male an ihn gee - | 

wanodt: „Er habe nur Rückſicht auf die Wiener Verleger genommen 

und gefiirdtet, dieje bsje 3u machen, ,wenn id) Gie von ihnen 

abzöge, und ic) mag niemand zu nabe treten, jondern gonne 

jedem das jeine.. Jun jehe er aber, dak Beethoven jekt jeine 

KRompofitionen wieder auger Wien verlegen lajje und jogar dem ~ 

Juden Schleſinger gebe (iiber den er ſehr megwerfend jpridt), 

und er Lajje daber jene Riidjidten fallen und bitte ihn, von jetnen 

RKompofitionen ihm zukommen zu lajjen; er und ſeine Verehrer — 

würden ſich freuen, menn ſeine Werke bei ihm in bejjeren Wus- © 

gaben als jene Berliner erſchienen. Auch Steiner, den er auf der ae 

letzten Meſſe gejproden, habe nidts dagegen, freue fich jogar, 

wenn eters ftatt Schleſingers jeine Werke erhielten, und habe 

fic) ſogar erboten, fic) bet Beethoven fiir dh gu vermenden, UND . 
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habe ſich ein Verzeichnis von Werfen ausgebeten die er gu haben 
wünſche .. .“ (Thayer-Riemann, IV, GS. 248 f.).*) 

Und am 26. Suni — alfo wohl im nächſten Briefe an Peters — 
ijt in Der Tat von Beethoven der Bann iiber den Vater Seblefinger 
geſprochen. Wie mit Flammenſchrift ſteht es da: „Schleſinger erhält 
auf keinen Fall mehr etwas von mir, da er mir ebenfalls einen 


jüdiſchen Streich gemacht hat, er gebart ohnehin nit 3u denen, 


die Die Meſſe erhalten Hatten.“ 
Sn der Lat fam es zwiſchen Beethoven und dem alten Schleſinger 
erſt wieder 1825 zu einer neuen Verbindung. Immerhin unter- 


ſcheidet ſich der eine Brief, der aus der Zeit — und zwar aus dem 


folgenden Monat — noch erhalten iſt, kaum in ſeinem ehr— 
erbietigen Tone von dem erſten und einzigen aus der Zeit vorher. 


> Mit dem Pariſer Sdlejinger war jedoch, wie die beiden Briefe 
_iiber die C moll-Gonate bemeijen, der brieflide Berfehr fo, wie 


wir uns etwa den perjonliden bet ihrem Zujammenjein in Wien 
vorſtellen, d. h. launig, ja mitunter iibermiitig. Außer dem unter 
Mr. 112 abgedrudten Fehlerverzeichnis ijt übrigens nod ein 
weiteres von fünf Verbeljerungen auf Notenpapier zum gleiden 
Werfe aus dem Wnfang des “Kahres 1823 erhalten geblieben, das 
Die echt beethovenſch ausgelajjene Überſchrift tragt: „Vorge— 
fundene Defeften bey den beyden Strand Hauſir u. Trodeljuden 
Nahmens Schleſinger gwijchen der Seine der Themse der Spree 
und der Donau ....“ Und diejer Verfehr mit dem jungen 
Schleſinger dauerte aller Wahrjdheinlihfeit nah zum mindejten 
nod) bis Cnde d. J. fort: Cs ſteht nit nur felt, daß Beethoven 
dem Verleger noch mehr Briefe ſchickte, ſondern auch ſeine Ge— 
fälligkeit in Anſpruch nahm. (Co ſollte ein Brief an Cherubini 
— er ging aber wohl jon unterwegs verloren — durch Schle— 
jingers Hand gehen.) Ferner benugte er die Gelegenheit, dem 


jungen Louis Schlöſſer, dem jpateren Darmjtadter Hojfapell- 


meijter, als er im Mai 1823 nad Garis abreijte, fiir beide, 
Cherubini und Schleſinger, Briefe mitzugeben, und gab Schlöſſer 
ſeine Wünſche in. dieſen Zeilen an: „Sie erhalten, mein lieber 
Schlösser einen Brief an Cherubini und Verleger Schlesinger. 
Vom letzteren müſſen Sie deſſen Wohnung im Haus hier vei 
Steiner im paternoster gäßel erfragen, ſagen Sie nur, dak id 
Gie hin|dicde nebjt einer Cmpfehlung an Herrn A. Haslinger. 
Cherubini jagen Cie alles A tetas ſchöne daß ich nichts jo jehn- 





*) Gar lujtig ijt, wie saint Steiner im Grunde daran lag, daß Peters 
mit dem Meifter in Verbindung kam. Dieſer wubte dem Leipziger Ver— 
feqer am 5, Suni u. a. zu melden: ,Objdon id) mit Steiner vor einigen 
Tagen gujammengekommen und ibn ſcherzweiſe fragte, mas er mir mit von 
L. gebradt hatte, ermahnie er Shres Auftrages auc mit Reiner 
Silbe, So wie aud Shrer felbjt, drang aber ſehr heftig in mid, ihm 
zu perjidern, dab ih nur ibm allein ſowohl meine jegigen, 
als auch zukiinfligen Werke geben jollie, und diejes gwar contrack— 


mäßigz; id lehnte es ab. — Diefer Sug beweiit Shnen genug, warum id) 


Diter andern auswärligen und auch inländiſchen Verlegern den Vorzug gebe; 
id) liebe die Geradheit und —— und bin der Meiuung, daß man 


den Künſkler nicht ſchmalern ſoll.. 
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am 24. Suni an den Tondichter von der Schleſingerſchen ae y 






eit miinféte ‘als bag wit Bots. wpiebee —— von 
halten, dab ich iibrigens fiir ihn ‘por allen unjeren Zeitgenoſſe 
die höchſte Achtung habe, daß ich hoffe, daß et meinen Grief er⸗ 
halten und ſehnlichſt wünſche ein paar Zeilen von ihm zu er— 
halten. — Bei Schlesinger fragen Sie ebenfalls, ob er den Brief 
an Cherubini abgegeben habe; was die Urjade ijt, Dak ich nod 
fein GEremplar fiir mid von der Sonate in C moll erhalten. ich 
bitte Gie nun recht jehr mir gleich, von Paris aus, iiber beide 
Punkte Cherubini und Schleſinger betreffend gütigſt au 
ſchreiben ” : 
Das eine erſcheint nach dieſem immerhin regen — zwiſchen 
dem Tonmeiſter und dem Pariſer Verleger gewiß, daß nichts im 
Wege geweſen wäre, ihm neue und auch größere Werke zu über— 


laſſen. Bot er ihm doch tatſächlich in der Zuſchrift vom 18. Februar Laas 
1823 die Ouvertiire „Weihe des Haujes“ an. (Weshalb es dabei 
3u nidts fam, ijt unbefannt.) Wher auger diejer Ouvertiire, der 


Missa solemnis und der Meunten, die nidht Schleſingers allein, oo 
ſondern einer ganzen Rethe Verleger entgingen, denen ſie ange 
boten worden waren, ſowie den Diabelli-Variationen, für deren 
Verlag natürlich von vornherein Diabelli beſtimmt war, fam dae d 
mals iiberhaupt fein anderes groges in rage. Und ein fleineres, | ie — 
ein Heft Bagatellen, hat Maurice Schleſinger Ende des aie ry “ oh 
mit der Werfgahl112 in der Tat nod herausgebradt. Daswarendie a 
gleiden Rleinigfeiten, die ihm Peters im März 1819 mit der 
Bemerfung, fie feten des Preiſes unwert, guriidjdhidte. Man fann — 
jich denfen, daß ihm Beethoven jer bije pariiber war. So fam - 
es Denn, daß Peters niemals ein Werk von Beethoven in pei 
befam. . ' 5 


Ofjenbar hat dann auch mit ———— — der ſaue 
Verkehr über ein Jahr lang ausgeſetzt Von einer beſonderen 
Veranlaſſung dazu wird aber nichts berichtet. Im Frühjahr 1828 
ſchien der alte Schleſinger die früheren guten Beziehungen wieder ae 
anbahnen 3u wollen. Wis Borfiihler bediente er ſich Ludwig — 
Rellſtabs, des damals jedjsundswangigidbrigen Romans und 
Mufit[hriftitellers, den im bejonderen der Wunſch beherrjdjte, den 
einzigen Meiſter von Angeſicht au Angeſicht zu ſehen. Für uns — 
hier aus den Konverſationsheften nur Stelle von Belang, * ao 
die Rellftab ihm aufgeſchrieben hat: IIch bitte Sie mir Ihre oe aa My 
Wünſche fiir die Oper*), und ob Ihnen vielleicht einige meiner ee ae 
Lieder zu ſetzen zuſagen. Würden Sie fic entſchließen können, 
von meinen Liedern fiir die Muſikhandlung zu componiren, oder oes 
jonft in Verbindung mit derjelben gu treten? —“ Unter — 
Muſikhandlung war die Schleſingerſche gemeint, und daß die 
Antwort zuſtimmend lautete, erſieht man aus der Sendung, die 








— 





*) Rellſtab wollte dem Meijer dazu ein Terlbuch —— 
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Bing retin: Die Berliner Nigemeine Muſttaliſhe ae 


Begleitſchreiben um iiberlafjung von neuen Werken. (Bgl. die 
Wntwort Nr. 113 ſamt Briefentwurf Nr. 114.) Wir wiffen ſchon, dak 


es fich bei der erneuten Verbindung mit Sdlejingers um zwei von - 
den letzten Quartetten handelt. Was dariiber die entſprechenden 


Schriftſtücke (Nr. 118—118) bieten, braucht hier nicht weiter 
erörtert zu werden. 

Ganz zweifellos gewann der Berliner Verlag in Beethovens 
Augen wieder viel, ſeit er mit Anfang des Jahres 1824 mit dem 
jungen, latträftigen und phantaſievollen Woolf Bernhard Neary, 


dem jpateren Beethovenbiographen, als Schriftleiter die ſchon 


mehrfad genannte Muſikzeitung gegriindet hatte. Thre ſtarke 


ees fortſchrittliche Zielſetzung jtach frajtig von dem matten Ton der 


Leipziger Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung ab und made fie 


“gu einer Art Vorlauferin der Leipziger Neuen Zeitſchrift fiir 
Muſik. Unermiidlid hat jener beethovenbegeiſterte Herausgeber 


in jeinem Blatte vor allem auf die einzigartige Bedeutung des 


großen Wiener Meiſters hingewiejen und durch ausfiihrlime Be- 


jpredungen jeiner Werfe das Verjtanodnis fiir jie 3u werden ge- 
ſucht. Beethoven verjprad den Verlegern wiederholt, einmal 


einen Beitrag einzuſchicken. Cs blieb bei der Wiedergabe eines | 


furzen Rlavierjitiides, das die Pianijtin Szymanowska eines 
Tages auf ihre dringende Bitte vom Meiſter geſchenkt befommen 
hatte. (Cs erjdien als Beilage in der Nummer v. 8. Dez. 1824.) 

Ende Wugujt 1825 — aljo etwa zwei Monate, nachdem Schle— 


jinger mit Beethoven auch jchriftlid wieder Giihlung genommen 


hatte — befand fic) Wtaurice ein gweites Mal bei Beethoven in 
Wien zu Bejud. Die KRonverjationshefte aus diejer Zeit enthalten 


eine ganze Reihe Eintragungen von und über Schleſinger und 


ſeine geſchäftlichen Abſichten. Beſonders iſt die Rede von den 


Zuartetten, die er von Beethoven erſtehen möchte; dann aud) von 
der ſcherzhaften Lebensbeldreibung Haslingers, woriiber Beet- 


Hoven felbjt fiir Schleſingers Zeitung habe ſchreiben wollen, von 
theoretiſchen Aufſätzen, die man aus ſeiner Seder wünſcht, von 


a einer Gejamtausgabe der Werke, worum jid aud) Sdlejinger be- 





wirbt, u.v.a. Wm 7. September fonnte Schleſinger das ihm bez 


reits ſchriftlich zugeſagte A moll-Quartett in einer Borprobe zur 
erſten offentliden Aufführung von Schuppanzighs Quartett [don 
einmal jpielen Hiren. Zur Aufführung am 9. September, die 
eigentlich) aud) nod als eine robe Zur ſpäteren öffentlichen 
Wiedergabe war, holte Sdlefinger den Meiſter mit dem Wagen 
in Saden ab. Zwei Tage ſpäter lud er ihn und eine Anzahl ge- 
meinjamer Befannter, darunter Whbé Stadler, Sir George Smart 


ondon), Rarl Czerny, Sdhuppangigh, den Schriftiteller Caſtelli, 
Ban 2 Die Pianiſtin Cibbini, gum Mittagsmahl im Wilden Mann ein. 
ie, Beethoven war augerordentlich aufgeraumt und erging ſich 
zwanzig Minuten lang auf dem Klavier im Phantaſieren über ein 
_. gegebenes Thema. Gegen Cnde September fam es — nad) Thayer 
moöglicherweiſe am 26., an dem Beethoven den unter Jr. 119 
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wiedergegebenen Kanon niederſchrieb — nod) einmal zum Quar- 
tettfpiel. Das Nähere iiber den Ankauf des A moll-Quartetts ijt 
aus den Urfunden nebjt AUnmerfungen Mr. 116—118 3u erfehen. 


Mach Thayers Berechnung reijte Sdlejinger am 30. September _ 


von Wien ab. 


Es waren gewiß zuerſt die guten Berliner Beziehungen, die . 


Beethoven ermutigten, jeinen ſchon ein paar Sahre gehegten Plan, 
Grillparzers fiir ihn gejdriebenes Opernbud „Meluſine“ zu ver- 


tonen, dem Grafen Brühl, Generalintendanten des Ral. Nationale 


theaters vortragen 3u laſſen. Mit der Whergabe des Terthuces 


betraute er Adolf Martin Schleſinger, der ihn nach jeinem Briefe - | 


vom 15. 4. 1826 (Nr. 124) perſönlich iiberbradte. Cs liegt nabe, 
dak ſich der Verleger Webers Beethovens Opernwerf fiir den 
Verlag fidern wollte. Zu einer Wusfiihrung des Planes ijt es 
aber von Seethovens Seite nidt gefommen. Obwohl diejer 
ſeinem Textdichter einmal erzählte, nas Werk ſei fertig, ſcheint 
er doch überhaupt nichts davon ſchriftlich hinterlaſſen zu haben. 


Die Antwort des Grafen an Beethoven vom 6. April 1826 lautet 


in dem fiir uns wejentliden Teile: 

„Der Mujifhandler Schleſinger hat mir erste: daß Cuer 
Hodwohlgeboren nidt abgeneigt waren, eine deutſche Oper fiir 
das Berliner Theater 3u ſchreiben, und mit größter Bereitwillig- 
feit nehme ic) diejes Wnerbieten an, da es der von mir geleiteten 
Biihne nur zu wahrhafter Chre gereiden fann, von einem Mann, 
welder in der Runjtwelt jo hoch jteht, als Cuer Hodwohlgeboren, 
ein eigends fiir diejelbe fomponirtes Werf auf die Sgene zu 
bringen. 

Das mir von Herrn Schleſinger gleichfalls mitgetheilte Textbuch 
von Herrn Grillparzer, Die ſchöne Wielujine’, ſcheint mir aller- 
‘dings geeignet, einem phantaſiereichen Tondidter reidhaltigen 
Stoff dargubieten. Das einzige Bedenfen, welches ic) habe, ijt, 
daß unjere Biihne bereits eine Oper von Herrn von Fouqué und 
E. T. U. Hoffmann beſitzt, in welcher faſt ganz derjelbe Stoff be- 
handelt ijt, namlic die in ihrer Zeit fo jehr beliebte und hoch— 
gefeierte Undine’. Dies ijt der einzige Grund, warum id ge- 
wuünſcht hatte, nak Cw. Hodjwohlgeboren nod) ein anderes Sujet 
in Vorſchlag hatten bringen und Herr Grillpargzer es hatte be- 
arbeiten fonnen; nur jehr ungern wiirde ich deshalb das übrigens 
jo gelungene und lieblice Gedicht ,Welufine’ zur Aufführung an- 


nehmen. Cuer Hochwohlgeboren bitte ic) ganz ergeben|t, mir 


gefallig)t Shre Wnjichten über dieſen Gegenjtand mittetlen und 
ſchließlich die Verjiderung meiner ausgegeidneten und aufricy- 
tigiten Hochhadtung genehmigen gu wollen. 


Beethoven hat den Brief nad einer Notiz in Thayers Mate- 
rialien nicht beantwortet. 
Was Seclefinger gegen Ende feines Briefes in Ausſicht ftellt: 


- 


Briihl. 


im nächſten Gommer dem Tonmeijter ſeine perſönliche Aufwar— 


tung gu machen, verwirflidte er. Mad) den Ronverjationshefien — 
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a es, ‘ie Thayer fetitellt, m um 2 Bente: oy augue Der 


* Pe, Zweck ſeines Hierfeins find Sie“ meinte Holz, der ihn gefproden. 


iiber Schleſingers Perſonlichkeit ſind für uns beſonders von Be— 
— lang noch ein paar Notizen, die noch in Abweſenheit des Be— 
ſuchers meiſt vom jungen Holz ſtammen: „Der alte Schl. wird 
Ihnen heute die Prachtausgabe des Oberon zum Geſchenk macden. 
— Gr hat nur das redjte Auge. — Ubrigens furg und wohlbeleibt, 
alle Suden - Grimajjen obendrein. — Der Cohn fieht ihm ſehr 
ähnlich.“ Wile Hochachtung nötigt Schleſingers Ausſpruch über 
den Rauf des F dur-Quartetts ab, den der gleiche Erzähler ein— 
By ouaragt. Er Jagte aud: Die BZinjen befomme ich freilich erjt nach 
20 dJahren; aber ich habe das Kapital von Beethoven in 


Händen.“ Weiter in der Quartett-Wngelegenheit: , Wher überall | 


fann man es nod) nidt jpielen. — Der alte Gude jagte, dak in 
Berlin Shr A moll-Quartett gefpielt worden jei, das dod feine 
Schwierigkeiten hat; es war zum Davonlaufen; dort haben fie 
keine “dee, wie Beethoven gejpielt werden ſoll, bejonders die 
Quartetten, leichter noth die Sinfonien.“ — Und über ſonſtige 
Berliner Angelegenheiten „In Berlin find Ihre Berehrer 3u 
Haufe. — Warr bittet um ein fleines Liedden fiir feine Zeitung. 
_ — Gie midten dod) einmal nad) Berlin fommen. — Zu Ihrer 
Erholung. — Man wartet auf die Oper.,— Wuf dieje Wrt foll 
Ihre neue Oper in Schleſingers Berlage erjdeinen. — Wnd 
ebenjo die jamtliden Werte. — Cr wird jeinen zweiten Sohn 
Ihnen vorſtellen, welcher künftig die Berliner Sandlung pans 
wird.“ 


Dann Sehlefinger ſelbſt, mit ftolgem aber ehrlidem Selbithe- | 


wußtſein: „Der Nahme Schleſinger foll lange in der Muſikaliſchen 
Handelswelt und im Buchhandel bleiben. — 3 Sohne werden die 

Hanodlung fortjegen, 1 in Paris, 2 in Berlin.“ 

Dieſe Vermerke, die insgejamt nad Kaliſchers Bude ,,Beet- 
oven und Berlin“ (L. van Beethoven, die Schleſingerſche Muſi— 
- falienbandlung und A. B. Marz) gegeben find, werden durd ein 

paar Notizen ergänzt, deren Thayer nod) gedenft. Da wird 3. B. 
einmal von Militärmärſchen gejproden, „die bei Schleſinger er- 
\Heinen folfen, und wobei er dem Könige einen Geleitbrief 
ſchreiben moge.“ Später fommt Holz noc einmal darauf zurück: 
„Die Märſche werden vom Könige honorirt, nist vom Berleger; 
da Die ganze Sammlung eigentlid nur fiir die foniglidhe Militar- 
muſik unternommen wurde.“ Auf dieje Stelle, iiber die Riemann 
in jeiner Bearbeitung des Thayerſchen Werfes nichts beibringen 
fonnte, bezieht ſich Schleſingers Brief vom 11. Mov. 1826, das 
lekte von dem Briefwedjel Beethoven-Schleſinger erhaliene 

Schriftſtück. (Wal. Mr. 125.) Sicher waren das die vier ,,gelegent- 

lich geſchriebenen Märſche fiir ganze türkiſche Muſik“, die er am 

7. Mai 1825 Shotts Sihnen und ſchon im Februar 1823 — 3. T. 


a als „Zapfenſtreiche“ — Peters angeboten hatte. Bon diefen 


Glteren Märſchen erfdien einer in F dur als Mr. 37 im erjten 
Druc der bei Schleſinger erſchienenen Gammlung von Gejdwind- 
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märſchen fiir die preukifde Wrmee, und gwar im bejonderen „für 
das VYorkſche Korps 1813“ Cr war 1809 entjtanden und ijt durch 
die Sammlung eins der volfstimlidjten Stücke Beethovens ge- 
worden, bet dejjen Hiren freilic nur die wenigſten wijjen werden, 
von wem es herriihrt. (Vgl. Thayer, Chronol. Verz. Mr. 147; die 
andern drei Märſche jedenfalls Mr. 157, 206, 284.) 
Weitere Bermerfe in den Konverjationshejten begiehen fic 
auf Beethovens Plan, dem Neffen Karl in Sdlejingers Verlags- 
hauſe eine Wnftellung zu verjdatfen. Schon 1825 war der Ge- 
danfe an den Kaufmannsſtand aufgetaucht, und der Neffe beſprach 
ſich darüber aud mit dem jungen Schleſinger. Damals ſchrieb 
Rarl fiir jeinen Onfel u. a. auf: „Hr. Schleſinger hat meinet- 
wegen mit dem Blanfier] Csfeles gejproden, der verſpricht, mid 
entweder jelbjt zu fic) ins Comptoir zu nehmen, oder, da er jekt 
nicht viel gu thun hat, mic) in ein anderes 3u bringen; dod will 
er mid jehen, und mit mir ſprechen, um mich kennen zu lernen; 
Hr. v. Sahl. will doc fo gut jenn, mich hingufiihren; das muß 
aber gleich) geſchehen, ſo lange er nod) Zeit hat, und wünſcht dabei, 
daß ich morgen hinein fomme, um mich gleich beim Baron Esfeles 
aufzuführen ....“ Das war aljo nist lange vor der Whreije 
des jungen Schleſinger. Ferner: , Wis wir gejtern von Eskeles 
weggingen, fragte mid) Schleſinger, ob ich denn durdaus Lujt 
hatte, in eine Wechſelſtu be zu fommen; id jagte, ih wiirde 
aud gern in eine Grophandlung fommen.... Er jagte hierauf, 
er, begreife nist, warum id) nidht Runjthandler wiirde, nimt 
hier, jondern in London, wo es bey dem Enthujiasmus der Eng— 
lander nist feblen könne, dak ich nicht der erjte Runjthandler 
würde; id jagte, Du habeſt, wie es aud) wabr ijt, immer eine jo 
groke Whneigung gegen einen ſolchen Plan, den der Bruder 
[Sohann] einmal vorgelegt, gezeigt, Dag davon weiter feine Rede 
war. Darauf jagte er: Wenn Shr Hr. Onkfel jeine Cinwilligung 
geben finnte, u. Sie nicht abgeneigt waren, wiirde id) mir ein 
BVergniigen dDaraus maden, Sie nak Whlauf der nöthigen Zeit 
nad) Paris zu nehmen, wo Gie bei mir ſich alle nothigen Rennt- 
nifje leicht erwerben und in der Folge jehr bald fich ſelbſt eta- 
bliren fonnten, da dazu nur eine fleine Gumme hinreichend ijt. — 
Ich ſage Dir dies nur deshalb, damit Du ſiehſt, wie ſich alles 
freut, Deinetwegen auch für mich alles mögliche zu thun; es iſt 
mir beſonders aufgefallen, daß cin Verleger ſelbſt mir den An— 
trag that, da er doch dadurch in der Folge geſchmälert werden 
könnte. Dod Schleſ. ijt ſchon über 1 Million reich, daher das 
nicht jo auffallend ijt. — Mich kannſt Du auch leicht fortbringen. 
— Für jeden Wndern ware es vielleidht beljer, aber mit Deinem — 
Mamen ijt fein Zweifel, oak id) ſchon gut als Werleger ftehen 
fonnte. — Sn London gewik. — Iſt der Schleſinger nit Herr — 
fiir jich! — Von dem ift auch nicht die Rede, nur ift es gewik, dak 
es Schleſinger jehr gut meint, und dak ich bet ihm in furzer Zeit 
alle kaufmänniſchen Renntnijje mir aneignen fonnte. So auch 
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. die franzöſiſche und enguſche Sprache vollfommen... .“ (Thayer, 


5. Bd., S. 520 f.). 
Das war aljo 1825, Als der alte Schleſinger nach Wien ge— 


fommen wat, wurde die Berufsfrage dringlider: Der ungliic: 


jelige Neffe hatte im Wugujt 1826 einen Selbſtmordverſuch unter- 
nommen und lag gerade im OSpital. Thayer zieht diefe Unter- 


tedungen furz in dieje Zetlen zujammen: „Auch in die Frage 


wegen Rarl wird Sdlejinger hineingezogen; er ijt nicht fiir den 
Handelsitand [dies wahrſcheinlich in bejonderer Hinſicht auf 
Karl]; in Berlin wiirde Rarl nach jeiner Wnfict der Name Beet- 


Hoven mehr ſchaden als niiken, wegen der vielen Zerſtreuungen, 
die ihm bevorſtänden.“ (A. a. O. S. 376.) 


Endlich iſt noch eines Cintrages au gedenken, den Holz auch 
zur Zeit von Schleſingers Wiener Tagen, aber in deſſen Abweſen— 
Heit machte. Beethoven hatte das dem Berliner Berleger ſchon 
Zugejagte Quartett in F dur urjpriinglid nur auf dret Gage ver- 
anſchlagt. Schleſinger erfuhr das und ſchien ſich dariiber gu 
mundern. Holz ſchreibt dariiber: „Er hat mic gefragt; id fagte, 
Gie ſchreiben es eben. — Gie ftrafen ihn nidt, wenn es kurz wird; 


hat es nur 3 furje Stücke, jo ijt es doch ein Quartett von Beet = 


Hoven, und vem Berleger fojtet die Wuflage nicht jo viel.“ 

Schleſinger nahm von feinem Bejude zwar fein Werk mit, vor- 
ausgeſetzt, dag ihm Beethoven die Militärmärſche nicht gleih 
einhandigte, aber er hatte Beethovens fejte Zuſage iiber das 
F dur-Quartett. Und die Ausſicht auf die Oper und vielleidht gar 
auf die Gejamtausgabe der Werfe war ihm gewiß ſehr 
ſchätzenswert. 

über die Werke, die Beethoven Schleſinger zum Verlag gegeben 
hat, und ihre Entitehung jollte hier im allgemeinen nidts 
Maheres mitgetei[t werden. Der Brief aber, den Moritz Schle— 
jinger am 27. Febr. 1859 an Marr iiber die Entſtehung des 
Themas „Es muß fein!“ zur Vermendung in der gweiten Wuflage 
pon deſſen Beethovenwerte ſchrieb, kann hier um jo weniger fehlen, 
als darin ein Teil eines unbefannten Briefes Beethovens an 
Schleſinger, wenn auch nur aus der Crinnerung wiedergegeben ijt. 
Schleſinger beridtet: , Was nun das Cs muß fein im legten 
Quartett betrifjt, jo fann niemand beſſer als id) es Shnen er— 
flaren. Sch bejike nämlich daſſelbe von einer eigenen Hand in 


Stimmen ausgeldhrieben, und als er es mir fandte, ſchrieb er 


mit dazu: Sehen Gie, was id) fiir cin ungliidlider Menſch bin, 
nidt nur, daß es was ſchweres geweſen es zu ſchreiben, weil ich an 
etwas andres viel größeres dachte und es nur ſchrieb, weil ich es 
Ihnen verſprochen und Geld brauchte, und daß es mir hart an— 
fam, können Sie aus dem es muß jein entziffern; aber nun 
kommt noch dazu, daß ich wünſchte, es Ihnen in Stimmen der 
Deutlichkeit für den Stich halber zu ſchicken, und in ganz Möd— 


lingen finde ich keinen Kopiſten, und da habe ich es ſelbſt kopiren 


müſſen, das war einmal ein ſauber Stück Arbeit! Uf, es iſt ge— 
ſchehen, Amen!‘ Dieſes Briefes,“ fährt Herr Schleſinger fort, 






ce 
_etinnere id tits feb deutlich it genau, Telnet iit e er het > m 
Brande meines Haufes 1826 .. . gu Grunde gegangen.“ Wn der re 
Richtigteit dieſer Darjtellung praudt man. nicht gu zweifeln, ob- = 
gleid) Beethoven das Thema ſchon einmal in einem Heinen sete a 
kaliſchen Serge vermendet hatte. — 


Wm 13. Oftober bezeichnete Beethoven bas Wert als vollendet, 
(Bal. den Brief an Haslinger Mr. 100.) Gn diefem Briefe aus 
‘Gneirendorf bittet er den Empfanger aud, das Quartett bet den 
Buchhändlern Tendler & Manjtein abzugeben und das Geld dafiir 
- in Empfang zu nehmen. Schleſinger wird wahrſcheinlich keine 
Anweiſung auf Gold geben; wenn Sie erreichen könnten, daß 


id) es erhalte, würden Sie mich ſehr verbinden... .“ Dicfe aes 
Worte werden durch eine Mitteilung von Holz an O. Jahn er- Biss 
gänzt: „Schleſinger hatte es fiir 80 Duc. gefauft und ſchickte 360 fl. bey 
in Banknoten, worüber Beethoven emport jagte: Schickt ein Jude oka 


bejdnittene Ducaten, joll er aud ein sade Meese | Quartett (st 
haben. Daher [!] ift es jo furg.“ | PUN, 
Da Beethoven fiircdhtete, das Quartett merde —— aches See Oy 
wenn er es fremder Hand anvertraute, fdidte er es fcblieplih 
am 30. Oftober*) mit ſeinem mee nad Wien und ſchrieb Dh Sra bs 
an Tendler & Manſtein: —J 


~ 


„Euer Wohlgeboren! 


Ich iiberjende Ihnen durd meinen Bruner mein neueltes fiir 
SHerrn Schleſinger verfaktes Violinquartett, und erjude Sie, das 
bei Ihnen gu diejem. Ende Hinterlegte Honorar von Achtzig Du- 
faten dem erſteren einzuhändigen: über melden Betrag id) zu⸗ 
gleich) hiermit quittire. 


Mit Hodadtung 
ihr ergebenfter ae 
Ropes van Beethoven.” — 


Ob Beethoven Schleſingers Brief vom ‘11. November. be⸗ 
antwortete, wiſſen wir nicht. Die letzte Zuſchrift an ihn ſtammte 
vom 13, Oftober und war einer von den beiden Briefen, Die er 
an diefem Tage durdh das Kunſtpoſthaus“ Haslinger befördern 
ließ; fie ijt aber aud) nicht befannt geworden. Die beiden Quate — * 
tette, die Schleſingers verlegten, wurden zur Midaelimefje 1827 . 
— aiſo etwa ein halbes Jahr nach Beethovens Tode — angejeigt. 


Im Schleſingerſchen Kopierbuche finden ſich noch zwei Briefe, 
die ſich auf Beethovens Tod und das F dur-Quartett begiehen. 
Gie follen hier gleich) hintereinander ſtehen; der erſte, Hier im — 
Auszug gegebene, ijt an Moritz Schleſinger in Paris, der —— 
an Schindler 





*) Derſelbe Tag iſt auch auf den von eb cusgelsricbenen 
Stimmen angegeben. 


36 


* 





MPeR ae 666 17. 4.97. 

Dak Beethoven todt, wirſt Du wiſſen, wegen des Quart. habe 
ich nod) immer keine Antwort ich wiederhole Dir, daß ich mit 
Beſtimmtheit darauf rechne, es herauszugeben, und zwar an dem— 
ſelben Tage wie Du zu publizieren. Soeben erhalte ich folgen— 
den Brief von Muſikdirektor Schindler— ⸗-Wien: Mein verewigter 
Freund Beeth. erſuchte mid) nod) einige Tage vor ſeinem Tode, 

Shnen gu ſchreiben und Gie um Nachſtehendes gu erjuden. Nem: 
lich, was dieſes letzte Quartett was Gie von ihm haben, fiir ein 
opus hat und ob B. gu diefem Quart. ſchon eine Ded. mitteilte. 
Rückſichtlich des opus glaubte er, dak es 180 oder 131 heigen 
miifje, Die Ded., die er Ihnen mitgetheilt 3u haben ſich nicht er- 
innern fonnte, bat er fo 3u madden, gewidmet jeinem Freunde 
sohann Wolfmeyer. Sein Nachlaß ijt nun in meinen wu. des 
H. Hojraths v. Breuning Handen, denen der Verewigte alles anz 
pertraute. Da uns nun daran liegt, jobald als möglich mit diefem 
Nachlaſſe in Ordnung zu fommen, jo bitten wir Cie beide, uns 
iiber Beides Obige gu verjtandigen, aud) uns gütigſt die Zeit zu 
bejtimmen, in welder Sie das Quart. herausgugeben gedenfen.' 
(Die Adreſſe des Schindler ijt, abzugeben in der Kanzlei des kek. 
Hof Opern Theater nächſt dem Kärntner Thore.) Ich ſchreibe 

morgen an ihn wegen des Nachlaſſes und werde Dir den Erfolg 
mittheilen, ſchreibe Du jogleid) wegen der Ded. des Quartetts.“ 


IL: 
B. 21. 4. 27. 


„Ew. Wohlageb. Sdhreiben vom 12. d. habe ich erhalten und bez 
eile mith Ihnen darauf zu antworten. Mein Sohn in Paris hat 
das Quartett vom feeligen H. v. Beethoven, Den Wile tief be- 
trauern, gefauft, und daſſelbe wird hier und in Paris gu gleider 
Zeit erjdeinen, wann? weik ih nidt, da mein Gohn mir nod 
nidts darüber geſchrieben; id) habe ihm Ihren Brief mitgetheilt 
Und er wird Ihnen das Nähere dariiber umgehend mittheilen. 

Sollte in dem Nachlaſſe ſich etwas zur Herausgabe Fertiges 


finden, fo wird es mir ſehr angenehm fein mit Ihnen darüber in 


Unterhandlung zu treten und ich bin überzeugt wir werden uns 
Ben " : 


Bum exften ijt nur 3u bemerfen, dak das Quartett die Werk— 
zahl 135 und die erbetene Widmung erhielt. Weder die Sahl 130 
nod) 131 war möglich, weil das B dur-Quartett Jhon 1826 unter 
Mr. 130 erjdhienen war und das Cis moll-Quartett, das im Upril 
1827 bei tee herausfam, nad) Beethovens Beſtimmung vom 
22. Febr. d. die folgende Nummer bilden follte. Da nun 
Mathias rtaria Jhon im Marz die Bdur-Fuge fiir Streidquar- 


a fy — tett mit der Zahl 133 und den Klavierauszug davon mit der Zahl 





134 angeigie, verdffentlidte Schleſinger ſein Quartett wohl auf 


| fe — eigene Hand oder auf den Rat Schindlers hin als W. 135. Zu 
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der Anderung der Widmung ijt zu bemerfen, dak urjpriinglid das 
Cis moll-Quartett Beethovens Greunde dem mufifbegeijterten 
Tudhandler Sohann Wolfmayer gewidmet war, dak Beethoven 
aber diejen Namen nod kurz vor Erſcheinen des Werkes durdh den 
des Barons von Stutterheim erjegen ließ. Auf den Vorſchlag des 
jungen Freundes Holz wurde dann, wie dieſer O. Jahn ſelbſt mit— 
teilte, Wolfmayer mit dem F dur- Quattett bedacht. 


Aus dem Nachlaſſe ſcheint Schleſinger nichts erworben zu haben. 


Es iſt betrübend, daß wir dieſe Ausführungen über den Verkehr 
Beethovens mit Schleſinger mit einer Verdächtigung, die jener 
gegen dieſen in einem Briefe an Schotts Söhne ausſprach, be— 
ſchließen müſſen. Das Mainzer Haus hatte am 28. November u. a. 
angefragt, was es mit der Ankündigung eines neuen Quartetts, 
Op. 127, das Schott bereits in diejem Frühjahr veröffentlicht 
hatte, auf jidc) haben fonne. Beethoven antwortete darauf am 
9. Dezember: „Ihre Nachſchrift den Nachdruck des Quartetts be- 
trefjend, hat mic) in um jo groperes Staunen verjegt, als Gie 
jelbjt einen Berlag in Baris haben; ic) aber habe nidt den min— 
dejten Theil daran. Wenn id eine Vermuthung aupern joll, jo 
muß ich gejtehen, dak ich) Schlejinger’n die Schuld beymeſſen modte. 
Gie erinnern jich, daß er Das Quartett ſchon einmal ſchriftlich ver- 
langte; Gie jelbjt glaubten mid) damahls unedel genug, ihm ein 
ſolches Werf zu geben. Der alte Schleſinger war diejen Gommer 
hier, und wollte aud) von dem hieſigen Verleger Mtathias Wrtaria 
ein Quartett von meiner Compojition haben, weldes ihm jedoch 
abgejdlagen wurde. Wenn ish, die Herausgabe meiner Werke 
betrefjend, eine Ddringende Crmahnung an Gie ergehen liek, jo 
war es gerade wegen Schleſinger; denn er hat mir eine Samm— 
lung von meinem friihejten bis auf die letzten Quartette über— 
jchidt, um jie neuerdings herauszugeben; ich habe ihm das vollig 
abgeſchlagen, weil meine Chre nit gejtattet ſolch ein Unter— 
nehmen 3u begiinjtigen, nod) weniger aber, ihm gar meinen 
Ramen vorangujegen. Sch rathe Ihnen iibrigens hiervon nits 
drucken 3u laſſen, denn es ijt ſchwer in derley Fallen volljtandige 
Bemeije zu finden.“ Wie wenig ficer ſich Beethoven ſeiner Ver— 
mutung mar, bewei)t der letzte Gag. Ubrigens ijt nicht befannt, 
daß Schleſingers aud) nur ein Werf Beethovens unberedhtigter- 
weiſe nadhgenrudt hatten. Und dak der alte Herr bei dem tatjad- 
lid gemadten Vorſchlage, ſämtliche Quartette des Meiſters her- 
- ausgugeben, das Cinveritandnis der bisherigen Verleger voraus- 
ſetzte, ijt ohne weiteres aus den Worten des lekten Briefes Schle— 
jingers iiber den Plan feiner Gejamtausgabe gu ſchließen:; 
„. . dod miikten Gite zuvor die Cinwilliqung der verjdhiedenen 
bisherigen Werleger haben, da ich jonjt von allen Geiten ange- 
griffen und nicht als rechtmäßiger Berleger dajtehen würde ...“ 





Ais der Meiſter am 26. März des folgenden Jahres dahinge- 


gangen war, ehrte die Schleſingerſche Muſikzeitung ſein Gedächt— 
nis auf eine ſo ſchöne Weiſe, wie es wohl noch keinem bedeuten— 
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den Tondichter vor — geſchehen war: Unter dem Kopfe der Num— 
mer vom 11. April ſtanden in ſchwarzer Umrandung nur drei 
Worte, die die Schwere des Verluſtes beſſer andeuteten, als es 
hundert getan hätten: 


BERLINER 
ALLGEMEIN E MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


VistleGretveisr Jahrgan 4. 


Den 11. April. ernie Nro. 15; — 41827, 


Beethoven ist gestorben. 


Trauert dem Scheidenden nicht, 


Haltet im Geiste ihn nah. 
** Este, 





Nea Goh ewe an Bite re. € ico: vole: nm 


WV at's mir verlieh’n, gleich Dir, Du hoher Meister, 
Mit al!gewalt’gen Klangen 

Des Mensehen Herz zu fassen, zu ergrunden, 
Dann rief’ ich es in feiernden Gesängen 
Dir nach in’s‘Land der Geister, 

Und jede eit'le Klage liefs ich achwinden, 
Ich wollt’ es freudig kinden, 

Daſo Deines Kerkers Riegel 

Geoffnet, dafs' geldset sind die Bande, 

Die Dich gefesselt an dem truben Strande; 
Dafs nun der Aar entfaltet seine Flugel, 

In ungekannter Wonne 

Emporschaut in das Licht der ew’gen Sonne. 


Denn Eigennutz nur ist es, wenn wir trauern, 
Wir haben nur verloren, 

Nicht der Vollendete, der nun geschieden, 

Er ist au neuem Leben neu geboren, 

Er sieht in Wonneschauern 

Erfullet, was iam Aboung war hinieden. 

Uud ist er denn geschieden? 


Dann folgen zwei poetijde Nachrufe von Anfelmus und 
H. Stieglik. Cinige Nummern ſpäter folgte ein ausfiihrlider 
Bericht iiber Beethovens Beftattung. 


* * 
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ins faa ‘oH an tigen : 
hovens auffallen: daß der ——— — Neue co 
mit dem bedeutenden Aſthetiker, den er jo hoch ſchätzte, 
Briefwedhjel getreten ijt. Denn es ijt wohl fisher, bake 
mindejtens von Beethoven fein eingiges Schreiben auf den 


Tiſch des Berliner Fadhblattes geflogen ijt, obgleid es ſich 


jo fraftig und unermiidlid fiir ihn einjegte. Wir inten 


imdes Die Hoffnungen nidt teilen, die ſich vielleicht daran knüpfen 


würden: Es wäre gewiß moglich daß Beethoven im Vollgefühl 


der Beglückung darüber, verſtanden zu werden, ſich einmal einen 


ſchönen Brief vom Hergen geſchrieben hatte. Aber dabei hätte es 


wohl ſein Bewenden gehabt. Denn alle Briefſchreiberei war ihm 


im allgemeinen eine läſtige, zeitraubende Beſchäftigung, die ihn 


nur aus einer andern Welt ins Diesſeits verſetzte, ihn nur vom 


Schaffen abhielt. Daher ſeine überaus flüchtige Schrift, daher 
kommt es aud, daß er mit keinem großen Künſtler oder Dichter 


in dauerndem Briefverkehr ſtand. Der weitaus größte Teil ſeiner 
Briefe iſt geſchäftlicher Art — von den kleinen Zetteln an, die 
ſeine Wünſche über die Kleinlichkeiten des täglichen Lebens an 
ſeine nächſte Umgebung trugen, bis zu den umfangreicheren Brie— 
fen, die beſonders an Die auswärtigen Verleger gerichtet waren. 
Gie find aber zu einem großen Teile Zeugnilje eines fo tief, gto 
und reich angelegten Menjdentums, dak man fie nidt gern — 
es ijt nicht iibertrieben — aus der deutſchen Literatur geſtrichen 
ſehen möchte. 
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“Beethoven an Gigmund Anlon Steiner 
und Tobias SPs 


1. Xn Steiner. . Wien den 1. Februar . 
1815. 
EWoklgesobrentter 
General Reutnant! 
x6 habe ihre Zujdrift an meinen Bruder erhalten, und bin 
Damit zufrieden, dod) muß id fie bitten die Unkoſten der 
RKRilavierausziige nod außerdem 3u beltreiten, da id 


erſtlich alles in der Welt bezgahlen mug undallestheurer 


als andre, jo wiirde mir das ſchwer fallen, ohnehin glaube 
id) nicht, dak jie fic) iiber, das Honorar von 250 +*) beſchweren 
fonnen — aber ic) möchte mid) auch nicht gern beſchweren, daher 
beſorgen Sie die Auszüge ſelbſt, doch ſollen alle von mir über— 
ſehen, und wo es nöthig, verbeſſert werden, ich hoffe, daß ſie da— 


mit zufrieden find. — Nebſtdem könnten fie wohl meinem Bru— 


der die Sammlungen von Clementis, Mozarts, 
Haions Klavierwerke zugeben, er braudt jie fiir 
Geinenfleinen Gon, thun fie das mein allerlicbiter Stei- 
net und jeyn jie nidt von Stein, fo fteinern auch ihr Jame ijt — 


| leben ſie wohl vortrefflicher Generalleutnant id) bin allezeit 


ihr ergebenjter 
Obergeneral 
Ludwig van Beethoven. 


2. Un Steiner. [U]**) 
Aller verehrtefter General lieutenant! 

wenn Gie das Manuſcript der sonate fiir’s Rlawier nit mehr 
benothigt jind, bitte ich jie mir jelbes gu Borgen, da der Erz— 
Herzog rudolf joldhes friiher von mir hatte, und nun wieder 
wünſchte gu haben, indem wie es ſcheint. mein General lieutenant 
nod) nicht luſt haſt ſſo!]), damit in's Feld zu rücken — 
übrigens ſteht ihnen daſſelbe M——pt jedesmal wieder zu geboth 
— mein vortrefflichſter G. &. a! 


Ese neit ye ihr ergebenſter 


Für ſeine wohlgebohren ludwig van Beethoven 
Hr: von Steiner. 
[Giegel: LVB] . 


*) + = Dukaten. 
**) [U] = Ungedruckt. 





44 


3. Für Steiner. i. </ 
‘Nota: 

Wiber folgende Original Muſik Werke, welde vom untergeich- 
neten componirt, und Dem priv. Runj|thandler S. A. Steiner als 
Cigenthum abgetretten worden jind — 

1tens Partitur per Oper Fidelio, 

2tens Detto der Cantate der glorreide Wugenblid, 

3tens Detto eines Quartetts fiir 2 Wiolinen, Viola & 

Basso, | 
4tens Detto eines grojjen Terzetts 3um Gingen mit 
Clavier Auszug, 

Stens Detto der Schlacdht bei Vittoria nebſt Clavier Auszug, 

6tens Clavier Auszug & Partitur einer Sinfonie in F dur, 

7tens Detto Detto etner Detto in A dur, 

8tens Grand Trio fiir Clavier, Violin d& Basso in Partitur, 

9tens Grand Sonate fiir Clavier & Violin in Partitur, 

10tens Partitur einer Grand Ouverture in Es dur, 

litens Detto einer Detto in C dur, 

12tens Detto einer Detto in G dur, 

13tens 12 Englijdhe Lieder nie Clavier Begleitung und deut- 
ſchem Lert. | 

Für alle dieje Werke, mole §. Steiner aller Orten, nur das 
eingige England ausgenohmen, als jein Gigenthum beniizen ~ 
fann, bin id) von jelbem volljtandig Men oe worden. — 

Mien den 29. April 1815. 


4, Un Steiner. : {U] 
Beſter gang eritauntichfter General: 
Lieutenant! 
id braudte nocd einige Bartituren wie 3. B. die von Der sinfonie 
in A, Die vom quartett fiir Violin in F moll und das jingterzett 
— alles diejes fonnen jie Mtontag jamt den 2 andern partituren 
gurii erhalten, Es find einige Fremde Hier, denen id es nicht 
abjdlagen fann, einiges von meinen neuern Werken gu zeigen, 
iibrigens hoffe ic) nicht, dak jie hiebey was Juden, wo nidts 3u 
ſuchen ijt — gegen 3 ur diejen Nachmittags ſchicke ich) um obge- 
jagtes gejagte!!! Ieben fie wohl unvermelflidjter, Unſterb— 
lidjter G. L. : 
[Wupen: | : ee | ihr 
Für Hr: generalissimus Beethoven. — 
von Steiner. | | 


5, Un Steiner. [U] 
Ich erjehe, dak Unjer erjter Diabolus Diahells des Reichs 1815 
mehrere Fehler gefunden habe, allein es ſind die meinigen nicht, 
ich brauche dazu Das Manuscript, hat der Herr g. 1. Mißtrauen, 
jo habe ich der g i 
Teufel Herr g. 1. behiit Sie Gott. 








Det g——s. 
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6, An Haslinger. 
Sehr Belter! 
jeid von der Gitte ſchickt mir aljo das soipligitihe ge ich rie— 
bene über das B— ſche Geſchriebene wir ſenden 
euch ſelbiges alſogleich zurück mit der Fliegenden Fahrenden reiten— 
den oder gehenden Poſt. — 
Auß en:] Der Curig}te B——n. 


Herr Tobias 
v. Haplinger 


% An Steiner. 


Wenn nidht Morgen Whends zwiſchen 6 und 7 uhr, das 
Eremplar, weldhes ih dem Wdjutanten des G. 1. 
[Tobias Haklinger forrigirt iibergeben von der So— 
nate, Samt einem andern, worin feine Fehler mehr 
Jind, /: So dak man Gieht, dak die Fehler in den Rupfer- 
platen verbefjert jind :/ jo 3u ſagen das Rorrigirte (von mir) 
und das Fehlerfreye in meinen Handen find, fo beſchließen wir, 
was folgt: Der G. L. wird einjtweilen suspendirt, Gein Wdju- 
tant T. H. kreuzweiß geſchloßen; — unjer GeneralprofoR diabolus 
diabelli wird mit Vollziehung dejjen beauftragt merden 
nur die Pünktlichſte Befolgung unjeres oben angegebenen Befehls 
fann vor der Schon verdient[en] und anerfannten Strafe retten. 


Der G s (in Donner u. UG): 








8. Wn Steiner. | cd Oe 


Mein Befter Generallieutenant! 

Cs hat dem Himmel gefallen die Schlacht glidlidh in London 
anfommen 3u madden, allein er hat fic) Zeit dazu gelagen, id 
erhalte eben ein ſchreiben von dem Korrelſſpondenten in london, 
Dak er erjt jekt dicjes Werf erhalten und er bittet jehr, dak man 
veranlaſſen modjte, dak diejes Wert erjt in 3 oner 4 Monathen 
Hier erjdheine. — ic bitte fie, wenn es ihnen aud nist ange- 
nehm ijt, doc) jo lange zurükzuhalten, bey diejer Gelegenheit er- 
Hielt [ich] auch endlich die iiberzeugung, dag alles gelogen war, 
was man jagte, daß die ſchlacht in london gejtoden fen — 
weldes ifnen nun wieder angenehm fenn muk, und = mir 
aud, — thun jie was fie fonnen, Cs wird fic ſchon eine 
andere Gelegenheit geigen, wo id) mid) ihnen aud vorallen 
andern gejallig zeigen werde — mein Bruder wird ſich mit 
ihnen hierüber beſprechen. — 





Der 
oe poe — Bittende 
Herrn v: Steiner y g S. 


[GSiegel: LVB] 
48 
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erbalt bier das Berlprodene fiir Gefang mit Rlawier. Es Bia 
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9, Un ——— 

Lieber Steiner! Es ite eine Pohlmiſche Gräfin — eae rei 
jehr fiir meine Rompojitionen eingenommen ijt, wie fie es noone 5a 
verdienen, fie wünſchte, daß Sie den Klavier-Auszug der Sinfonie 
in A jo ganz nach meinem Ginne ſpielte, und da fie. ſich nur heute * 
und morgen hier aufhält, Jo mögte fie dieſe bey mir ſpielen — 
ich bitte ſie daher recht ſehr mir ſelben, wenn es auch des Diabolus 
Diabelli Gehrift ijt, auf heute oder Morgen nur einige Stunden 
3u leihen, ic) gebe ihnen mein Chrenwort, dab fein Gebraudh 
davon zu ihrem nadhtheil gemacht werde : 









[Außen:] Rabie — 

an Geine | 1. v. Beethoven. 
Wohlgebohrn Ag tet 
9. v. Steiner. | 


10, An Steiner. 


Der G—_+ ift gebeten Seinen Diabolum gu idhiden, damit ith Fase 
jelbem meine Meynung in hinſicht berin’swahrhaft Tur- 
filde iberjegten Schlacht eröfne. — Es muß viel 
ändert werden — 





11, Un Haslinger. — one ie ‘ \ 
Sr. Wobhlgeboren! Der Herr Wdjutant find ermartet mit = 
3 Exemplaren von der Schlacht, u. jw. eins fiir’n... — 


(ordinar) 2 für illustrissime ſchicken mit Rupfer, jedoch nicht as 

von Rupfer, hiermit werden fie erjtens gut empfangen, und 

wieder mit beehrenden Aufträgen an den G—t entlaljen werden 
Der Gs. 


12, An Ctemer 
Der Generallieutenant 





fann aber nidt anders als um 50 + in Gold verabfolgt 
werden, welche der G—t fogleih an die RKriegsfalje des 
g—s gu Tiefern hat, objdon die Rriegsfajje dem g—t noh 
fiir eine Gumme von 1300 fl: verſchuldet ijt, jo muß fie doh 
drauf bejtehen, daß die 50 + ohne Abzug ſogleich erlegt werden 28 
— was obgedadte ſchuldige Summe anbelangt, jo wird MOM etre 
nadjtens drauf bedadt jenn, den g—t deswegen gu befriedigen, 
u. ihm wegen feiner Verdienſte um den Staat nod) mande andere 
Beneficia 3uflieken [ausgeftriden: machen] lagen — Der Dia⸗ 
bolus in der Perſon des Groß Profos bringt dies ſchreiben Rs 

dem Herzlichſten Gruß 


[Wupen:] 
Für den General: 3 
lieutenant Gteinender ; ‘on * 





des ⸗—s. — 












.' | 


Sieber Steiner! iG * 


~~ einen Quartetten-Auszugdarnachzurevidieren, 
daa ich fie SHnen alsdann ſogleich wieder einhindige — 
Auch bitte id Gie um die Partitur des Trios fiir Klavier 


* 


jell und die Partitur von der Violin Sonate in Gdur — Ich 
braudje bende Werke nur auf einen Whend und fann fie ihnen 
ſogleich des andern Morgens früh wieder übermachen — 
33Zweifeln Sie nie an meiner Aufrichtigkeit und Redlichkeit 
we, auf Dieje Weiſe werden wir uns hoffentlid, obſchon mein armer 
—s ungliidlider Bruder nist mehr Iebt, nie von einander ent- 


>. fernen — 
By aay j | Shr Freund 


5 ae | Beethoven. 


Ac 14, An Steiner, is es 
Ber Mein lieber Steiner jobald fie mir die oper, welde id) brauche 
warum habe id) ihnen gefagt, ſchicken, finnen fie die ſtimmen der 


Sinfonie jeden Augenblick haben — nicht vertragsmäßig 


ſondern aus Gefälligkeit geſchieht dieſes — Beleidigungen be— 
antworte id) gar nicht. — alles übrige wie oder warum id 
es habe, bin ich jeden Augenblick bereit zu verantworten. 
ihr 
ergebenſter 
ludwig van Beethoven. 


gee a See dt Cua ee, 
Wire h i * F 


Pes 1b, Wh Steiner. ae 
ier mein lieber Gt. jende ich ihnen die Stimmen der Sinfonie 
in A, ic) war der erjte, der Diabelli es antrug, dak fie aus 
—  —*Diejen die Sinfonie fteden follten, folglich fann diefe ſpra— 
Ne the Die Sie dDeswegen gegen mich fiihren, auf feinerlei weije ftatt 
se es findeit. ich erſuche Sie noch einmal um die oper, damit id 
den Artaria ihren quartetten auszug davon forrigiren fann, 
fie merden wohl feinen Neid hieriiber dupern 

Be ees Ilen, u. Deswegen Gie 3uriidhalten, dies machte ihnen 
wenig €hre: — immer war id) bereit ihnen gefällig gu jenn, 
allein Mißtrauen läßt mein Karakter nicht zu, unſer 
Kontrakt lautet dak id) alle werke die Sie beſitzen aud 
nad England geben kann, und ich kann ihnen beweiſen, 





wire, die Englander mir fie ganz anders bezaählt hätten, als 
Sie, dod) Habe ich u. Halte ic) ohneradtet defjen treu was im 
Rontratt bejtimmt ijt. — u. nun fiindige id ihnen an, dak in 
einigen Tagen Schweres Kriegsgericht gehalten werden wird, wo- 
nach das ganze Regiment vom G. 1. an gänzlich aufgelöſt werden 
— ona u. eben ſo aller Seiner künftigen Ehren Vortheile etc. ver⸗ 





— 





a 8 — brauche die Partitur der Sper Fidelio einige Tiige um 


nebſt den zwei ausgeſchriebenen Stimmen von Violin u. Violon— 


F dak id) hierin noch lange nicht mei nen Vortheil benüzt 
mi: Habe, und daß wenn id) gänzlich Herr meiner werfe geblieben 


—— 


Fe. See a RS aS ea 


16, An Steiner. 
Das G—il—t-Wmt hat mir alle Stimmen heut —— 


gu machen, der Ueberbringer dieſes wirdſelbedieſen Abende— 


abholen, wo id ſodann übermorgen alle Stimmen ſammt 
Partitur überſchicken werde und ſodann die Correktur geendigt 
iſt. — für die Zukunft verbitte ich mir alles Geklebe in 


meinen Werken, weil ich ſonſt nicht die in der M. Z. beſprochene 


Langmuth ſondern meinen gerechten Unmuth über Eſels— 
ohren ausſprechen werde 
Dero B. 


17, Un Haslinger. | [U] 
Bejter wohlgebohrenjter Adjutant Des g—Il—t — 


id) bitte jie morgen Früh wegen den Rorrefturen der sinfonie — 


gu mir gu fommen, fie find bis dahin beendigt, u. ich habe noth- 
Wendig wegen einigem darin zu ſprechen, iibrigens gibt es nod 
Bode genug. — 
id) erwarte jie ficher, denn id) fann nicht zu ihnen fommen. 
[Wupen : | 
Für Seine 
wohlgebohrn 
H. v. Haßlinger. 





18, An Haslinger. 
Bejter! 





PGT ee Eee — 





* as 








Füllet den Zwiſchenraum aus, wenn ihr euch aber jdhandlid 


Loben werdet, fo werd id) mit der Wahrheit heraus riiden bey- 


folgend die Correct. id bitte gefälligſt nachdem die Fehler corri- 
gitt jind mir nod morgen zuzuſchicken id bitte allzeit nad 
cres = = = Diefe art ſtrichelchen nicht zu vergeßen 
- {Wuken:] gehabt euch wohl 
Wn des Herrn Guer etc etc etc 
Tobias Hak u. ms ’ Beethoven. 
die Herrn lin ' 
mie auch ger 
woh! u. iibel gebohren 
allhier 


19, Wn Haslinger. 
Hier überſchicke ich die —— ſie werden leicht das 
zuſammenfinden was zuſammengehört, und ich empfehle nochmals 


die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit in Allem, was hierüber abge— 
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tedet unten, Die Strajgefiitte fiir den Adjutanten zu entrichten 
an den G—s beſtehend in — — Werken noch heute 
erwartet. 
Gs, 
20, Un Steiner & Co. 
Ich ſchicke die gejdriebene Partitur erſt mit, angeſehen habe 
ith fie nicht, vermuthlich ijt ſie nicht ohne fehler. Meine Meinung 
ijt, wenn nod) Auszüge gu machen find, man gleich nad) der 
- jegigen Correftur, die mit vollendet wieder zuzuſtellen, dazu die 
alsdann folgenden Whorude wodurd die Wusziige auch vollendet 
werden, id) bitte mir angzuzeigen, wo man reinen grauen Streu- 
jand erhält, der meinige ijt aus, und meine Asini um mid) her 
fonnen feinen d. g. aujtreiben. 
Ihro 
50 L. v. Beethoven 





ritardando 


Gerade Pauje 


21, Un Haslinger. 

Horn u. Partitur folgen ebenfalls —— Wits [?] wir find 
euch erſtaunlich 3ugethan, beobadtet die Gejege, Ginget meinen 
Canon das Schweigen öfters — 

per resurrectionem [?] — etc. 

[Augen :] Lebt woh! 
Für ſeine Wobhlgeb. Der Eurige 
H. Tobias Freund 
Peter Becethoven. 
Philipp 
Haßlinger 


22. Für Steiner & Co. : [U] 
Zur Vermeidung alles Srrthums ijt zu wiffen, dap in allen 
meinen Werken, wo in der Biolonschelljtimme Violinſchlüßel 
jteht die Noten um eine Sve tiefer genommen werden nemlid: 


—— klingt fo —— ——— 


hen scar een! 





THO ics ee ae 


fteht aber dariiber in 8va wie hier f — eae 





WY 


ſo klingt dieſes wie hier 


wegen der Partitur des 4tets iſt der Adjutant immer nod in 


nidt corrigirt werden — igh umarme den g. 1. pon - 


Lae 
‘i ngs! 
\ — is th 
48 : oan —— 
+ 
\ ’ : * 


ey Py 







loco 


teht loco —eP ti —— 
fteht loco — — 





die ſelbige Lage wie im Violinſchlüßel nemlich: 





— es Se ee ae 





ra 


23, Un Steiner. [U] 2 
Baden am Aten eptember Bet 

Ger bejter Generale — 53 
folgende Briefe an Schlemmer an Hering, er wohnt 
gleih auf dem Kohlmarkt im [fhwabifm@en — 
Hauße, bitte jogleidh eiligſt prestissimo auj’s nel gu bez 
Jorgen, i. dieſe Gaitie gleich) 3u verfaujjen. — Meise 
Volti subito aes — 

Dem Adjutanten iſt das wegen dem Piolonschell — 
gu übergeben id) mögte es wohl angebracht haben beym Trio — —* 
id) bitte mir ſogleich zu berichten, mann das Trio fertig, dag im = 





dem Ertzherzog ein Exemplar davon ſchicken fann — Es eilt aljo : 
presto Prestissimo, man fpornt den Adjutanten — fcjidtt jee 
mand einen Brief jo bitte id) diejen Citissime Hieher gu bee 
Jorgen, alles eilt, damit die Staatsfaljen gefiillt werden, u. der ¥ 
Generaljiab gehirig bewirthet werden könne! — Gahlemmer ie 


wohnt auf dem Kohlmarkt im Hein Brandauijdhen Hauje, Cs 
ijt ebenfalls widtig, dak dieſer Lumpenkerl ſogleich ſein ſchreiben 
erhalte. — Volti subito, ich hire das lied auf Wterfenjtein er- 
ſcheint gur Zeit oes Schlittſchuhlaufens, d. h. veni, vidi, vinci!!! 





Verdacht, id) emphehle daher die jtrengite Unterjudung, et 
Habe es hier angejehn, ohne Partitur fanns 


Herzen u. winſche ibm die R.... eines Oy — 


24 An Steiner & Wo. a he — — 
Baden am 6. September 1816. 
Beiliegender offener Brief ift an den Hrn. Dr. Kanka in 
Krag, worin jedod von allem Snhalt und bejonders von Br. P. 
das größte Stillſchweigen gebothen wird (eine gute Uebung fie © 
Berjonen eines jo erhabenen G Rangs) Wird dem ‘Senta 
empfohlen ſogleich mit morgiger Poſt abzujenden, die fron in 
Wien fiegende Quittung beim Hrn G-ll-t wird hingugefiigt und — 
um beides cin Umſchlag gemacht. Wie fiehts aus mit dem Trio? 









id bitte mirs bald au bejorgen, da id) eine Weile hier bleibe, 
jo bitte id) mir es mix angugeigen, jobald es bereit um bem 
Ertzherzog von Wien aus zu ſchicken. Iſt Boe Pasqualatti ſchon 
fort nach Mailand? es wird um eine responsio gebeten. — Man 
erwartet baldige Nachrichten vom Benen Man emphielt ſich 
und läßt ſich wieder emphelen. 
Wngefommene Briefe werden gebeten, citissime Hieher zu 
ſchicken. 
Der g—s. 


25. An Steiner. [U] 
Bejter s—t—_t—_t—_t— 

id) bitte fie um die lezte Correctur von dem Liederfreije an die 
Entfernte, Cs ijt wohl Zeit, die grobjten Bode follten billig mit 
dem Bleyftijt in die ſchon vorhandenen Exemplare verbegert 
merden!!!! ic) bitte mir ich befehle wollte ic) jagen, mir Morgens 
gegen 11 uhr das corrigirte Exemplar von Baden nebjt einem 
Darnad verbeljerten zu iiberjdhiden, id) modgte nun bald ein 
Exemplar dem Fürſten Lobkowiz iiberjdhiden, denn von denen 
aus der Barbarey fann is fein’s braudhen. — man 
fragt nidt nad) meinem SBefinden, da id Dod) jeit 8 Tage 
Bettlagerig bin. — 


[Wupen:] : . ber o—s. 
an den | (im Bett) 
 Generallieutenant 


Gottlieb u. Gottdank 
pon Steiner, 


26. Wn Steiner & Co. 


hier iiberjende ein fleines Feldſtück welches ſogleich in’s Zeug— 
hauß abgufiihren — (als Gejdenf) was den 9. Diabolum an— 
belangt, jo ijt diejer wegen jeiner iibrigen Geſchicklichkeit bey— 
gubehalten, was irgendwo anders jenn joll, fann wie das vorige 
mal mit det sinfonie in F gejdehen — was eine neue solo sonate 
für piano betrijt, jo haben jis mir 60 wohlgeharniſchte Manner 
gu presentiren, und Ddiejelbe fann ſogleich erjdeinen, ich habe 
aud Variationen im Ginn, welde auf einen bejondern Fefttag 
papen, u. eben jogleic auch da jeyn fonnten, bey Erſcheinung nur 
40 woblgeharnijdhter Ntanner. — Denn was die Staatsſchuld 
pon 1300 fl. betrift, jo fann jelbe nod nicht in Betrachtung ge- 
g0gen werden, ohnehin wiirden ſich die 1300 fl. am bejten in 
folgender Gejtalt 0000 ausnehmen.—— ich bin erſtaunlich Hoch— 
adtiungsvoll gegen den G——I [——t 
Ergebenjt [?] 

L. v. Bthen. 
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Oi Steiner & Col bee —— 
oh vorige Fehler — des Q. — find zu — cae — — 


das Verzeichniß der Fehler in der Partitur den Stimmen und —9— 


Quartettitimmen. Man ſchläft — ich werde ſchon aur Beförderung 


in ‘Donner und Blik erſcheinen ule ca — 
28. Yn Steiner & Co. | a Sea a 
Es war ausgemadt, dak in allen fertigen Exemplaren des. — 
Quartetts etc die Fehler ſollten corrigirt merden; deſſen unge⸗ anf 


adjtet beſitzt der Wdjutant die Unverſchämtheit jelbes uncorrigitt 


gu verfaufen. Diejes mwerde ic) nod) heute gu ahnden und gu be— : al 
ſtrafen wiffen. Mit den Verzeichniſſen wird — wie id) merfe nur 
Spott getrieben; allein id) werde auch hier wifjen was mir meine ae 
Ehre gebiethet, und gewiß nicht nadhgeben. Für diejen Wugen- — 
blick ſchicke man mir das Lied: „A Schüſſerl und a Reinderl“, ich J 


brauche es. Zu wiſſen ijt: dak — wenn ich nicht zwiſchen heute 


und morgen von wärmerem Dienſteifer des Adjutanten über— i 
zeugt merde, demjelben eine Zweite ſchimpfliche Abſetzung droht, Roe 
obſchon man denjelben befannter Grokmuth getreu Lieber bee ee 
fordert hatte. — 
Das Lied „an Schüſſerl und a Reindl“ wird fich on oder 
mit Variationen im Catalog finden. Gales ae —9— 
| “koa 

. Un Steiner & Co. — 

a Geſchichte mit diefer —— iſt mir ſehr —— — 
da haben wit nun das Unheil! — weder die geſtochenen Stimmen 
nod die Partitur find fehlerfret; in die jon fertigen Exemplare = = 
müſſen die Fehler mit Tuſch verbeſſert werden, wozu Schlemmer viel 
gu brauden, iibrigens iſt ein Verzeichniß aller fehlexr ohne aes 
Ausnahme zu drucken und zu verſchicken, der roheſte Kopiſt hätte boo 
gerade die Partitur Jo gejdjrieben, wie fie jetzt geſtochen, ein Dg. 
fehlervolles, mangelhaftes Werk ijt nod nist von mir auf dieje “i, 


Weije im Stich erjchienen — das ſind die folgen pon dem nidt — 
forrigieren wollen, u. von dem mir es nist vorher zur Üüberſicht 
gegeben 3u haben, oder mich dran 3u mahnen. Dieljelbigen 
Cremplare, welde id jet Hier überſchicke, find nur mir mit dem 
Darna verbefjerten baldmöglichſt gugujtellen, dbamit id ihre 
Richtigkeit oder Unridtigfeit einjehe. — Go bejtraft fish der 








Eigenſinn ſelbſt u. Unjduldige miijjen mit darunter leiden. — * 
Ich mag nichts mehr für mich von dieſer geradbrechten — om 


melten Sinfonie wifjen. — Pfui Teufel + + *) ony Se 
So iſt Euch aljo wirklid der Grundjak zuzuſchreiben, dak ihe oe a 
bas Publikum achtungslos behandelt, und dem Autor gewiſſen⸗ oh : 
los feinen Ruhm ſchmälert!!! — Volti subito! SS: 
Daid krank war, und noc bin, und das Gerlangen des Public, i a 
fums nad) Ddiejem Mert etc das find Entſchuldigungen, die Tht: ¢ eae 
anfiihren könnt, beim Verkündigen des Verzeichniſſes der Fehler— Dice: 
Behüt euch Gott — holt euch der Teufel. — 


*) + Wiederholungszeichen. 
50 | 














poet mer x einzelnen Stimmen, als der Partitur, id 
J wer Is dann mit den eingelnen Stimmen und der Partitur 
ae us vergleichen, dieſes muß alsdann eiligſt Weltgegenden ge— 


nun nicht anders; auch ſind Dd. g. fälle in bet litterariſchen Welt 
| fon oft dagewejen 

Nur weiter feinen Gigen- und. — ſonſt wird das 
el immer ärger. 
Ich braude ftatt dieſen Sfer 20ger, ich habe eben fiir meinen 


ere. ts 






















Befreier vom Bruce gu überreichen — 
Bip cc a pon meinem Rapital von 100 000 S< getn*) 


: — So he iiberall iibel at iibel, oe os verlaffe 
A oo ee | 





ie 31. An rane Se Goi! —— 
a Ich bitte noch heute mir 1 Exemplar von der Partitur der Sin- 
an fonie in A, jedoch | h On gu ſenden, indem id) Dem Graf Fries, 
on wie gebrauchiich Pala del menn es ie nicht ſpäter als 
— 3 ae a B. 


82, An — 

Wohlgeborenſter, ee: und verwunderungs⸗ 
würdigſter G — — t. | 
| Mir bitten fie uns nad) bem geltrigen Rurszettel 24 + in 
Gold in B 3. umzuſetzen, und dieſes unß diejen Whend oder 
Morgen Whends au ſchicken, wo wir jogleid die 24 + aushanbdigen 
und einhandigen werden. — Cs miirde uns fehr lieb und an: 
genehm jein, wenn ihr verdien|tvoller Adjutant uns ſolches iiber: 
brachte, da ich ſehr nothwendig mit ihm zu ſprechen habe, — er 
ao ſoll allen Groll, wie ein Chriſt vergeſſen, wir erkennen ſeine 
Verdi enſte und verkennen nicht das was er nicht verdient. Kurz 
und rundum, wir wünſchen ſelben gu fehen. — 
me Heute Ahends mare es uns am liebſten — wir find se 
J lichſter — Pacer Se eee 

bes. Be — 

eee — Pay ee dele | Gs. 


— An Steiner. 
Verehrteſter Gees 


dat | bas Rea ee ne enact . 





eee werden. Es ift traurig, daß es fo fein mug, allein es ijt 


 fleinen armen Rarl 370 fl. auf eine Chrenvolle Art an feinem 


= a6 Dh since nod tae —— ae megen dem Vergleich wo⸗ 


ni 
art 

ey 
— 





möglich, daß mein geſchätzter primus des Generaljtabs mid nod 
heute heimjudte, pamit id) mid) mit ihm bejpreden fonne, oder 
Morgen friih, ich bitte recht jehr, id) werde dafür fo oft der 
G—ll—t in Moth ijt, eine Wot’ machen. Die Unterredung müßte 
jedoch cin halbes Stündchen dauern. 

Des Wdjut. ſchändliche Aufführung iſt in die Regiſter ein— 
getragen (jedoch nicht in die Orgel— Regiſter) welch ſchlechter Ton 


würde alsdann heraushallen? 
sy ene — 
‘ave Sanat Ce ale ahs 


34. Un Steiner & Co. 


Das G—ll-t-Wmt ijt befugt, mir fogleid 100 fl. W.W. zu 
jciden mit dem iiberbringer diejes andern jogleid) die Stem- 
pelbsgen faufen und die Quittungen einhandigen. Was unjere 
Bergwerfe betrift, jo fann dermalen nichts verabfolgt werden; 
dod jollte das G—Il—t-Wmt die ſeinigen eröffnen wollen, jo fann 
diejes blos vermittel}t pupplCaa day geſchehen, indem feine 
Offerte mehr geleijtet werde. 

Der G—s. 


35. An Steiner. 


Der G—ll— wird erſucht, dieſe 100 fl. Cm in Papier elite 
umgujegen, u. zuſlar] oh ne Debit, wie es ſich fiir einen ſolchen 
beharjmten jeines Ranges gewiß ſchickt. 

Zugleich wird derſelbe wegen der neuen 4000 fl. in 20gern 
welche dem Shak guflieken jollen, aujgefordert, jowohl vor, — 
als nad — aud hinter 3u denfen, und unk das Rejultat da- 
von mitzutheilen; fiir diejes neue Perdientt wird demjelben der 
höchſte Rang zugejtanden. Mit der unbeſchreiblichen Schreiblich— 
keit unterzeichne ich mich als 

G——s. 


36. Un Steiner & Co. . | 
Wir erjucden unjer heutiges Wnjuden nist zu vergeljen, indem 





wit nicht ausgehen fonnen, und das Geld fiir morgen früh brau- 


men — was den Adjut. betrijt, ijt jelbiger jogleich) in carcere ~ 
bringen 3u lajjen, und demjelben angudeuten, ſich zum morgigen 
Geridtstag halb 4 Uhr gu bereiten, grope Staatsverbreden wer- 


den demfelben zur Lajt gelegt, unter anderem ſogar hat er die AS, 
ihm auferlegte Verſchwiegenheit wichtiger CStaatsangelegen- 


heiten nicht beadhtet. 
Gegeben ohne etwas 3u geben am etc etc 


52 





Ar hat a * eae A a , om j ™ 


37. Un Steiner & Wo. 


Wn die benden Tobialje 
Sobald ith feine Correctur ſehe, glaube id) auc) an feine — 


Dies merit eud) ; 
| Beethoven 


38. Wn Steiner & Co. 


Das Pater noster gäßel hat den Empfang 3u heftatid., u. eben 
falls angugecigen, wann die Correctur Blatter bey mir eintreffen 
merden widrigenfalls fic) jelbes alles Clend, welches Siedend 
wie gejdmolzenes Giegellad auf den iibelthdter herabtraufeln 
wird [jelbjt zugujdreiben hat] —— 


[Wuken : | B. 
Wn die Hr. Steiner & Comp. paternoster gäßel. 


39. Wn Steiner & Co. 


Wenn ihr mir doh auj einige Tage Dichter Klopſtock — 
Gleim — jedoch nach guten neueſten Original-Ausgaben ver— 
ſchaffen könntet?!!! ſo würdet — wollte ich ſagen ſo werdet, wollte 
ich ſagen, ſo ſollt ihr mir ſelbe gefälligſt auf einige Tage borgen. 

NB. Tobiaßerl rupf dir einige Federn aus. 
J 


40. An Haslinger. LU. 


Geine wohlgebohrn der Hr. Adjutant werden erjudht erftens mir 
die 2 recepisse liber die neulich abgejendeten Briefe nod heute durch 
eine Ordonnanz gu gu jenden, jollten aber die Briefe nidt ab- 
gegeben worden ſeyn, ſo bittet man ſelbe mir ſogleich zurück— 
zu ſchicken 

Was das Paquet an Dr. Kanka anbelangt, jo hat es hiermit 
jein verbleiben, Dak es heute gegen recepisse auf dem Poftwagen 
nad) Brag abgegeben werde. — folgende 2 Paquete werden 
ebenfalls heute nad) Brag gejendet. 

ferners ijt an Dr. Reger mit beyfolgender Adresse der Klawier— 
auszug DON Der sinfonie in A Der Klawierauszug von der ſchlacht 
pon Vittoria, an die Hoffnung, an die ferne Geliebte zu iiber- 
madmen ebenfalls mit heutigem Poftwagen. — 

Wisdenn ijt an Hr: v. Ploſchek ebenfalls mit heutigem Poſt— 
wagen zu jenden Partitur det sinfonie in A, und der Schlacht 
pon Vittoria, trio in Bdur, Violin-Sonate in g dur, an Die 
Hoffnung, an die Ferne Geliebte —— die Gorgfiltige Expedirung 
mird dem Adjutanten zur Vorrückung beforderlid jeyn, was den 
e—I|1—+t betrijft, jo wird morgen ein patent wegen Vermehrung 
Des poenale erfdeinen. 
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7. 1 
See Se ie hos , Waste 
s See, ; 


reyen u. Romplotten Hore, aud) wohl jelbjt wahrnehme, Dies UD, 







Mn Steiner & Co. | BOY RAS ap aR Re 
G——|--—]——t mt! — a 
Gs fehlen alle Berichte, während ich von —— — 


g. ſowie mehrere andere Umſtände könnten eine gänzliche Auf— — 
fatung des o—I—I--t UAmts  herbenjiihren? !! | 

fiir jezt, Da die wittwen-Geſellſchaft die sinfonie in A aufführt, ig 
braucht jie ein Exemplar det Partitur derjelben, weldje fie nad) 
dem Gebrauce zurükſtellen will, jelbiges Exemplar hat das 
e—ll—t U—t dem Hoj allerhidften Hoffapellmeifter Salieri ~ 
Patriarden jeiner guten Gejinnungen fiir deutſche Gejang-Mufie = 








u. deutſche ſänger allerUnterthanigit gugultellen, aud ihm gu- 4/- 
gleid fiir die gliidlime phiſiokratiſche Erfinoung mis, 
‘fiir die Stimme Gottes die gehdrige Hohe u. Stimme gefunre ae 
au haben mit gropter eRe [jo!] gu danken. — 
JIAußen:] — ae 
An das g—11—+t Contras 25 si 

~ Mt. : | 

42. Un Steiner & Co | ia) Tul J—— 
Es wird in Eil ein partitur Exemplar ber sinfonie in A 
ean — 
JJ 

43, Un Steiner. ¢ ; t 
Ich jende hiemit meinem bejten G—il-—t eh verbeſſerten ——— 
Clav.-Wuszug, die Verbeſſerungen des Cz. find anzunehmen 
iibrigens hat der Gilt wieder neuerdings die vielen Berbreden eae se 
im Clav.⸗Ausz. des Wdjutanten angujehen; dieſem gemag ijt — 
Heute am andern Ohr des Adjt. dieſelbe Execution wie geſtern oe 
vorzunehmen follte derjelbe aud) gang unjmuldig befunden — ony 
werden, fo Joll doc) die Execution J|tatt haben, damit demjelben 
Furcht ‘und Schrecken überhaupt vor allen fiinjtigen Berbrehen — 
eingejagt werde. Es ijt unterdeſſen von Der geltrigen und heutigen = ve 
Execution Bericht zu erjtatten. Sch umarme meinen bejten Glit — 


indem ic) den Clav.⸗Auszug der ſchwer zu exequirenden Sinfonie” G3 
in F |cdide : —5 

Dero — oe 

44. An Haslinger. — aaa he a 
H. Udjutant ſowohl ſchul dig als unſchuldig iit erſucht iM sh 

die Correcturen der Sinfonie in F und der Sonate in A%, ine © a) 


dem ich eben jest zu Hauje bleibe, und die Gade eher befördern ty Bie 


fann, bejonders gibt es Menſchen, die mich wegen der ſchwer Me. 4 


zu exequirenden Sonate plagen; wer fann fiir ſolche ſchwer gu ae 


exequirende > F= 9 ee»! Man wiinfhtdemjowohl gro- 
: — * —— 
oor ees 


as ee 
beeen sro cara 
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rg. v Beth. 













45. An Siemer. 


der Soffnung ben 3G ee gang enthiibnt ſehen zu 
~~ fénnen, erwarten wir ihn alsdann wie ſonſt mit offenen Armen, 
uund ſchicken hier einen Theil unſerer Leibwache 25 der redlichſten 
Kerls, und im Kriegshandwerk die wichtigſten Stützen des 
Staates. Verbleiben und verhoffen unſern G—ll—t bald ganz mit 


—* Odhrlãppchen etwas ſtark arrest eet 
| Der G——s 


46. Wn Steiner & Co. 


Das Poenale wird vermehrt und zwar mit einer Zuckerdoſe 
mit Sdbliijjel, etc, wie es gegiemt — folgende Quintette finnt ihr 
~ nadftecjen, Jie find von einem Menſchen, weldher die Compofition 
Bk 63 v eg por Oe Der Teufel. Behüt eud wohl. | 
ty — Tass > Der G--s 


44. An Gteiner. 


Das Poenale ijt Hiermit gejdlojjen und gwar gu unjerer Zu— 
| ee welches unjerm lieben getreuen G—ll—t zur ange- 

nemen Wiſſenſchaft dient. — Wegen dem Titel der neuen Sonate 
eer? gar nidjts anders, als den Titel, weldjen die Sinfonie 
in A in der Wiener We. 3) erhalten, iibergutragen. Die ſchwer 


ſtuzen u. meinen, ſchwer fei ein relativer Begriff, was dem einen 
- [oer fet dem andern leicht mithin ſei gar nichts geſagt, allein 
der G—Il-t muß wiſſen, dak mit dem alles gefagt ift, 
denn was ſchwer iſt, i It au dh jdon, gut, stop, ie 





Ph was man 1 geben fann, denn das ſchweremachtſchwitßen. — 
F Da der Wojutant hierbei neulich jeine nerratherijden und auf- 
rühreriſchen Geſinnungen durch Reden wieder gezeigt, jo ijt jol- 
her jogleih) heute beim rechten Ohr derb angufaljen und 
ge zu zupfen, die weitere Execution behalten wir uns vor um ſelbe 
in unſerer und unſeres beſten G—Il—t Gegenwart voliziehen zu 
lagen. — Wir wünſchen unſerm lieben G—ll—t alles erſprieß— 
liche und pipers einen beßern Wojutanten. 
: | ) | seis Beethoven. 


a, 


48. An Gteiner. 

Beſter G—11—+t! | | 
Ich bitte Sie um einige duetten Mehr ories quar- 
— et 

Diigicen. aus einige überſetzungen derjelbenin 
Spl Gr Coa —— 
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djn tanten fering um enti vorrücen 


heitern Augen anzublicken. Man hat den Adjutanten beim linken 


exequirende Sonate in A, mein beſter G—ll-t wird gwar 


ten gum fingen aus verjdhiedenen opern gu 


violinquartettenoder quintetten, wu. Das lied von 
Merkenstein, der .Dtann von: Wort, .an- ove 
Hoffnung u. an die ferne Geliebte beizufiigen, alles 
zuſammen bitte id mir nod ſpäteſtens bis heute Nachmittag zu- 
~ fommen 3u maden, da eine Gelegenheit da ijt, ſolche fortgu- 
jchiden, der G—il—t mu den — ſchmieren, der e—l wieder 
andre, waren die unermebkliden Bergwerfe des g—ll—t und Der 
Schädel des c—l nist, wir waren ſchon längſt verlohren — Die 
Vormundſchaft leqt mir d. g. geſchenke auf, damit die Rader am 
Wagen zum an Ort u. jtelle fommen gejdmiert merden — die 
Frau Gräfin Erddody hat mir gejdrieben, es giebt dort aud 
mancherley, der Magiſter Brauchle ijt in ſchweren Rindesnothen, 
weswegen ich ſogleich eine hebamme hinzujenden habe. — gerne 
hatte ic) beridter|tattung wegen der beiden Cxrecutionen, die 3te 
behalte mir vor, ſobald ich wieder ausgeben fann. — 


id bin euer way 

etc elenete bee 8 
etc wünſche — Om 
die Bergwerfe des = ca 
Feagea 

— — a — 
im beſten Ihr Se 8 

S 

L. Bthvn. See 

m. p. foe 

Se ; = 
igen ea ies eae 3 
PERSE SATS ROE WE as Ree SN le far) 
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49. An Steiner. 
lieber G. L.! 
mir ſcheint, Es befinden ſich in der Sonate noch einige kleine 
Fehler, ich bitte ſie daher mir mein Manuscript auf einige Stun— 
den zu ſchicken um nachzuſehen, das M[anuskript] können ſie, in— 
ſofern ihnen daran gelegen ſogleich zurückerhalten — meinen 
Dank für ihre Exemplare 
ganz 


i 8 
‘TL. v. Bthovn 





50. An Haslinger. [U] 
Beer [2] Aa | | ; 
eter 1——-n kd Des reins 


SHhuldig u. unjchuldig wird aufgetragen die Korrectur ſchleunigſt 
gu bejorgen, u. mir wieder zuzuſchicken — 
im lezten Stiid wünſche ich, dak bey der Stelle wo das Contra E 
eintritt bey den 4 accorden die Budjtaben hinzugeſetzt werden 
| Deras ope oer ce Ova 0 
nemlich: A fis gis A h. aukerdem ie Die bey einigen Orten 
By ae ee 
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nod hingugefiigten Worte gu beachten u. in ausfiihrung 3u bringen 
— der Unſchuldige u. ſchuldige der grobe u. hofflide 2ter 1—n 
k—— des Reis etc etc etc fann nit vorrücken. 


JAußen:] 


Für den 
Adjutanten 
z. D. 


51. An Haslinger. [U] 

Der Hr. A. Hat die einigen Fehler nod ——— zu laßen, 
im lezten Stück, wo das Contra E eintritt mögte id) unterdeßen 
Diejesbeydererjten Motedrunter gejezt haben, 
wie von mir angezeigt. — Tajten Sliigel ijt gut fann 
nur aber als allqgemein angejehn werden fiir ſowohl Feder 
Flügel Klawier (oder Clavichord) etc 

ih glaube daher fiir Den Taften u. Hammer Flügel 
nemlich beydes hierdurd vereinigend entſcheiden zu fonnen, will 
aber auch nocd ebenfalls einen Geleerten wollte id) jagen einen 
gelehrten heute dariiber beFragen. — 
[Wupen :] l. v. Beethoven. 


Wn den H. 
Adjutanten 
2ten 1——n k—~—1 
Des reids. 


52. Un Haslinger. 

Die nun nod zu machende Rorreftur ijt mir ſogleich zu iiber- 
jenden — was Geite 15 im letzten Stück betrifft, jo diirfte es gut 
jenn ben den Taften 18 19 20 21 die Buchjtaben zu jeken, — es 
ijt jolches Dem Hr: Wojutanten iiberlajjen — in Betreff des Titels 
ijt ein jpradfundiger 3u bejragen, ob Hammer oder Hammer 
Riavier oder aud) Hammer-Fliigel zu jeben. — Derjelbe Titel ijt 
mit aud) vorzuweijen. — 

[Wuken: ] L. v. Beethoven 
an den Adjutanten. | 


53. Wn Haslinger. 
Wohlgebohrner Wdjutant. 

Ich habe nists von dem rothliden nterofrigter gejehen, 
wahrſcheinlich wird er nicht mehr bet dem Rajjier Dam gewartet 
haben, indem er mir von demjelben eine Schrift hatte zurück— 
bringen miifjen, id) bitte aljo nod cinmahl ihn zu dem Kaſſier 
Dekwegen Zu |chiden, indem id) dort Geld 3u empfangen habe, der 
rothlide hat aljo vom Hr. R. Dam ſogleich 3u mir gu fommen, es 
thut mir leid, dem G—ll—t Wmt lajtig werden zu miijjen, allein 
id fann meine Leute gu fo etwas nist gebrauden. Ich bitte aljo 
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den —— zu St. Raffier Sin ee pon da zu mir zu 
ſchicken Den Brief von Hebenjtreit iiber die Verdeutſchung des 
piano forte bitte id) nicht zu zeigen, ſondern mir ihn zurückzu⸗ i | 
jdiden, ich bin chon gewohnt, da id) weder ein gelehrter nod 
ungelehrter bin, mid jeines Rathes gu bedienen. ‘ ox 
IAußen] Leben's fein wohl H— A— 
An den H. Wojutanten 2-tes I—nt—Iden 


Wohlgeboren. | m. a eis , ae, p fis — 


54. An Steiner. 
Publicandum. 

Wir haben nach eigener Prüfung und nach Anhörung unſers 
Conſeils beſchloſſen und beſchließen, daß hinführo auf allen unſern 
Werken, wozu der Titel deutſch, ſtatt Pianoforte Hammer—⸗ 


clavier geſetzt werde, wornach ſich unſer beſter G——t ſammt me 
Adjutanten wie alle andern die es betrifft, ſogleich zu richten, cay REEL i 
jolhes ins Werk zu bringen haben. * —— 

Statt Pianoforte Hammerclavier, — —— tect 


womit es jein Whfommen ein mahl ee allemah! hiermit hat 
Gegeben « etc. etc. 


Wn 23. Jänner 1817 © | o Com 
f G—s — 
[Wupen: | \ — | Sore al ae 
Wn den G—ll—t von Steiner 
zu eigenen Händen 
55. Wn Haslinger. : . « TU] 


Sonate mug mit deutiden Buchſtaben ausgedriift werden — 
Musée Musical erſt Deutſch gegeben 3. B. Muſikaliſches Museum ‘aa 
u. dDrunter Musée Musical. oder allein deutſch Sonate des — 
Museum fiir Klawier-Muſik etc ; aya 


56. Wn Haslinger. — | Sua: 
Der Zufall macht, daß ich auf folgende Dedication scant 


Gonate 
Für das Piano—forte : : 
oder — — Haimmer-Rlawier : 
verfaßt u. 


der rau Baronin Dorothea Ertman 

gebohrne Graumann J 

gewidmet J 

von L. v. Beethoven, ay —— 

bey der neuen Sonate, ſollte der Titel ſchon fertig bani : me oe A 
ich folgende 2 Vorſchläge, nemlich entweder ich bezahle den — 
neuen Titel d bh. auf meine Unkoſten oder man hebt 
ihn auf für eine andere neue Sonate. don mit, WO- 
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: ia sue ——— ne ae Douthch cet ift ney 
deut gebt oe bem Chre —— wie iſt 
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nas — beſtes rte und Stigmitgtien! | le 
ae Seid pon der giitigiten Güte, und laßt ein — Abdrůge i ne 





Dd Drud Boppett und > dretjas vergelten. he i — a 


Rebt wohl, | H Der Caving: WV ae 
Wugen:] Beetho— 
Für — oe “Saslinger, — m. p. eae 
außerordentlichen Gejelljhafter an den pe 
fen Grabens und ete eg | es 


AR Be fate! eee fleines eens! 
eeoen dem Hausden noch einmahl, und gib mir's; — 


ffen. Es Tiegt mit gar viel daran, ‘meine Ideen hier 
andere gegen einandet — zu finnen und noch is 





We 3 iP Ree es Contra Taye 
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. Un Steiner & Co. 
Des Wdjutanten Unſchuldigkeit und nichts weiter.! 
Wir bitten gefälligſt unß 2 Partitur-Exemplare zu ſenden 
von der Sinfonie in A. — Außerdem wünſchten wir zu wiſſen, 


wann wir ein Exemplar von der Sonate fiir die Baronin von 


Ertmann haben fonnten? denn jie geht vieleicht ſchon längſtens 
iibermorgen von hier. — 

No. 3, nämlich beigefiigter Zettel ijt pon einem Muſik-Freund 
aus ſchleſien, jedoch eben nicht reich, dem ich ebenfalls ſchon Par- 
tituren von mit habe ſchreiben Laken; er wünſcht dieje werfe von 


Mozart in jeiner Bibliothef 3u haben, da aber mein Bedienter 


das Glück von Gott hat, einer der erjten Cjel des Raijerjtaates 
(welches viel gejagt ijt) 3u jenn, jo fann ich ihn hiezu ſchon nit 
brauchen, jeyd aljo jo gut und ſchickt zu Hr: Traech (mit einem Klein— 
framer fann ſich der g—s ebenfalls nidt einlaljjen) und lat 
eud aufſchreiben wie viel jedes fojtet, und ſchickt 
mit diejes Jamt meinen 2 Partituren in A u. Antwort auf meine 
rage wegen der Ertmann nod heute baldig}t (presto pre- 
stissimo) 3u — wobl gemerft, im Gturmmarjd am 
Ende. Webrigens wird die beſte Wujfiihrung empholen — damit 
meiner Gefundheit weiter fein Hinterniß gelegt werde. 

: Lv. Btvas me p. 


60. Wn Steiner & Co. 

Werthejte VBerlegen — heiten!!! 

Ich exrjuche höflichſt die Lieder in eine Wrt von Catalog brin- 
gen zu laſſen, wo von jeden nur 3 Takte (die erjten) aufgezogen 
jind, jedDod) prestissimo, wo id) die Widmung ſogleich bejtimmen 
werde. — man Jiehts, dak ein engliſcher BVerleger, eine ebenjo 
verlegene Waare wie ein Deutſcher, ijt, jonjt mare fo was nit 
nothig, die dazu gehsrigen Papiere habe ich) bet mir behalten, 


see Se 


da fie dod) nod) jpater werden mitfolgen miijjen. Sch bin hoch-⸗ 


adtend erjtaunend hochachtungsvoll 
| Dero 
1 tae 


61. Wn. Steiner & Co. | 
Das G—Il—t Wmt hat diejem jungen Riinftler Bodlet 
aus Brag allen Vorſchub zu leiſten. Es iſt der überbringer dieſes 
Virtuoſe auf der Violine, wir hoffen, daß unſer Schreiben ge— 
achtet wird, um ſo mehr, da wir mit der raſendſten Zuneigung 
uns nennen 
Dero 
G—s 


62. An Steiner & Co, : [U] 
Hier folgt das quintett fiir Das g—il-t Amt. Bedingungen 
dafür werde ich ſchon zu maden wiken, Es ijt dem Hr: Raufmann 
davon nidts zu wiljen zu madden, indem ids iibermorgen einen 


60 


4 


Brief an ihn ſchreiben werde deswegen, womit die ganze fache 
geendigt ijt, indem der Hr: KR. nidhts als die Gelegen- 
Heit gu diejer von mir volligen Bearbeitung 
gegeben hat — if [mache] dem g—il—t Amt [damit] 
ein Gefdhenf, wofiir ic) mir einiges ſchießen u. Vorſchießen 
ganz bejonders ausbitten werde zu feiner Zeit u. damit 
punctum. — 
[Mugen] a 
Wn des teufels | (in Donner u. Bliz. jedod) etwas 
o—! 1—t | matter als jonjt.) 
Amt — 





63. Wn Haslinger. nce a Rd | 
Belter A——t! 

Schiden jie mir die Fuge auf einige Stunden, id) erinnere mid 
ein oder 2mal im ſchreiben gefehlt zu haben, ohne hernach daran 
weiter gedacht zu haben — dieſen —— erhalt das A——1 
alles wieder — 

det et et etc etc Ap 
[Quen :] : — eens 

Für Den ie 

_ Adjutanten 

(in perjon) 


64, Wn Steiner & Co. 


Se. Majeſt. haben aus a. h. eigenem Antriebe befohlen, daß 
der Metronom von Mälzl im Finanzminiſterium eingeführt 
werde, um nach demſelben das Tempo der Finanzen zu 
beſtimmen. Siehe Allg. K. K. öſterr. Muſik Ztg. 


65. Quittung Haslingers, von Beethoven vorgeſchrieben. [U] 


Ich Adjutant Tobias Haßlinger Sünder u. L——I 88ter Klaße 
_befenne hiemit laut meiner Namens Unterſchrift fiir H: v. Steiner 
G—I1l—t u. — 1 Wuszieher des Hr: L. v. Beethoven 
pon eben Hr. 1. v. Beethoven felbjt 25 + in Gold empfangen 3u 
haben, um jelbe dem Hodgebohrnen g——l——+ v. Gteiner fiir 
elendes Lumpenpapier ee — 
[Bon Haslingers Hand:] 
Vien am 17ten Jenner | Tobias Haslinger 
1818 —— 


“ 66. Für ules 
Wien, den 28. März 1818 
Hiemit gebe is Ihnen die Verfiderung, daß id) Shnen bis 
1. Auguſt d. J. folgende von denen mir dargeliehenen und bereits 
viidbesahiten Rapitatien ausjtehn gebliebenen Sptcige Snter- 
efjen und zwar ..... 3ujammen 280 fl. 25 Rr. mit größter 
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_ dero — 


67. An Steiner. 


Verzeihen jie lieber St. fie mit —— zu beläſtigen. ‘Wit! 
fommen iibermorgen in die ſtadt und werden ſchon um 7 Uhr 
früh da ſeyn; die 2 Feyertäge maden, dak wir jelbigen Tag 
wieder fort müßen, indem Karl nod hier mit dem Lehrer fiir die 
2te Prüfung fic) vorgubereiten hat, + — nun miipte id aber 


wegen dem Lebens-Zeichen fiir Rarl wieder neuere 


dings in die ftadt, und das foftet gu viel ſowohl Zeit wie Geld, ine 
— dem ic nidt gern mit dem Poſtwagen iiberhaupt fahre, wo nod) das 
bejondere dabey ijt, dag, man mag einen Tag, welden immer, — 
fahren, fo ijt’s im Poftwagen Grentag, und fo Mriftlid ich 

- Bin, Jo iſt's mir dod genug mit einem Freytag in der Wore. — 
id) bitte, wenn's möglich ift, bod) gu dem cho rführer over 
Brautführer (der Teufel weik wie der Pfaffe Hheikt,) gu 


ſchicken, daß er jo giitig ijt, uns, jelben Tag nadjmittag’s, wann wan — 
immer das Lebenszeichen für Karl gu geben, Cs könnte aud 
Morgens um 7 Uhr, gleich) wenn wir anfommen, jenn, das miijte — —* 


aber puncto ſeyn, denn um halb 8 Uhr muß Karl ſchon bet der ev 
erjten Priifung jenn, aljoentweder Morgensum 7 Uhr 


ober Mammittags wann immer. Wir werden uns — 
gleich morgens vor 7 Uhr bey Shnen im Gewölbe deswegen OMe ee 


Fragen, nebjt Vorbehaltung jpdterer Beſuche in sad 
oe poling i) 
ten Oftober 
| nebjt um. — Do! a ie 
Bittung Cuer neue —— 
ad Amicum is 
Beethoven. be 


dE indem dor Lehrer eben megen diefer Genertigen fe am | meiften mit 
ifm abgeben kann, 


68. An Steiner. er 
Ich will alſo Dienſtag vorläufig beſtimmen, Die 2 


a ike es ifnen unangenehm Jein; auf jeden Sall werde ih ifnen 
Antwort jagen. Was das fleiſcheſſen pe das verjtehe " ie ae 








nicht — bitte um —— 
Dero 
Contra Be 


69. Kanon fiir S. A. ‘Steiner, 
p= dee seen res toe Wels 
Wee eo =S5 =e 
Sol Gud) Der Teufel? maps: wee Gott! | 













a — u aria u. bape Bitte i6 fie zu —— um 
— ‘cans det Sonate aus bu. der Var. au Schottiſchen liedern. 


An Steiner. 9— tye Bea ere Ce Mödling 
a — ME, Hees , tie Ps ee LO Ye Tt 
ae Stray SS J — Oktob. 

Pee pag ley, | . | 1819. 

“Qieber Steiner! 

Ich at ifnen vorgejtern ſchriftlich —— wo ich ſie 
bitte doch noch vor der licitation des Hauſes herzukommen, ſie 
würden mir wirklich eine große Gefälligkeit erzeigen, Die lici- 
tation ijt am 18ten diefes alfo ſchon am Mittwode, ohne ihren 
i — rath mögte id) nichts des wegen unternehmen, das Kapital dörfte 

ie Dadurd auf feinerlen weije verfleinert werden, da natiirlid mein | 
Neffe, der ſich den Wiſſenſchaften widmen wird, Unterſtützung nach 
meinem Tode bey Fortſetzung ſeiner Studien braudt. — haber 
“fie das Lebensgeidjen durch einen Notar madjen laſſen, id) werde 
ihnen mit Dank ihre Auslage erſetzen — 


ai} a ee ) bem chrenwerthen 


f 


‘obiasserl 


— i pon IF Var. des Ergherzogs gelproden, id habe Gie Dagu 
pL oeracleicgen, da id) nicht glaube, dak Gie Verluſt dabey haben 
werden, u. es immer Chrenvoll ijt von einem foldjen principe 
_ Proffessore etwas 3u fteden, —— was den Unteroffizier [be- 
trifft], ſo bitte ich ſie ihm zu ſagen, daß er noch nichts von dem 
itauen ſoll, was ich ihm angezeigt habe, bis ich in die ſtadt 
komme, auch ſoll ex nicht vergeßen, anzuzeigen bey den Ausziehen— 
den u. der Haußmeiſterin auf der Landſtraße, dag die Glocke u. 
die Fenſterläden mein gehören. — nun hoffe ich ſie morgen 
oder übermorgen zu ſehn, vormittags ijt es am beſten, da wir 
“mit dem 9. v. Carbon jpreden miigen, wo wir denn aud das 
Bas in Augenſchein nehmen können, wu. jie nod) Einſicht in 
allem, menns nothig, aud ben der Rangley nehmen fonnen, u. 
2: ne — den dos: abgeben fonnen, indem ich mich gänzlich nae) ihrem 
Urtheile ridten werde. — 
eS ol beyliegender Brief iſt an Dr. Staudenheimer, id bitte fle jelben 
ie gleich morgen u. zwar nachmittags ſpäteſtens um halb 4 uhr in 
das Gräfl. Harrachiſche Hauß auf der Freyung zu ſchicken, der 
Unteroffizier muß aber auf Antwort warten, u. ſelbe Antwort 
muß morgen gleich auf die Poſt gegeben werden, Jo dak ich jolche 
am Dienftage habe, ic) vermuthe don, dak fie Dienltag fommen, 
jo finnten fie felbe auch giitigit mithringen — alſo gewährung 
ae pesiet Bitte Morgen oder übermorgen 











in Gil 
ihr Freund 
u. Diener 
Beethoven, 


ae | AGS 
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72. Für Steiner. 


Revers 


Da mir H. S. A. Steiner heute baare Gulden ſieben Hundert 
fiinfgig W. W. dargeliehen hat, jo verbinde mid) diejen Betrag 
am 30t Dezemb. 1819 wieder baar nebſt 6 pCtig Intrelſſe]n an 
die Ordre meines H. Darleihers zurückzubezahlen, und dagegen 
meinen gegenwärtigen Revers einzulöſen. — 


Urkund deſſen habe dieſen Revers durchaus eigenhändig ge— 


ſchrieben und unterſchrieben. — 
Wm 30 Octob. 1819 


Ludwig van Beethoven. 


73. Wn Steiner. [U] 


Werther Steiner! 


Sh wünſchte wirklid, dak jie Die 38 overturen herausgaben, ih 
will alles dazu beytragen, um jelbes zu befordern vorwarts 


— aud) die Schottischen lieder wiirden fie jekt pon Ruprect 


bald erhalten fonnen, deren herausgabe td) jehr wünſchte, damit 
ih die Fortſezung apn ebenfalls an’s Tags list bringen 
fonnte. — 


Nächſtens erhalten ſie ein Muſikal. J ntere Leite ore: 


iibrigen baldige gänzl iche Befrie digung von ihrer Geite jorge 


ich taglicd,u. darf hoffen, jelbe baldigſt zu bewerkſtelligen —ihren 

Unteroffizier könnten jie mir gefälligſt morgen vormittag 

jedocd) jehr friih um 7 oder 8 utr jdiden, da id) gur Reserve 
nach M. anjtellen mögte. — ich ſehe fie bald. — bleiben jie gut 

ibrem Freunde | ; 

. Beethoven, 


74. Un Haslinger. 


Sehr bejtes Adjutant—rl! 

Ich babe eine Wette eingegangen um 10 fl: w. w. jage 3. &. 
mw. w., daß es nidt wahr jey, dak ihr hattet miigen an Artaria 
wegen der Herausgabe der Mozartiſchen Werke (die obendrein 
Jhon iiberall nachgeſtochen und Nachgeſtochen verfaujt wurden) 


Pht: xr + 
a rea 


2000 fl: als ſchaden Erſatz hatte bezahlen miipen — ich wiinjhe 


wirflid die Wahrheit 3u wifjen, id fann es unmögl. glauben, 


jollte aber wirflid) dies Unredht an euch begangen worden ſeyn, 


jo mug [ich] Ah [?] dolce Contento 10 fl: begahlen — 
gebt mir einen wahren Beſcheid — 
Iebt wohl fend chee — 
[Außen:] Euer ; 
An Tobias Beethoven 
Adjutant , 
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| Baden am 10. Sept. 1821 
| Sehr Beſter! 

Als — geſtern auf dem Wege nach Wien — im Wagen be— 
— überfiel mich der ſchlaf, umſomehr als ich beinahe nie (des 
Frühaufſtehens wegen hier) recht geſchlafen hatte, während ich 
nun ſchlummere, jo träumte mir, id reiſte ſehr weit, nicht 
weniger nach Siryen, nicht weniger nach Indien, wieder zurück 
nicht weniger nach Arabien, endlich kam ich gar nach jeruſalem, 
die Heilge ſtadt erregte den Gedanken an die Heilgen Bücher 


fein Wunder, wenn mir nun aud der Mann Tobias einfiel, 


“und wie natiirlid) mußte mir alſo aud unjer Tobiaſſerl und 
a5 pertobiasser Dabei in den Ginn fommen; nun fiel mit wah- 
“rend meiner Traumreije folgender Canon ein: 


Sn der Obervctave 


Ziemlich Ons Berl ; k 
Bea — === — ale ol areas ——— == 


D To⸗bi⸗ ee D Fo-bi-=as! © Do- mi-nus Ha = 


esta — 


- - 2 §elineger vo! vo! o Tobi⸗ as! 











Allein kaum erwachte ich, fort war der Canon, und es wollte 
mir nichts mehr davon ins Gedächtniß kommen, jedoch als ich 
mid andern Tages wieder hierher begab im ſelben Fuhrwerk 
(eines armen öſterreichiſchen Muſikanten) und die geſtrige 
Lraumreije wieder jeht wadend fortjegte, jiehe da, gemak dem 


— Geſetz der Ideenaſſociation fiel mir wieder ſelber Canon ein, ich 





hielt ihn nun wachend feſt, wie einſt Menelaos den Proteus, und 
erlaubte ihm nur nod, daß er ſich in 3 Stimmen vermwandeln 
durfte: 


offen mit einer 3ien Otimme. 


— — — — 
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Lebt wohl! nächſtens werde ich auch auf Steiner was einſchicken, 
um zu zeigen, daß er fein Steinernes Herz Hat. Lebt wohl ſehr 
Beſter, wir wünſchen allzeit daß ihr dem Nahmen Verleger nie 
entſprecht und nie in Verlegenheit ſeid, ſondern Verleger, welche 
nie verlegen ſind, weder im Einnehmen noch ausgeben — ſingt 
alle Tage die Epiſteln des Heil. Paulus, geht alle Sonntage zum 
pater Werner, welcher euch das Büchlein anzeigt, wodurch ihr 
von Stund [?] an im Himmel kommt; ihr ſeht meine Beſorgniß 
fiir euer Geelen Heil, und id verbleibe allzeit mit größtem Ver— 
gnügen von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Außen: Euer treuſter Schuldner 


Herrn Tobias v. Haßlinger 






































Beethoven. 


76. Wn Steiner & Co. ; 

Sch erſuche den geh’. Bauer um einige Billete (2), da einige von 
meinen Freunden fic) in dieje Wintel Mujif beqeben wollen 
—— ihr habt vieleicht jelbjt d. g. abtrittsfarten fo ſchickt 
mir eine oder 2 — 

Der Part gehort | Cuer 

zu dem chor, wozu Peis ) 
der Bauer die Stimmen hat : cone 

Un das Beriihmte|te Muſik Komtoir in Europa, Steiner und 
Company paternoster (Miserere} gafel 
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Pam ae ee br j 
ra a8 : 
77. Un Haslinger. : : ru] 
: Befter A—t! 


Ich erſuche um ein Exemplar vom Trio in B von der Violin 
Gonate in g, von der solo sonate in E, von det solo sonate in A, 
auc) bitte mit den AHandigen Auͤszug der bten sinfonie beyzu— 
fügen, wegen letzterem ſchreibe da es ohnedem geſchehen muß 
heute oder ſamſtags an Breitkopf u. Hertel, da ich ſelben auf 
ſeine Rechnung genommen — zulezt iſt noch beyzufügen der Kla— 
wierauszug der sinfonie in A der Klawierauszug der sinfonie 
in F. — 

fiit alles diejes bin ich dero ſchuldner, jo wie fie der Meinige 
: . allgeit Dero et et et 
ae | 2 » Bthon 
von Tobias | | 
Edler v. 

Hab— 

— 

ger. 


78. An Steiner & Co. 


Wenn ihr den gewiljen Griinbaumjden „Fidelio“ zum ab— 
ſchreiben hergeben wollt, jo tut’s oder laßt's bleiben — beim 
Theater dauert es 3u lange, bis man ihn bei der wirfliden [? | 
neu eintretenden Direftion erhalten fann. 

Beethoven. 


79. Wn Haslinger. 


Sehr Bejter Sehr — Sehr — Sehr — Vorzüglicher! Erſter 
Borjpann! jeyd jo gut u. iiberjhidt mir das Paquet Samt 
ihrem [?] Baquet —— Sehr bejter Auszug jendet ebenfalls bald 
Den Riavier Auszug — iiber die Herausgabe denft nach, Es 
braudte feine neue Abſchrift, da man ja die Geltoden. Exempl. 
u. aud Mlanujfript. dazu von mir hat; — Leb wohl bejtes 
Chmaliges KRrieqsmannden u. KRriegswerfzeug, 
jobald mein neuer Stand 3u ftande fommt, jollt du auch nit 
Geringe bedacht jenn —— Cuer u. 


+ die ſchriftliche Collection follte Dein : 
wohl am Befien in London Freun en 
angebradt werden können 7 eethoven 
| Wuken:] 

Pour Monsieur 


de . 
Haslinger 


ae ag Tey eee Ae % \. Va 
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80. Wn Haslinger. Na ae —— 
Baden den Sten Sept. 
Mein Lieber Haslinger! ae 
Sndem ich hier mich in den Gewajjern des Styx befinde, be- 
darf id) mandes der Oberwelt, jo bitte id fie mir gefälligſt mir 
auf einige Tage die 4 SGingftimmen des Marj des in Es 


aus den Ruinen von Wihen 3u leihen, jo wie aud eine Parti- ae 
tur der Schlacht von Vittoria, welches bendes ih in ~~ 
einigen Tagen zurückſchicken werde — Steiner bitte ih morgen 
Nachmittag fic) 3u Bach zu begeben, wo die 600 fl. c. m. zu et- ve 
heben, die andren 600 werden fo ſchnell als Möglich ebenfalls REL 
bei Dr. Gach abgegeben werden — — meinem lieben Karl finnen ee 


jie alles wenn die Leipziger Zeitung verjtanden etc., etc., etc., 
etc., etc., etc., etc., war entrathjeln man wird finden 

wie immer ihr Freund a 
u. amicus | et 


) Beethoven 2. ajay 

81. Un Haslinger. — Beek, 
Ich bitte bas. Ao—xl, mit die Partitur von det Ouverture oe : 
in Es ju leihen, ic) werbde fie gleid) nad) der Aufführung wieder 


zuriidjtellen. — Auch bitte ih mir den Rirnberger ge- hae 
fälligſt zu ſchicken, um den meinigen zu ergänzen. Ich unterrichte 
Jemanden eben im Contrapunct, und mein eigenes Manuscript 
hierüber habe ich unter meinem Wuſt von Papieren noch nicht 
herausfinden können. 


Bin dero 4 

Mi. contra Fag > pein 

m. p. oe 

82. Für Haslinger. : | weet 
Dak jammtlide in diejer von Herrn Tobias Haslinger  — ta 
veranjtalteten vollſtändigen Sammlung meiner Tonwerfe, ent- 
haltenen Stücke von mir componirt find, bejtdtige id) der Wahr- 
heit angemejjen, indem ich dieje Beglaubiqung eigenhandig mit hau 
meiner Namens-Fertigung unterzeidne. aA 
Ludwig van Beethoven — 

M. p. re 


83. Un Haslinger. — 
Send von der Gütte, u. ſchickt mir meine Schuhe ſammt 






ſchwerdt — die Cglantine könnt ihr haben auf 6 Tage, wo- We 
gegen ihr einen Revers ausguftellen habt —— | 
[Augen] gehabt eud) wohl 
Für Se, Wohlgebohren Der Curige | 
Hr. Tobias von Haßlin Ger Beethoven. 


68 









Set BA 
"Beiter Tobias 


in secula So aor ee ! - 


Sm bitte den Brief von Bauerle ju Tendler u. Manjtein ju 
ſchick i, da i jeine Wohnung nidt weik. Zugleich den an Stei— 
= ner v. Felsburg mir in die Bank zu beſorgen, die Stuben Men— 
ſchen find zu nichts d. g. zu brauchen. 

— heute Nachmittag ſehen wir uns. 
oat Euer Amicus | 
ae . Beethoven. 


axe i) Seid fo gut 3u ſchreiben dak ihr diefes erhalten habt. 





«5. Un Haslinger. 

i | Lieber Freund! 

Sie wiirden mit wahrhajtig gropes Unredt thun, wenn Sie 
| glaubten, dak id) aus Nachläſſigkeit ihnen feine Billete geſchickt 
habe, ich habe wohl daran gedadjt, es ijt wie fo mandes andere 
boergeſſen worden, ic) hoffe dak eine andere Gelegenheit fommen 
wiiird, wo ich ihnen meine Denfungsart in Rückicht ihrer zeigen 


__ fann. — Alles was iibrigens Duport gethan hat, daran bin ih 
n gaänzlich unſchuldig jowie er das Terzett aud) fiir neu ausge- 
oy geben, nicht id. — fie fennen meine Wahrheitsliebe zu ſehr, 


Bes jegt aber ijt’s bejjer, davon zu ſchweigen, indem nidjt jeder die 

as wahre Lage der Gace weik, und id) unſchuldig verfannt werbde. 

— Mach den iibrigen Wntrdgen Duports frage id gar nits, da 

id) nur Zeit und Geld verlohren habe bei diefer Art Wad[emie]. 
Eiligſt Shr Freund 

Beethoven. 





| Pour Mr. de Haslinger — musicien et géneral lieute- 
; “nant. ; 
86. Yn Haslinger. 
bie Pritts Cs, — 
Seyd von der Gütte (nicht Güte) u. erzeigt mir die Groſſe 
§ (nicht Große), Gefälligkeit, und nehmt euer Hand⸗rastruͤm 


(nicht ein Rostrum Victoriatum) u. zeichnet mir gefälligſt 202 
- Roten-Linien fo ongefahr wie ich's hier angezeigt aud) auf ein fo 
feines Papier, was ihr in die rednung 3u bringen habt, ſchickt 
me gum Karl, wenn möglich bis morgen abends, id) be 





Bon eitee 





Baden’s ‘ 

ee am 27ten May. 
ree ed 3 | CdS 2 4 
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Mu ſi Ra fi ſcher Phili ſſler! 


Mertt was Rarl jagt, 
betradtet euch als eine Feuerlöſchanſtalt, 
nur ſtatt Waker dentt euch Geld, 
prestissimo die Quittung nad Prag 
Rommts nicht bald jo mup ich als VorPojten agiren 
lebt moh! 
Das defret als GrokCiegelBewahrer wird euch nächſtens zu— 
gejtellt, —— 
: B—n 


88. An Haslinger. et 
Baden, Abends am 6ten 
October. 

Lieber Tobias! — 

Ich bitte Sie innig}t, jogleichh in das Haug in der johannes- 
gage, wo wir hingiehen, jragen 3u lagen, ob Karl gejtern u. 
heute dort gejdhlafen, u. wenn er zu Hauje ijt, diejen Zettel ihm 
jo gleich iibergeben 3u Laken, wo nicht ihn der Haußmeiſterin 
allda, um ihm zu iibergeben, 3u hinterlaken — Seit gejtern ijt 


er von hier, u. ijt heute Whends jamt der Hauphalterin nod nidt 


Da, ich bin allein mit einer Perjon, die nidt reden, nicht leſen 
u. ſchreiben fann, u. finde auger dem Hauje hier faum zu eßen 
—— Karin mujte ich ſchon von hier abhoblen einmal in Bien, 


Denn wo er einmal ijt, ijt er ſchwer wegzubringen id) bitte mir 


hieher gleich 3u berichten, was möglich ijt, die Paar Tage hatte 
id) gern Hier nod ruhig zugebracht, leider werde ich wohl wieder 
wegen ihm in die ftadt miiken. iibrigens bitte id) jie niemandem 
etwas wißen ju lagen, Gott ijt mein Zeuge, was id) ſchon durd) 
ihn aus|tehen mute —— ijt benm Haukmeilter in der Sohannes- 
gage feine Auskunft gu erhalten, jo ſchiken Sie nur auf die Land— 
jtrake wo ic) wohnte, um beim Haupmeijter gu fragen, wo die 
Frau von Niemez wohnte, um allda 3u erfahren ob er da gewejen 
Jey oder hinfomme, damit jie thn gleich) hieherwetje — 
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. Dem Bedienten von ihnen werde ich ſchon belohnen, ſo wie auch 


das Poſtgeld fiir die Briefe. — auch den Brief an meinen Rains 
Bruder bitt id) zu bejoraen —— wenn er nicht zu finden oder aud 
gefunden bitte id) gleid) um Wntwort. — 
fam linfen Rande:] ! Eiligſt ihr 
um Gotes willen gleich Wntwort. Freund 
Beethoven. 
89. Wn Haslinger. — Baden 
: am Tage nad dem 
6ten oftob. 
Bejter! — 1824 


Unjer Benjamin ijt heute friih ſchon hier eingetrojfen, wes- 
wegen id) 17 u. cine halbe Ranone habe abjfeuern Laken 

friihere Begebenheiten ohne jeine Schuld et sine mea culpa 
haben mich dngjtlid) gemacht, dem Himmel jen Dank 

Cs geht trotz meinen agitato’s zuweilen alles gut u. erwünſcht, 
Cs ijt fein wunder bey diefjen armfeeligen anjtalten, daß man 
wegen eines fic) entwidlenden jungen Menſchen in angſt ijt, da- 
bey diejes vergijtende athmen der Drachen! —— 

Hr: Max Stumpf anbelangend hire ich, dab er mich als ſeinen 
verlohrnen Sohn erklärt — verlohren?! Dies Bild— 
nig etc. —— 

als groß SiegelBewahrer erhaltet ihr nadjtens das Diplom — 

was aber die paternostgdplerey angeht, jo halten wir dafiir, 





daß dies ganz in Geheimen bleibe, denn es wire dod endlich 3u 


Befiirdhten, dak es dazu fommen wiirde, zu rufen u. ſich angujehen 
fich gu jagen: dort geht ein paternoster Gäßler — was nun mei- 
nen gnädigſten Herrn betrijt, jo fann er dod nicht anders als 
dem Benjpiele christi folgen d. h. 3u leiden ed il maestro nit 
weniger — jo ziemlich zollfreye gedanken — auf freud leid auf 
Leid Freud — 

id) hoffe um eures bejten willens, dag heute das eine oder — 
andere ben euch \tatt findet — 

lebt wohl Bejter — hieher mittelſt vorlaufiger ankündigung 
nebjt piringeriſchem Directorium folltet ihr doch nod einmal 
fommen — Der eurige ; 


Außen:] — Beethoven. 
Wn Seine wobhlgebohrn 
Hr: philip von Hablinger 
in Wien 
abzgugebenim 
paternoster gafel 
am Graben 
in Det paternostergäßleriſchen 
Steinerjdhen Kunſthandlung 
allda. 


«4 


—— 
d 4 


90 Un Haslinger. | 
Rieber Haslinger! 


Se. Excellenz $r. Graf v. Dietridjtein wiinfden 3u einem Sof 


jefte, weldes nächſter Tage Statt haben joll, die Partitur des 
Terzetts 3u haben, weldjes bey meiner gwenten Academie im 
Redoutenjaal aufgefiihrt wurde. Ich wiirde fie ihm mit Ver— 
gniigen geben, da ich jie aber in Wien habe, wo fie erjt aus 
einem Wuſt von Musicalien hervorgejudht werden müßte, jo ſchicke 


id) den iiberbringer zu Shnen, u. hoffe, Sie werden ihm jelbe nicht 
abjdlagen. Dieje Woche wahrſcheinlich fommt Carl nad) Wien, 


u. wird aud zu Ihnen fommen. 
Baden am 10 October 824 — 
geb er’s her 

Bejter, Cs muk jenn Belter, heraus damit 

[Außen:] Euer Freund 
An Beethoven 

Seine Wohlgeboren 

Hertn Tobias HaBlinger _ 
in 
Wien. 


91. Wn Haslinger. ; [UJ | 


Ich hoffe Bejter, dak H 01 3 ihnen mein jdreiben an die Mayn— 
zer gezeigt onder vielmehr jogleid) zur Beförderung gegeben, 
woraus ihnen aud deutlich erhellen wird, dak ich eher an meinen 
Tod als an-einen ſolchen Mißbrauch eines wirklich bloßen ſcherzes 


gedacht habe, nad Berlin u. Leipzig deswegen mit nächſtem 
Poſtage — nie habe ich mic) aud) an meinen grimmigſten Fein— 
Den gerächt, wie jelbjt das Benjpiel von Rarls Mutter, der ih — 


wo id fann, mic) wohl thatig Zeige [ , beweijt], nidts als wizſpiel 
war das ganze, womit ſelbſt das wort qeleert ftatt gelehrt 
entſchuldigt werden fann, denn es ijt ja das wortſpiel und nicht 
die ſache gemeint, aud) haben dieje ſchuften geſchrieben, mwas gar 
nicht da war, denn id) habe gejdrieben geleerter Gejell}maf- 
ten Da dies aber gerade gar nidt der Gall ijt, Jo ijt es nom 
weniger anſtößig bey einem ſpaß, mie dieſer, u. einmal anders 


jollte es nidts jenn — an’s hHerausgqeben ijt nie Brace — 


worden — 


ich erſuche ſie die quittung welche Karl ihnen überbringen wird he 
unterſchreiben zu Laken entweder von’ det Mutter dejjelben oder 


pon dem Richter in ihrem Mahmen, Beide will id durch— 
aus nidt, dak fie unterfdreiben, jondDern nur eins oder 


Das andere, aud geben fie das Geld nidt eher, bis die — 
ſchrift von mir unter) dr [lieben] ijt — aud fetne andere 

als mei[ne] eigenhaindige — lebt wohl belter Tobias 
— ihr werbdet ſchon geradt werden, alles ſchlechte rächt ſich 


von jelb jt — Gs find eben fo dumme als Boßhafte Men— 
ſchen — grüßt mit das Brummende GeneralDireftorat P. denn 


ſchreien u. vn—— wikt ihr wohl, fanner nicht — ich hoffe, wir 


v2 
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— eis me A — & 
* mi vue bk v JJ 
ag . >, , a i i 
en un ſehen, doch miif i 8 voraus ——— indere 
: anns 21 oe Ae id) wohl Ausflüchte mache — 
lAugen Para —6 Eurige 
An des Sr: Paps Naren | 
Wohlgebohrenheit ee : | Beethoven 


— des wohlgebohrnen 
Sr. v. Hablinger 
allda in Vien. 


par), 92. An “age | | B. am 26. Yuguit 
TO — — 
= | — Karl die Overtur- Stimmen, io. — ——— ee 
eS: und ihr auch gleid) — Holz könnt ihr wieder was mit- 
| geben und er bring diefes zurück — Wegen den Maria | 
3 brunner jtattet naberen Beridt ab, denn it) darf nicht 
- allein rothen Wein trinten, ſondern mit Waſſer weißen 
| Wein daneben — Auf jeden Fall laßt den Diektor [?] | 
morgens um 4 Uhr an einem Strid zum Fenſter hinaus , 
bringt ihn wieder her, Vöslauer fonnt thr genug 
haben. Es geht alles von auswärtigem Geld, gebt mir 
nichts nennenswerth — 
lAußen:]) 
An des Tobias Sr. Haflinger 
Wohlgeboren in Wien. Wm Graben 
__ pater-noster-qgajjel in der : 
Steinerſchen Runjt- und 
Muſikal. Handlung. 


9893. An Haslinger. 
Beſter Hr. nordamerikaniſcher 
Notenhändler 

wie auch Klein Handelnder! 
nur auf einem halben Tag hier frage id jie, was die C i e- 
" mentische Klavierschule foftet ins Deutſche 
— —so tiberjest id bitte mir gefalligit dariiber fogleid) Wusfunft zu 
geben, u. ob Gie ſelbe haben oder wo fie fon ft gu finden? — * 
— Beſter Hr: Hm, Hm, Hm! leben ſie recht wohl in ihrer friſch— 
lakirten Sandels ſtube, forgen fie, dag nun das vormalige Melt. 
ein Bier Haug werbde, da alle Biertrinfer gute patty jind 
u. bei ihnen aud vorfpreden müſſen — 

Wn des Herrn ihr : 

Tobias De satay ergebenſter 

Haßlinger Beethoven ! 

Wohlgebohrn 

ehemaliger B—rw—t 

Nunmehriger Kunſt Frabikant [fo!] 

— wiſſen meine 
Lage! ped 





94, An Haslinger. OS ea a 


Ich melde Ihnen, daß ſowohl die Ouverture, als ber’ elegiſche 
Geſang keiner weitern Korrektur bedürfen, auch die Titel ſind 
richtig; was aber den Marſch mit Chor und das Singterzett be- 
trifft, jo find gwar die friiher feblerhajten Noten jest 
ebenfalls ridtig, die Titel aber wieder nit jo, wie id) Ihnen 
jelbe angegeben habe. Da nun diejes ſchon eine Geſchichte von 
6 Woden ijt, und ich überdieß ſchon mehrere Beyjpiele hatte, wo 
id Shren Cigenjinn nidt begwingen fonnte, jo habe ic) deßwegen 
bende Titel in ihrer eigentliden orm der löbl: Censur über— 
geben, weldes Ihnen hiemit zur Nachricht dient. 


Wien am Yten April 826. Ludwig van Beethoven. 


Ich babe Shnen Obiges aus Gite mittheilen wollen, damit 
Gie ſich darnach richten mögen, Denn nie werde id gejtatten, daß 
dieje Werke unter den Titeln herauskommen, welche Sie para 
gelegt haben. 


[Wupen: | 
Herrn 
Herrn Tobias Haflinger. 


95. Wn Haslinger. 
Baden 
am 12ten juni 


Bejter! 


Wan hat euch) was zugeſchuſtert, bejorgt’s auf's beſte, ein 


billiges Trinfgelo nebjt begahlung der Spesen wird nit 
fehlen —-— anbelangend den Marſch mit chor, jo ijt mir von 
Gelben die lezte Rorreftur zu zu ſchicken — ebenjalls von der 
overt. in Es—— das terzett die Elegie, Die Cantate, Die oper 
heraus damit, ſonſt mad id) wenig Umſtände damit, da eure 


rechte ſchon verjdollen find, nur meine GroRmuth — gibt euch 


groBeres Honorar dafür als ihr mir —— Die Yartitur von der 


Cantate brauchte ic) einige Tage, da ich eine Wrt Overture. 


dazu jdreiben möchte, die meinige i]t jo zerſtückelt, dak ich fie 
nidt gujammenfinde, id) miipte Sie aus den Stimmen ſchreiben 
laßen —— hat die Leipziger Mtujifal. Meßzeit. nocd nist in an- 
jehung der Lügen über meine Medaille von der verftorben Fran- 
30). Königs Majeltat widerrujen, denn gemein wird jie genug 
jenn, mir jekt feine Zeit. mehr zu ſchicken, widerruft jie nicht, ſo 
laß id) den Redact. ſammt ſeinem Lungenſüchtig. Principal in 
Den nordijdhen gewäſſern unter den wallfijdhen H arpun i⸗ 
ren — 


ſelbſt das barbariſche Baden fart ſich auf, man Kchreibt (egies 
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— ſtatt wie ſonſt ——— Guten Brun — aber was thun 


die p. n. gibler nod) immer ftatt Große (Groſſe [ein Stückchen 
abgerijjen] nun id) bin in aller Hodhadtung d. h. ich hab gar 
feine —— der Barbarischen Pn. gapl. 
Ergebener 

eh gäßl. primus (in Comparativo) 

wird wieder Wie Pele 

Mephistophiles Feurige | 
Flammen aus jeinem 

Rachen hervorgehn 

lagen —— . 

: Wn des Tobias 

Autzen: | _ Hablinger Wohlgebohrn 

abzugeben | | in 
im paternoster | , Vien 
Gäßelam Graben 

in der Steinerſchen 

Kunſt u. Muſikal. 

Hanodlung.: 


96. Wn Haslinger. 
Beſter Freund! 


haben fie die gefalligfeit, leſen jie diejes, u. ſchicken es gefallight 
jogleidh an die Behörde — 
Bon Hauje Dero Diener et 
ohne zu Hauje ; amicus 
Pe ait lent. * Beethoven 
[Außen:] 
Für Seine 
Wohlgebohrn 
H. v. To—bi—as 
Haßlinger 


97. An Hoslinger. 


Gemäß meinem ausſchließenden privilegium hat der Hr. über— 
bringer dieſes euch erſtlich beym rechten Ohr cres: — — — —— 
— — — — — — — — — dann beym linken Ohr fkmo zu 
zupfen zu rütteln ete. — — — nach dieſer erſpießlichen Operation 
hat derſelbe euch zu erklären, daß ich alle jene Werke, welche ihr 
noch nicht geſtochen und herausgegeben, wünſche für daſſelbe 
Honorar, welches ihr j|dhanodvoll gegeben, zurück fir 
mic fiir daſſelbe jhand Honorar 3u nehmen. — Frage? Wnt- 


mort! aus dem, den euch einige Zeit gugedadten Poſten eines 


Haußmeiſters, fend ihr nun wieder zu einem Wechſel-Noten 
Fabrikanten erhoben worden — gebhabt euch wohl ehemaliger 
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Tobias uvenis u. 2dus, nunme priger rimus ca ut ; Tobias 
j p p 
primus 





Wn Herrn Er 2 V. Beethoven. 5 — 
Tobias v. Haflinger — — — 
——— 
— ae 
. Un Haslinger. 3 jeg —— 
Re Danfe — ich bitte mir anzuzeigen wie es gehn joll mit — 
der Dedication — können Sie ſelbige dem Dr. Spiker übermachen 
— id geh morgen von hier — u. bleib wohl jo lange aus, dag 
id ihn nidt mehr treffen werde. — Haben Sie nicdt vernommen met ay 
ob die Geſandtſchaft damit —— it? — J—— 
Ihr id 

ergebenjter 


Beethoven. 


99. Wn Haslinger. 


Ota ee 


= ffer So 2 e = 














at 
\ 
M 
\ 
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| a die ubrigen — und Vocaliſirungen “iff — 

heute keine Zeit übrig. Ich bitte Sie nur, den beigeſchloſſenen ae 

Brief ſogleich zu iibergeben. * 
Sie verzeihen ſchon, daß ich Ihnen beſchwerlich falle; da Sie 

aber einmal der Inhaber eines Kunſtpoſthauſes find, fo iſts na⸗ 

türlich nicht anders möglich als davon Gebrauch gu machen. 
Sie ſehen ſchon, daß ich hier in Gneixendorf bin. Der Name 


hat einige Aehnlichkeit mit einer brechenden Axe. Die Luft iſt 
geſund. Ueber Sonſtiges muß man das Memento mori machen. 
Ganz Erſtaunlichſter, erſter aller Stee in det Kunſt n 


Poſthaus Gnade 
empfehlen wir uns 
Beethoven. : 


100. Wn Haslinger. 


— 





HO) Bese 





Er⸗ſter al - — to “bi oy | 











iby ee — re 
no tee 


Er ffer al ecler. -Sorbia soe 
eS 


76 








a. Leghorns — am 43. Oct, 1826. 
. Wir ſchreiben — Bee von — Burg des Signore Fratello. 


os ia oe mug Shnen wieder beſchwerlich fallen, indem id) Sie höflich 
J—— erſuche beygeſchloſſene 2 Briefe ſogleich auf die Poſt zu geben. 





Von der Klavierſchule an, werde ich Ihnen alle Koſten, die ich 
Ihnen verurſacht habe, erjegen, jobald id) mieder nad Wien 
fomme. Die jo ſchöne Witterung und der Umjtand daß ich den 
gangen Gommer hindurd) nidt aufs Land fam, ijt ſchuld, daß 
ich bier nod tanger vermeile. Das Quartett fiir Sdlefinger ijt 
bereits vollendet, nur weik id) nod nicht, auf welchem Wege id 
es Ihnen am jiderjten jenden joll, damit Gie die Giite haben, 
es bet Tendler und Manjtein abzugeben, u. aud das Geld dafiir 
in Empfang 3u nehmen. Sdlejinger wird wahrſcheinlich feine Wn- 
weijung auf Gold geben; wenn Gie erreiden fonnten, dak id 
eS erhalte, wiirden Sie mid jehr verbinden, Da ich von allen Ver⸗ 
legern in Gold honorirt werde. 

Indeſſen, Beſter Tobiaſſerl, brauchen wir Geld, denn es ift nit 
alles Eins, ob wir Geld haben, ob feins. 

Wenn Sie Holz zu Gelicht befommen, jo nageln Gie es auf 
ein andres Holz. Der Liebesraujd hat es entſetzlich ergrifjen, da- 
bei ijt es fajt entgiindet worden, jo dak Semand aus Scherz ge- 
ſchrieben hat, dag Holz ein Sohn des verjtorbenen Papageno jet. 

Ganz erjtaunlidher, bemunderungswiirdigiter, eingiger aller 
Tobiaſſe, lebt wohl. Wenn es nicht unbehaglich iſt, ſo ſchreibt 
doch einige Zeilen hierher. Iſt Dr. Spieker noch in Wien? 
if Mit hodadhtlidjter Hochachtung u. Treue 


AAAußen:] der Eurige 
An Herrn Tobias Haßlinger Beethoven. 
Kunſt- und Mujitalienhandler 
abzgugeben am Graben in 
nächſt dem Paternoster : Wien | 


Gäßchen in der Kunjthandlung. 


101. Wn Haslinger.. [U] 
Oneizendorf am iliten 9br 826 
Werther Freund! 

Da Gie meinen erjten Brief nicht beantworteten, wollte ih 
Shnen aud nicht beſchwerlich fallen; ich jchidte daher meinen Bru- 
der jelbjt mit meinem neuejten Quartett nah Wien. 

Mun habe id) aber noc eine Bitte an Gie. Wn H. Mathias 
_Artaria geht ein fleines Paquet unter Shrer Addreße ab; jobald 
dieß ankömmt, laßen Cie ihm gefälligſt ſagen, dak ſich ben Ihnen 
das Paquet befindet, welches ſie ihm aber nur gegen Erlag von 
15 + in Gold einhändigen. Sagen Sie nur, dak Cie von dieſer 
Summe fiir mich Zahlungen gu machen haben: Dasjelbe habe id 
ihm aud) gejdrieben, mit dem Zujak, dak ich [ihm] ohnehin nom 
Etwas zuzujenden hatte, welches ich daher gleid) mit Ddiejem 
Paquet, um die Gace 3u vereinfaden, an Cie gejendet habe. 


(7 


RM i 
—— oe 


Dieje Herrn wollen immer mit mir jelbjt reden, um mir abzu⸗ 
dingen; daher wende ich mich an Sie. — 


Ich hoffe, daß Sie die früher liegen gebliebenen Werke —— 
geben, u. wenn Sie deßhalb Verdruß hatten, jo ſind Sie wirklich 


etwas jelbjt Schuld dabey. Holz jagte mir, dak Cie gu der Ran- 
tate nod) Ciniges hinzuzufügen; u. dak Gie dafür einen enormen 
Kreis bezahlen miigten; jenn Sie deshalb aujjer Gorge; id) werde 
mich hierin, jo wie in allen Stücken, billig u. gefallig zeigen. 


[Außen:] 
Herrn | 
Herrn Tobias Haflinger, 
Kunſt- u. Muſikhändler 
Am Graben in der in 
Kunſthandlung ab⸗ Wien. 
zugeben. 


Freund 


Beethoven. 





©. 2. Sfeiner an Beethoven 


102. Yon Steiner. 
Wien, 29. Dez. 1820. 
Bae sancreReon pores Herr und Freund Beethoven! 
Beynliegend folgen die 3 Ouverturen in Partitur mit der Bitte, 
jelbe nach Shrem eigenen gefällig Wnerbieten durchſehn, und die 
etwa eingeſchlichenen Fehler verbeljern 3u wollen. — Gleich nah 
Crhalt diejer Verbeljerung werden wir dann zum Stich und 
Drud ſchreiten, um dieſe Originalien jo ſchnell als möglich er- 
ſcheinen 3u madden. 
Wit Shrer Weukerung iiber meine, Ihnen gejandte Rechnung, 
bin und fann ic) nicht zufrieden jein; denn ic) Habe Ihnen an 
Snterejjen fiir baar dargeliehenes Geld 6% berechnet, wogegen 


id) Shnen fiir Shr bei mir liegen gehabtes Geld 8%, und dieſe 


vorhinein piinttlid, und aud Shr Capital jelbjt prompt begahlt 
habe. — Was aljo dem einen Redht ijt, muk dem Wndern billig 
jenn; zudem bin ich nicht in dem alle, Gelder ohne Zinjen aus- 


leihen 3u fonnen. — Ich habe Shnen als Freund in der Noth 


gedienet, ic) habe auf Shr Ehrenwort gebaut und geglaubt, und id 


bin weder zudringlich gemejen, noch habe ich Gie auf eine andre Wrt 


jemals geplagt, und mug daher wider die mir gemadten Vor— 
würfe feyerlich protejtiren. — Wenn Gie bedenfen, dag mein 
Shnen gemadtes Darlehen zum Theil ſchon in’s fiinfte Jahr 
gehet, jo werden Gie ſich ſelbſt beſcheiden, dak ich nichts weniger, 
als ein zudringlicher Glaubiger war; ic) wiirde Sie auch jekt 


noch ſchonen und in Geduld abwarten, wenn ich auf Ehre, der- 


malen nicht jelb\t bet meinen Unternehmungen Baarjdhaft höchſt 
nothwendig hatte. Ware ich weniger iiberzeugt, dak Gie wirflid 
im Stande jind, mir nun aud) in der Moth Ihren Beyſtand leiſten 
und Shr Chrenwort halten ju können, id) wiirde, jo ſchwer 
es mir aud anfame, nod, recht gerne einige Zeit in Geduld 
jtehen; allein wenn ich riiddenfe, dak ich Shnen ſelbſt por 17 Mo— 
naten baare fl. 4000 Conv. Münz oder fl. 10000 W. W. als 
Capital riidbezahli, und bey diejer Riidgahlung auf Shr Er— 
ſuchen meine Gegenforderung nicht gleid) damals abgezogen habe, 
jo muk es mir nun doppelt ſchmerzlich fallen, dag ich ben all 
meinem guten Willen und aus lauter Vertrauen auf Shr Chren- 
wort nun in Verlegenheit bin. — Cin jeder weik am Beſten wo ihn 
Det Schuh drückt, und in diejem Salle bin aud ich; daher be- 
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ay it once — zu — — roll oem 
no, wenn Sie Wort halten und — bald mit seinem a 


Gott: eae Sie eine mit Sefundpet, Suen und be ir 
gnügen, dieß wünſchet 


JAußen: ] | 
A Monsieur Monsieur 
Louis van Beethoven, 
docteur de la musique et 
compositeur tres renommée ‘ete. “Cth. § 


* 








Beethoven an Adolf Martin Sehlefinger 
und Moritz Ochlejinger 
103. Widmungsblatt fiir Moritz Schleſinger. | 


Wien am 2iten Gept. 1819 
fen Anweſenheit des Hr. Sdhlejinger aus Berlin. 





Glau = be und hof = fe. 








Glau-be und Mee fe und = bof 


SSeS 


Glauebeund hof⸗ — = be und bof = 


ae a — 
Glaubeund hof «fe. 
Bow L. v. Beethoven 


104. Wn Moritz Schlejinger. ) | Vien 
am 25ten März 
Euer wohlgebohrn! 1820 
Sch erinnere mid, daß Sie mich in Mödling beſuchten, u. einige 
werke non mir wünſchten, wenn ic) mich recht beſinne, fo ver— 
* langten Sie eher kleinere als größere Kompoſitionen von mir; 
a ich bin jegt eben im Begriff, mehrere werfe herauszugeben, Unter 
a Denen ic) ihnen folgende 2 werfe, welche ich am pajjendjten fiir 
Gie glaube antrage.— 25 Schottiſche Lieder Mit Begleitung 
— von Klawier (Violin oder Flöte u. Violonſchell) Violin oder 
Flöte u. Violonſchell find ad libitum jedes lied ijt mit Anfangs 
— Ritornellen wie auch Schlußritornellen verſehen, mehrere dar— 
— unter ſind 2 Stimmig 3 Stimmig u. mit chören, der Text ijt von 


+ 6 Unger, Seethovens Briefwechſel ! 81 


Gold: — auf heruntergefegtes in d. g. kann id mid nicht ein- 








































if in Gold an, fiir die 8 ee mit Lei H te n Bariationen — 
Klawier u. einer Flöte ad libitum das Honorar 70 ducaten in 


lagen — Gie erhalten dieje werfe als thr Cigenthum fiir den 
gangen Rontinent, Schottland u. England ijt davon ausgenom- 
men, dod ift die Beranftaltung getroffen, dak id mith mit der 
Serausgabe dicjer werfe in den beyden ländern enthalte, bis 
ih weiß, wann Gie felbe auf dem Rontinent Hherausgeben. — — 
für dieſes mal wünſche ich einige Schnelligkeit im der Heraus 
gabe beſagter ETE u. alee Gie daber, mit iejttett tte ie 


lieren wiirde, — ich bin in Crwariung einer ſeht ‘albigen 

Wntwort — De pleat Me ee. 
: j : ihr eae 

Nb: Gie Aaben gar cergebeniter — 


keine andere Adreſſe 

nöthig als,, an 

ludwig van Beethoven 
in Bien” 


“Beethoven x 
i B , i 5— 


Außen:] 

An Seine Wohlgebohrn 
Herrn Moritz Schleſinger 
abzugeben 

in Der Berlin 
Schlesingerschen 
Bud u. Mujied 

Paes ie 


105. Un AM. —— 


P: P: Wien den 30. April 1820 
_ Meine aut iſt oe pa es ee) Habe — die — ayer Fy 


Ooh - bron Pacer atuittieung, tibet ‘spre —— 
Aus dem hier beifolgenden Liebe, Rate co id) pipes — 


pee zwey Summen ad feign’ ‘inter Bieler pitas be — 
meiſten für eine Stimme, mehrere jindD Duetten andere Ter 
zetten, andere mit Choͤren he a 255 nite find: gan 
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eben —— Denese stuffiifrung 4 in erect Bitten 
ay Eee dahin ae nad beftimter Zeit fiir den gangen 


rielelbe Ubereintunit. bejteht mit. den. — ee 
2 iedern; — vor Jahren ſchon verfaufte id) eine ahnlide 
of — Sammlung, weldje gwar wegen manden Hindernif des Ver— 
—___ Tegers, nidt erjdien, von welder aber bis jest nod fein Exem- 
__ plar des Wuswartigen Drucs 3u uns gefommen ijt; — Sie ſehen 

ſchon daraus dak Ihre diesfällige Sorge ungegründet ijt; — über— 
dieß find dieſe Lieder alt ſchottiſche Melodien, die wohl allein in 
Schottland vergriffen werden, und wovon Sie alſo dennoch aud 
vielleicht in England guten Abſa hoffen können; — ich brauche 
niur mit Ihnen ſo weitläufig zu ſein weil Shnen dieje Art von 
Geſchäften nod) neu ijt, denn Hier und im ganzen übrigen 
Deutſchland weik man um meine auswartigen Übereinkünfte & 
jeder Verleger ijt damit einverjtanden. Joviel iiber Shr Cigen- 
ae thums-Redhi — Was die Wherjekung betrijt jo fann id nidt 
- glauben daß ber Shnen nidt mehrere Kenner der englijden 
pei ſelbſt der altſchottiſchen Sprache fein follen als hier; — jedoch 
.  — -wollten Cie Hier die überſezung beſorgen laſſen, fo will id, 
— um Ihnen gefällig gu fein, Ihnen dazu einen tüchtigen Mann 
ee | S eteciien, Det fic) bereits in ahnliden Wrbeiten jehr ausge- 
zeichnet hat, ſchnell und nicht 3u koſtſpielig ijt; — id denfe um 





SON, 


es 15 Ducaten wird fid) das Ganze woh! herftellen laſſen; — die 


ie Sie mir nebſt meinen Honorar vergüten könnten. — 

oa _ Sind Gie nach dem Vorausgelagten aljo Willens dieſes Werk 
ae es zu nehmen, ſo ſchreiben Sie mir gefall: mit umgehender 
‘ ee Poſt hieriiber; — Cie fonnten mir das Honorar nah Bhrem 
ae Gls Antrage 8tſicht auf hier übermachen, — und ich würde dann fo- 


a gleich eine richtige Copie der Lieder mit engliſch: Texte an Sie 
abſchicken; um Sie nicht im Arbeiteln] det Herausgabe gu hin 
bet: — verlangen Gie die Uherjegung fo folgt fie baldigit dare 
So auf, der Muſik vollkommen angepaſſt. — 


bi⸗ A Monate in welder Zeit Sie gut fertig werden finnen. — 
Ich will Shnen aud gerne neue Sonaten iiberlafjen; — dieſe 












— 


von 3 Gonaten zu 120 +. — aud könnten wir vielleicht mehreres 
3— und Größeres unternehmen, etwa Trios oder Quartetten; — 


ag eingedent zu jein. — 

J Ich erwarte ſchließlich Ihre ——— Antwort, der Lieder 
4 ; ta “wegen, Da id) Ihnen Hierin gerne gum Wnfang unjeres Geſchäfts 
den Vorzug vor Andern gabe, die ſich ſchon darum an mid ge— 
wendet haben; — ſollte Ihnen dieſer erſte Antrag nicht con- 
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Mulitliebhabern vorzüglich geeignet. — Nach meinen Bere 
igen’ mit engliſchen Berlegern fteht mir fren die Werke 


Zur Herausgabe beftimme ich Shnen den Zeitraum von 3 —_ 
jedoq nicht anders als um 40 # pr Stück alſo etwa cin Werk 


Sagen Cie mir Hieriiber gefäll: bre Meinung, um in Fällen 


— veniren ſo dürfen Sie ſich ganz frey darüber äußern ohne zu 











rs [000 008— 

⸗ J * Wid, te 4 
| | — 

d ; * * VF ee oe 


ee * ? 


fiirhten mir etwa damit gu nabe gu tretten; — vielleicht fieBe 

ji Dann wieder in der folge mehreres machen. — 

[Augen:] — | Shr mit Achtung 

Wien | Wn die ergebenſter 
Schlesingerſche Buch- und L. v. Beethoven 
Musik-Sanbdlung. Mm. Dix 
in Fs 
Berlin. 


106. Wn W. M. Schleſinger. 


Euer wohlgebohrn! 

Sie mögen wohl nachtheilig von mir denken, allein fie dörften 
bald davon zurückkommen, wenn ich ihnen ſage, daß ich 6 wochen 
lange an einem ſtarken rheumatiſchen anfall darnieder gelegen 
bin, doch geht es nun beßer, Sie können denken, daß manches 
floden muſte, id) werde alles bald einhohlen —— nun lagen ſie 
mid nur kurz ihnen das nothighte jagen: auf die Lieder wird das 
107te Werk gejdjrieben, wenn mir recht ijt, find die Nahmen der 


Englijhen Wutoren, worunter Lord Byron, Scott etc 


ts Sy 


find, nidt beygeſezt worden, dieſe jollen Sie nadjtens erhalten — 


die Dedication an den Kronpring von Preußen jteht ihnen frey, 


obſchon ith jemanden andern fie zugedacht hatte, So ftehe ich doch 
zurück — was aber die Sonate anbelanat, die jie nun ſchon längſt 


haben miipen, Go erjuche jie folgenden Titel nebjt ded an bey⸗ 
zuſetzen, nemlich: 

Sonate für das 

HammerKlawier 

verfaßt u. 
dem Fraülein Marimiliana 
Brentano 
gewidmet von Ludwig 
van Beethoven 
109tes wert. 


wollen jie die jahrzahl noch beyfügen, wie ich es oft gewünſcht, | 


aber nie ein Berleger hat thun wollen? — 


Die andern beyden Gonaten folgen nun bald — u. wegen des 


Honorars werbde id) ihnen 3eitig genug anzeigen — id) habe ihre 


* MOS 
—— 


Briefe nicht bey der Hand, wenn mir recht iſt, wünſchten ſie noch Be — 


einige andre werke, wenn Sie mir dieſe bald anzeigen, ſo kann 
ich meine Eintheilung machen, u. jowohl mir als ihnen u. dem 
publifum das fiir meine Runt wünſchenswerthe ſchaffen u. aud 
au celenerer Zeit. — 
wahrſcheinlich wird ihnen mein Manuſcript leBbar jein, finden 
jie Correcturen nöthig, jo bitte ich jie ſowohl von den 
liedern als jonaten 3ujdiden nur miijte von den Tiedern 
des Manuscript mitgefendet werden, welches gwar nur eine 
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id) wünſche ihnen alles erſprießliche, 


ty 


“Re AT ee 


a 





¥ 


fb cath 
5 Tyr 

vies 
Pi 


a 
* 
—— mee 


ieee * Augft Reine abſchrift von meinem Manuscripte, weldjes ic 
4 yes abet nidt beſize, ijt — 
* te 


Bien am 7ten Marz 1821 Leben ſie wohl 


vertehrter Herr . x ‘ 


(Mugen: J ihr 
an Seine Wohlgebohrn Ergebenſter 
Hr: Schleſinger 
Kunſthändler in Beethoven 
Berlin. 


ſSiegel: LVB] 


107. Wn A. M. Schleſinger. 
Döbling am 7ten juni 1821 
Euer Wohlgeborn! 


Leider erhielt ich erſt vor einigen Tägen indem ich noch von 


Vien entfernt war, ihre Zuſchickung, ich glaubte nun nach den 


gütigen Bemühungen des H. Lauska bald und geſchwinde Mit 
der Korrektur fertig zu werden, Es ſcheint, ſo viel ich in der Eile 
erblicken konnte, die Abſchrift der Sonate beinahe ganz korrekt zu 
jenn, allein nad dieſer hätte die erſte und 2te Korrektur in 


Berlin jollen gemacht werden, und mir alsdann erſt zugeſchickt 


werden jollen, daher find nun frenlich jehr viele und widtige 
Fehler gu verbejjern, und wahrſcheinlich werde id fie 
mit Nummern anzeichn miijjen, damit alles richtig dort erfannt 
merde — Heute 8 Tage fann die Rorreftur auf den poſt— 
magen gegeben werden, wie es aber ganz gewik aud geſchehen 


 witd — die andre... . jonate erhalten jie bald, Meine Gejund- 


heit ijt noch immer wankend und dies dürfte woh! jo bleiben, bis 


id) in das mir vom argte verordnete Bad gehen fann — die 


Namen der Wutoren von den Liedern jollen mit der Rorreftur 


abge|midt werden — fiir heute glaube ich das nöthigſte erwähnt 
gu haben, gar 3u iiberhauft beſchäftigt empheble mid ihnen 
beſtens und zeichne mid) 


mit Wehtung ihr —— | 
Beethoven. 


* psc.: ih weif 9. Lausta wird es mir nicht abjdlagen, wenn 
id ihn bitte, doch auch die Lieder Rorreftur giitig}t mit zu be- 
jorgen, es ijt mir ungemein leid, Dak ihnen durd mein Manu— 
ſcript aujenthalt gemacht worden ijt obſchon ich Hier ſchon aud) 
Manus[cripte] habe ſtechen laſſen id) werde nun fiinftig alles 
abjdreiben laſſen und genau durchſehen! 
ps. Sie machen nur wie gewöhnl gütigſt die Adreſſe an mich 
an ,2udwig van Beethoven in Wien“ wo ic ſodann auf meinem 
ae ti alles ridtig erhalte — 
> Sch bitte ja nicht eher die Sonate herauszugeben bis die 
arretius angebracht ift da wirklich zu viel Fehler drin jind — 
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“108, Bi a, om. n, afefinger. — 
GONE Nagase 3 — —— ber ee 
ae a was ane : — th —— Autoren | — — 
4 RE PS ea A ete der Schoitischen os Nara g 
J Liede — 
Na Ue von frembder Hand die Titel an Dichternamen 
age 25 Hagia le — * 








Me 6008 Wi Ql sot, Schleſinger eee wy: 
wee oe Euer Wohlgebohren a : sab 
Rosco Erhalten hier die Korrektur, eine —— und milhfeligere : 
oie it mix. ite vorgefommen — der Hauptichler ijt daß die erſte 
Korrektur nidt in Berlin gemacht wurde, wodurd die Menge 
der Fehler Hier und da faum im gejtodjenent Exemplar angue 
bringen, fiir jegt ijt zu trachten, daß die Abſchrift (da wie 
es ſcheint mein Original nicht lesbar genug) gang korrett 
iff und jig in allem nat ihr zu richten tft — im 
geſtochenen Exemplar ſind die Fehler theils mit rother Dinte 
angezeigt, die Täcte aber mit grauem Bleiſtift angezeigt die Ver⸗ — 








das Verzeichniß der Fehler ebenfalls mit rother Dinte. Gs ift moh — 
Ce aie möglich, bak mehrere Fehler im geſtochenen E. angedeutet, aber 
tm Bergeichnip der Fehler ſich nicht finden, alsdann iſt jig nur Pe 
— in der jetzt beftcorrigirten Abſchrift, welche mein 
Manuſeript entbehrlich macht, Rath zu erhohlen, iibtigens mug 
immer ein Sachverſtändiger hierbei mitwirfen,da wohl nod wenig- — 
ſtens 2 bis 3 Rorrefturen nöthig find, bis bas geltodjene Exempl. 
dem abgeſchriebenen gang abnlid ſein wird — ich glaube 
mit Beane, — Mühe dieſe Correktur — zu a y 


hey 
: | in Eil Cuer Mohlgebohrn 
Dsbling, am 6ten —— — —— — 
Juli 1821 Dad aa - Beethoven 





—— 
—* 


Sets 


‘110. Wit a1, Ne. —— 





ae a Pau. Cuer Wohigeboren! , 3 
Sie werden nun wohl die Schotie “Rieder -taingit — — 
hier ne — u. Diabelli — worden — was Den Tegt “ 


os a ſogleich bezeichnen die — 6 Abſchrift ſogleich 
vernichten Was die 2te Sonate in As betrift, jo habe id) die 3 


ine a eignung an. ——— SA — ihnen be 


ae wem jie wollen gu widmen. — Cs geht nun Gottlob wieder effet fe 
hae mit meiner Dyed wegen der ee bitte Cie nun bald 


OSH Ghd elem par stl ; 
— Ss ‘ 

Lae ied 4 c 

Ss . 


















el ae den Augenblick bitte ich ſie mir nur 


5g F fie n 
mit den —— —— genehmigen, was ——— die Ab⸗ 
ie führung des Honorars betrift, jo mag es damit aud) [nidt?] 
ae in Tanger als. 4 Woden dauern, id) mug darauf dringen, da haupt- 


Sit ihren Verlag, auf eine bejtimmte Wniwort mid beſtändig ſchon 
geraume Zeit auf eine beſtimmte Antwort deswegen bitten. — 


——— mir ſehr leid ſeyn, wenn ih ihnen gerade dieſes 
Werk nicht zu tan hätte 


en J——— Mit Achtung 
An Seine Wohlaebohren Hue Age 
Hr. Ad. Mt. Schlesinger ergebenſter 
Beruhmten Kuntt- Beethoven. 


} — u Muſikal Verleger 
an Morig Shhleſinger | 


~ Mein werther StHlefinger! | 

Ph Wer ——— was fie anbey geſucht was gefehlt ijt oder nicht an— 
gezeigt worden — ſuchen ſie doch 

Won den Werken die ich ihnen neulich angebothen iſt pie Over- 
ui ture fiir großes Ordefter u. [?] wurde den 3. Oftob. gum erften 
mal bey Eröffnung des neuen joſephſtädter Theaters gegeben 
woas von Mehul fie mir angezeigt haben, bitte id) fie mir gu 
en aud) von den schottischen Giedern von ihrem Herrn 


. in Berlin braude id einige Cremplare . mit Snes ne 
r fa: - Ginband auf aber [?] antworten 
ie fos y “Die Dedication Sonate in C moll ift gewidmet det ’. Antonia 
cre nae oy. Brentano gebohrne von Birkenstock . 
— a it antworten ſie geſchwinde, geſchwinde, geſchwinde 
— | lie Wee ys | ihrem lihr Freund] 
3 


— Maurice —— 
—— ‘ me de. Richelieu. :°)* a cite 


Af 
* 







on — Shleſnoen 
Wien, am zlen April [Sebr.2] 
1823 


mit fogteid) Sale ou see — 


‘es - Seite 2 tatt oy 3B Hatt a — nuß der untere hi 


— 


rau— ——— —— Nae es 
—— orden, jedoch habe ich ſchon fanglt hee.) 
5 Te bh rem iat evideinen jolle, indem dieſes Wert : 


— ſächlich zwei andere Perleger, weldje die Meſſe ebenfalls wünſchen 


Leben Cie nun recht wobl, u. ſchreiben Gie mir ja ſogleich. Es 


‘Wien ben 18t Februar 1823. 


me ewscur a Pe seine Beethoven _ 


— —— ich ergebenſt bitte fowobt wegen ipnen als Went : 








* NOES LS Senn aR ee 

. ‘ — 

arin f 7 f * Nar a 

Bogen weg u. oben iiber die 5 Achtelnoten jo ..... begeidmet 


werden. 
| igs : —— 
Seite 5 Taft 22 — ſtatt « mug es heißen —— 


PE elle 
Seite 8 Tat 9 a jtatt f mug d jtehen nemlich: 





¥ 





Die Exemplare wieder geben, u. jcrieb in der eile nur das 
wahre, wie es hier ijt, 2-mal, allein es ijt unbegreiflich mie die 
6 erjten Noten ganz falſch jind, da fie dod in dem erjten mir ge- 





ſchickten richtig ſind nur war Hier die Siebente Mote © 


nicht ridtig. — 


Seite 22 Taft 6 im Bajje — == mug es jenn 





ena i Fee eee 
= einer Note a= muß nur ein saanih 


hinter der F Mote jtehen. — 


als ein aujfallendes Ereigniß ſchickte mir hier jemand 2 Exem⸗ 
plare der Sonderbarkeit wegen, wie weit man es mit der Nach— 
abmung bringen fonne, das eine von ihnen in Baris geftoden 
und das andere Hier von Leidesdory jo täuſchend nachgeſtoche en 
daß Reins vom andern 3u Unterſcheiden ift +. Es ſcheint, ſie 
verſtehen ſich auf ihre Freunde. Diabelli ſticht ſie auch ſchon, wie 
ich höre, nach — obſchon ich kein Exemplar erhalten von ihnen, 


ſo hielt ich es doch für meine Pflicht, ſie mit den neuen u. nod 


alien Fehlern befannt gu madden, u. bitte Jette jorgjam ver⸗ 
beſſern zu laſſen. — 
* auch denſelbigen preiß. 
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im jelbeti Taft Disfant ſtatt 





oj ae . Sy heal eh te ——— ——— ae —— 
£ lt oe a pny ee —— — 
. ; Sap ale 7” ; 5— 





Ree, 113. An as: M. LU] 


eee. Baden am 19 Suly 
sel 825. 
a Euer — 

Mit großem Vergnügen habe ich Ihr Schreiben vom 24t Suny 
nebjt der allgemeinen Berliner mujifalijdhen Zeitung erhalten: 
ich bitte, mir jelbe auch fiinftig zukommen 3u laſſen. Beym Durd- 
blattern fielen mir einige Aufſätze in die Wugen, die ich ſogleich 
fiir Producte des geijtreiden Herrn Marx erkannte; ich wünſche, 
dak er ſtets fortfahre, das Höhere und Wahre im Gebiethe der 
Kunſt immer mehr u. mehr aufzudecken; dieß dürfte das bloße 
Silbenzählen wohl nach u. nach in Abnahme bringen. 

Auf Ihr Verlangen melde ich Ihnen, daß ich Ihnen zwey große 
neue Sum EET tiberlagen fonnte; das Honorar waren 
80 Dufaten /: fiir jedes :/. Denn ſeit einiger Jett judt man 
von allen Geiten meine Werke, und jo ijt mir fiir jedes dieſer 
Quartetten fon die Gumme von 80 # angebothen worden. 
Molen Sie jelbe aber fiir diejen Preis, jo gebe id Ihnen gern 
den Vorzug. Diejer Wntrag dürfte Ihnen bejonders deßwegen 
nidt unwillfommen ſeyn, weil Cie die Quartetten aud nach 
Paris u. London jciden fonnen. Seit mein Freund Ries nicht 
mehr in London ijt, ſchicke id ſelbſt nichts mehr hin, da die 
Correspondenz und Beſorgung mir gu viel Zeit raubt. 

* Im Falle Sie meinen Antrag anzunehmen gejonnen waren, 

fi bitte ich, es mir ſchleunigſt zu melden, weil die Gade feinen 
Aufſchub leidet. Sie könnten mir Wehſel auf ein hieſiges gutes 

Haus, auf 3, ſelbſt auf 4 Monathe, überſenden; jo bald id ſelbe 

— empfange, ſende id Ihnen ohne Verzug die Quartetten. 

A eee In jedem Faäalle aber bitte id) Gie, mit der Wntwort nit zu 
zaudern. Sie dürfen den Brief nur nad Wien addreBiren; id 


7 


erhalte ihn ſchon, obwohl ich mich, meiner rgeſchwächten Geſund 


heit wegen, in Baden aufhalte. 


Bes Mit Hochadhtung 
Iſt der Fürſt Radzivil in Euer Wobhlgeboren 
Berlin? ergebenjter Ludmig van 
[Wuken:] Beethoven 
Wn Seine shublaeharen | 
Herrn 


Herrn A. M. Schlesinger 
Schleſingerſtraße, in der in Berlin 
Kunſt- u. Buchhandlung. 


by 114. An A. M. Schleſinger (Entwurf). Baden am 
—9— ten jul. 
me Euer wohlgebohrn! | 


Bae Mit großem Vergniigen erhielt ic) ihre allgemeine Berl. Muſi— 
* kal. Zeitung 

—— u. bitte fie mid) jelber immer theilhaftig zu machen, durd Zufall 
iM geriethen mir einige Blatter Davon in dite Hande worin id der 


Ae 89 


“Aa 


mee 





erl. ankommen, — 


































immer ——— pee Bernt fiir diefelbe fein wit 
u. das bloße Silbenzählen etwas in abnahme bringen dörfte. - 
. auf ihr Berlangen Zeige id ihnen an, daß ich ihnen 2 gtoß 
neue GiolineQuartetten überlaßen tinnte, ‘das Honorar fü 
eines wire 80 # [ausgeltriden: weldes mir aud ſchon dafü 
gebothen, jedoch aus anderen Rückſichten] denn Seit einiger Zeit 
ſucht man von allen Seiten ſehr meine werke, u. Jo ijt mir aud 
ſchon auf die 4tetten dieſes gebothen, ebenjo 3. B. auf eine — 
ADandige Klavier Sonate dajjelbige, Vi = de [weiter oben ein⸗ 
gefiigt:| id) würde ipnen aber gern den Vorzug geben. ich glaube 
abet, dak da Gie dieſe qula Irtetten nad Paris london ſchicken kön⸗ 
nen, + eher nod mehr geben könnten jedoch bin ich damit zu⸗ 
tieden, nach london ſchicke ich jelbjt nichts mehr, ſeit mein i 
‘Freund u. Schüler Ries nicht mehr da ijt, da die Correspond. u. 
das Beforgen 3u viel Zeit wegnimmt, u. ein Priefter des Apoll — 
ohnehin mit d. g. verjdont jenn miijte, leider fordern unterdeſſen 
die Umſtände, dak der Blick von oben aud) fic) [ausgeliriden: — 
in bie Tieje verlieren mup, dabhin, wo die böſen Unterirdiſchen Sa 
Machte haujen —] auf die Erde verlieren muß. — — 
um ihnen übrigens einen Beweiß zu geben, wie ich ‘auf fies: 
rückſicht [fehlt: nehme] finnen fie mir einen wechſel auf cin gutes 
Haug hier auf 3 auch 4 Monathe anweiſen, auf Erhaltung dieſes 
erhalten ſogleich die quartetten, dod) erwarte id) jetzt erſt ihre 
geneigte Antwort, worauf ich ihnen denn ſchreiben werde, wann 
ſie den wechſel ſchiden ſollen, gegen welchen als denn die Atetten ay 
dort jogleid) abgegeb. werden, denn Es ijt nidt Chrenvoll u. ote; an fe 
Amſtändl. [ausgeltr.: bis} exit zu warten bis dieſe werte erſt in ae 








id) halte es itberall jo, fie können fid drauf — ‘bab bien 
Atetten fogleid als ic) den Wechſel erhalte gegen felben abgeg. 
_ werden — gern werde id) ihnen auch guweilen einen — 3 
 trag einen Ranon ober Dd. g. gur B. alg. ah STE wenn man ! 
es wiinjdhen wird —— : 

eilen fie nun mit der antwort, pamit id —— dieſe dette ae 
[unten eingefiigt aber ausgeltriden: niemanden anbdern Hee Ba 
welche id) wünſchte, dak H. Marx zuerſt gu gelidte befiime, wee — r 
—— in Berlin [ausgeftriden: heraus] erſchienen 
Eur wohlgebohrn aeons 
Nit Athtung eT aR Aa 
ervey ‘ergebenjter 


| Ean meine "'Rompottionen dahin 358. es fe 
Me : ees S on ae oe 







fs “omit Dv — ———— Devine oe von meinem © east bie if 

‘Berfiderung ihrer Hieherkunft mit ifm am fiinftigen Gonntag — 
Sie überraſchten mich neulich zu ſehr, als daß ich wahrhaft ge— 
faßt mich bei ihnen benehmen konnte, um ſo mehr da ich gerade 
im Schreiben beſchäftigt u. gleich darauf eine Art von Geſchäft, 
dies iſt, als wenn man vom Aetna an die Eisgletſcher der 
Schweiz verſchlagen würde — ſie haben mit nod) etwas zu über⸗ 
geben und id jie viel gu fragen, u. ſoll ic) ihnen jagen, wie an- 
genehm es ijt, einen ſehr Gebildeten um ſich zu haben, deren id 
ſonſt immer gewohnt war, aber — unter dem Bolf der Faiaken 
pie das alles felten, um defto mehr wird mith Ihre Gegen- 
watt etfreuen — 


Pa: 


_ Wager Oh) SE ae ibe Ergebenfter 
Fuͤr Seine Sohlgebohten oe : — 
Hr. M. Schleſinger 
Wien. : 
116. “gilt Moris, Shleſmger — ae ty] 





~ Je soussigné reconnais avoir vendu a Monvieue, Maurice 
| Schlesinger qui m’en a remis le montant convenu — 
Deux Quatuors pour 2 Violons, Viola et Violoncelle de 


ue — en toute propriété pour lui et ses héritiers. 
Vienne le 4 Sept: S260, | : 
 approuve — ci dessus 
Louis van Beethoven. 
fase “417. Sefietnigung orig Shhleſingers, von ———— 
ue entworfen. 

Ich Endes — enna da ic) 2 Quart an nti eigen: 
Eins gebradjt wovon id) Das eine ſogleich allhier um 80 # 
in Gold honoriren werde u. das andre H. Ernemann gal hier in 





* oss ea bei übergebung lg —— werd. 
a ed ea : ee M. Sele]. 


118. iin orig Shtetinger. . : i ne {U] 


Achtzig Dufaten fiir Abtretung des Manuscript und Gece 
thumsrecht meines 

ertette für 2 Viol. Alt & Vile. ‘op. 132 et 134 

ae , , 12 me et 17e Quatuors | 

S e * von — Maurice Schlesinger ethatten ju haben beſche imige 

hiemit | 

Wien, d. 10 Sept’ he ths Ludiie van Beethoven : 

1825. J— — J—— ns 







By pucks 


ma composition, formant les Oeuvres | que je lui cede Me 


Wien fiir mid) übernehmen u. das Honorar von 80 + in Gold ot 





119. Für a Schleſinger. 


ies case aes 


Si Ae per Por-tus per mu-ros per — 


mu - roS per mu - ros 











id) wiinjde ihnen die ſchönſte Braut mein werther, u. bey diejer 
Gelegenheit erſuche id) Gie mid ben 5: Marx in SBerlin 3u 
emphelen, dag er es ja nidh[t] zu genau mit mir nebme. u. mid 

zuweilen zur Hinterthiir hinausſchlüpfen lake. 7 


Der Shrige — 
a Beethoven 
Wien am 26tenseptemb. | 
18:25. 
120. Un A. M. Sehlejinger. | | [U] 


Ew. Wohlgeboren! 


Sn Erwiederung Shres Geehrten vom 15. Upril melde ich Ihnen, 
daß Herr Graf Briibl, jo giinjtig er jich iibrigens iiber das Ge— 


dicht Melusina von §. Grillparzer geäußert hat, doch) aus dem — 


Grunde eine andere Wahl von meiner Seite wünſcht, weil ob- 


benannte Oper mit der Undine des Bree de Ja Motte-Fouque 


einige Wehnlidfeit Hat. Gobalo id) nun jowohl mit diejer An— 
gelegenbeit, wie aud) mit der Rompojition 3u Stande fomme, 


merde id) Shnen vor allen BVerlegern den Vorzug geben. Wiles : 
Schöne an Herrn Marx. Sch werde ihm bald etwas einjenden. 


— Schon längſt erwartete ich von Ihrem Herrn Sohn hinſichtlich 


meines letzten Quartetts Nachricht zu erhalten. Gein Unfall mag 


an der entſtandenen Verzögerung Urſache ſeyn. Ich glaube aber, 
daß Vater und Sohn ohnhin ein und dasſelbe iſt. — Da ich, im 
Vertrauen auf ihn, ſchon mehreren andern Verlegern abgeſchrie— 


ben, jo könnten Sie das Quartett ſelbſt übernehmen. Das Hono: : 


_rar von 80 Dufaten in Gold ijt Shnen befannt. 


Bon Kleinigkeiten ijt bereit: Serenade Gratulations- «Menuet, ; x 


und ein Entre-Wct, — bende fir ganzes Orcheſter, welche ich 
Ihnen zuſammen fiir zwanzig Dufaten in Gold iiberlafjen finnte. 


Mur mug ich bitten, mit der Wntwort jo ſchnell als möglich 


zu machen. Ruͤcſichiuch der Werke belieben Sie, einen Ort hier 


au beſtimmen, wo id. jelbe gegen Empfang ber Summe in Fl. 
abgeben fann. 
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Wien, am 31. May 1826 | 


a 





7 


— 


Es witd mir iibrigens jehr angenehm jenn, recht bald Ihre 
perjonlide Bekanntſchaft zu madden. 
{Aupen:] Shr ergebenjter 
Wn Herrn Beethoven 
A. M. Schlesinger 
Kunſthändler 
in 
Berlin. 
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Adolf Martin — 
und Moris Scleſinger an Beethoven 


VA. — LM. EBlefnger ee 
| | “Sertin 2 d. 2. uly 1822, 
Sehr geehrter Hert van Beethoven! 


Drey Ihrer mir ſtets geehrten Zuſchriften pom 9. Mp. 29, mM 1 
1. May hatte id das Vergniigen nad einander tidtig ; 
cae a Dechatten. Sn deren Erwiederung muk ic) Gie geehrter ‘Ser: , 
a ftaujendmal um Entihuldigung bitten, dak meine Wntwort nit 
früher erfolgt it. Sh war nehmlich in Leipzig zur Meſſe, wo bi 
unwohl wurde, und nad) meiner Riidfehr einige Woden jehr une 
päßlich mid. befunden habe. Während dieſer Zeit hatten ji 
Ba amelrere Geſchäfte aufgehäuft, dergeſtalt daß ich nicht früher als 
nee heut Ihnen mein Schreiben fenden fann. Wegen der Meſſe ſind 
oes ee wit gang in Ordnung, und bitte ich Sie ſolche ſobald als mög⸗ 
Lich nebſt den zwei Liedern abzuſenden, und dann RT680 
Tage nach ſicht auf mich anzuweiſen, die ich prompt pea | 
und begablen werde, denn ich habe feine Gelegenheit auf — 
os anzuweiſen, aah — Suet — dort mir io: 














Le anidatten, ak ae jie fein ——— und 23 ie — 
mit Miihe nur dahin gu bringen daß fie die ſchuldigen Saldis be- — 
oy zahlen. Die Budhhandler dorten find dagegen bet weitem folider. ‘ 
ss  SHhrem Wunſche gufolge jende ich durch Einſchluß ein Cx. Ihrer 
Sonate Op. 109 an Herrn Dr. Wilh. Chr. Müller in Bremen, 
mit der Bemerfung, dab ſolches als Geſchenk von Ihnen fet. Di 
Ba folgenden Conaten werden in Paris geſtochen, damit ſolche re 


aS Biebern und Gartetten?. Mein oe ee in See i 
oe ANUS aufgetragen, Sie e eri au —— mit eae 





in ep . Antwort, “at — ee 
NO | Shr gang aoe 


Wp. mM. Sadi 





; 4s p “ i 
He OA 
Wafer cg —8 

* — nya 












~ 122. Bon Morty Sdlefinger, 


Seren v. are ee th one n, Wien. 
Baris, D. 3, Suly 1822. 


Unendlidh Me frciet war iG bey meiner Jüngſten Anweſenheit 
in Berlin zu ſehen, daß Ew. Hochwohlgeb. in lebhafter Ver— 


bindung mit meinem Vater ſind, und daß mehrere Ihrer Meiſter- 


werke in ſeinem Verlage erjdheinen. Wie Sie bereits erfahren, 


habe id) mic) jetzt Hier etablirt, und werde zur beſſeren Verbrei— 


tung und damit Ihre Werke aud dem Innern werth äußerlich 
ausgejtattet werden, dielfelben hier ſtechen laſſen. Bereits ijt die 


 2te Sonate vollendet, und wird nadjtens dem Bublico iiber- 
liefert werden. Da id) das Vergniigen gehabt, vor einigen Tagen 
— Shre 3te Gonate zu erhalten, die Jo viele Schönheiten enthalt, 


Dak der groke Meiſter nur im Stanbde war fie zu ſchaffen, nehme 


ich mir die Freiheit, che ich ſolche ſtechen laſſe, bei Ihnen gehor- 
ſamſt anzufragen, ob Sie für dies Werk nur 1 Maeſtoſo und 1 
Andante geſchrieben oder ob vielleist das Allegro zufällig beim 


sf Notenſchreiber vergefjen worden. Ich halte es fiir Schul—⸗ 


Digtcit Ihnen dieje Anfrage gu madden, da jedes Meilterwerf 


| ſtreng nach dem Willen des Schöpfers, gedruckt werden muß es 


wäre daher ein Unrecht ohne bei Ihnen vorher anzufragen dieß 


Werk gu drucken. Sehr würde ich mid) freuen, wenn Sie gütigſt 


meinem Vater oder mir, wie Ihnen dies am beſten convenirt 


einige Quartetten und Quintetten ſchreiben wollten. Sie haben 
der Welt jeit einiger Zeit jo wenig dieſer Gattung von Muſik 
geſchenkt, dak Sie gewiß meine Bitte nicht befremden wird, und 


is wahrſcheinlich manches bereits in Ihrem Portefeuille fertig liegt. 


Wie ſteht's mit den ein- und mehrſtimmigen Liedern die Sie für 


_ meinen Vater giitig)t jdreiben wollten? Mun nod eine Bitte, 


wiirden Sie wohl die Giite haben, mit in Shrer Wntwort die 
Metronom Bezeichnungen die bey allen 3 Sonaten vergeljen 
worden angugeben, die Liebhaber haben fic) dermaßen an diefe 
Weije gewöhnt die CStiide nach dem Wunſch der Meiſter auszu- 
führen, dag alle Welt dana) fragt. Stets werde ich mich der 


= Stunden erinnern die ich das Glück hatte ben Ihnen zugubringen 


den mir damals gegebenen Anfang eines Canons ehre id) wie 


ein Heiligthum und bewahre folden mit der höchſten Sorgfalt 
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zur Freude aller derer die nie das Gliid Hatten etwas von Ihrer 
Hand gejdriebenes gu jehen, wie glücklich wiirde id mich ſchätzen, 
menn durch irgend einen 3ufall, eine fleine Romanze oder irgend 


ein kleines Muſikſtück Ihrer Compoſition in meine Hände ge— 
riethe, um nur fiir mich und meine Freunde bewahrt zu wer— 
den. Indem ich mich freuen würde eine Gelegenheit zu finden 
Ihnen hier nützlich oder angenehm zu ſein, erwarte ich Ihre Be⸗ 
fehle und bin 
Ihr ergebener 


Maurice Schleſinger 


Rue de richelieu Nr. 107. 


95. 


(inticaendet Brie} lag fiir Sie auf Der Poſt und route be er 
nicht franfirt war feinen Cours erhalten. 
{Wupen:] 
~ Monsieur 
L. de Beethoven 
celebre compositeur, 
par Adr. Mrs. Steiner et Co. 
marchands de musique, 
Autriche Vienne 
am Graben, Paternostergasschen. 


123. Bon W. Mt. Schlefinger. | 3 

‘Berlin den 13. Suly 22. 
Sehr geehrter Herr! 

Mein jüngſtes Schreiben wird woh! in Shrew: Handen Jein, 


und ſehe id deſſen Beantwortung entgegen, ebenjo werden Sie 


die erſchienenen jchottijden Lieder erhalten haben. 


Mit gegenwartigem wollte id) nur anfragen, ob Shre mir gee — 
jJendete gweite Sonate, wo das gweite Stiid die Überſchrift Hat — 


soNiietta. adagio molto semplice 
e molto cantabile 
nicht ein drittes 
Stid befommt, und mit diejem beendet iſt, und an wen te 

Ihre Zueignungen machen wollen. 

Ich bitte Sie ſehr, dies an meinen Sohn nach Paris unter 
add. Ms. Maurice Schlesinger, ‘Libraire et Marchand de 
Musique Quai Malaquai No. 13, ot Rive de Richelieu prey 
des Boulevardes, Jenden oder anzeigen 3u wollen. 

In diejer Crwartung aaa mit aller Hodhadhtung 

dD. Herrn v. Beatie s 
ganz ergebenjt 
Wd. Mt. Schlejinger. 


‘124, Von W. M. Schleſinger. [U] 
2. Beethoven in Wien 


& 


Tert von Grillparzers Melujina, welche ich jogleidh an den Herrn 
Grafen v. Vrühl eigenhandig iibergeben habe. Hernach habe ih 


mehrmals wegen der Wntwort erinnert, und iſt ſolche endlidh vor 
8 Tagen abgegangen, und wird in Ihren Handen fein; wie id 


nicht gweifele, und wie mir der Graf jagte, gang Shren Wünſchen 
entjpredend. Auch mit Spontini habe ich deshalb gejproden; er 
verſprach Alles dafür gu thun was in Jeinen Kräften ſteht. — 
Dak Cie dicje Oper, wenn fie fertig ijt, ſowohl im Kl. Wz. und 
mit Cigenthum fiir alle Gattungen von Wrrangements, mir über— 
lafjen werden, darauf rechne ich mit Beftimmtheit und erjude Sie 
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den 15/4. 1826. 
Mit Ihrem ſehr geehrten Schreiben vom 27./2. erhielt ich den 






Ce ‘fol che an ——— Risers: zu ee Der Redafteur der Ber- 
eee. liner ‘mujifalij den Zeitung läßt ſich Shnen beftens empfehlen; 
— er bittet Sie zugleich, welche Bitte ich hiermit unterſtütze, uns 
recht bald mit einem. Beitrag aus Ihrer Feder gu unterſtützen. 
Soa Nächſten Sommer werde ich die Ehre haben, Ihnen in Wien 
meine perſönliche Aufwartung, und Ihre ſchätzbare Bekannt— 
ſchaft gu machen. Carl Maria von Webers neue Oper, Oberon, 
7 pele er gegenwartig in London aufführt, erſcheint in meinem 

Verlage, und iſt der RI. Az. bereits im Stich. — 
hex Haben Cie vielleicht gerade etwas vorrathig, was Sie mir iiber- 
J oo fonnten, Jo bitte id) um gefällige Mittheilung. 

* Mit der porsiigliditen Hodhadhiung habe ich die Ehre zu oe 


125. Bon A. M. Sehlefinger. oe A [U] 
den 11. 11. 1826. 


aa Sehr erfreute mich Ihre geehrte Zuſchrift pom 13. Oft. worin 
— ~~ GSie Bhre Zujriedenheit, jekt, zuriidgezogen auf das Land, gan3 
der Mtufe wieder leben gu fonnen, ausoriidten; wie begierig bin 
sith, Ihre neuen Meiſterwerke bald an den Tag befordert 3u ſehen. 

— Was die Märſche betrifft, jo erjuche ich Ste, die Adreſſe an den 
König 3u machen; id) werde fie mit Vergniigen abgeben und um 
Deren baldige Herausgabe mich bemiihen; dod fonnen Sie von 
mir fein Honorar erwarten, da die Märſche auf Befeh! Se. Maj. 
erſcheinen und id) von Gr. Majeſtat das Manuſkript geliefert be— 
komme, da Märſche Sr. Maj. Lieblings-Mufi€ ijt, jo werden die— 
ſelben gewik jehr gut aufgenommen und ih werde Shren mir 
geaugerten Wunſch am — Orte anbringen und hoffe auf 
deſſen Erfüllung. 

Sehr viel Vergnügen würde es mir machen, Ihre completten 
Werke herauszugeben, wie ich Ihnen bereits in Wien geſagt und 
würden wir uns jedenfalls über das Honorar einigen, doch müßten 
Sie guvor die Einwilligung der verſchiedenen bisherigen Ver— 
leger haben, da ich ſonſt von allen Seiten aude SNe und nicht 
als rechtmäßiger Verleger daſtehen wiirde. 

Um gehörig über Sie in den Zeitungen zu — erſuche ich 
mir den Abdruck der Medaille und eine Abſchrift des Briefes 
des Königs von Frankreich baldmöglichſt zu überſenden, geben 
Sie mir auch wo möglich einige Winke, Sie ey Dabet ganz 
nut meine Disftretion recdnen. 

Erfreuen Sie mich bald, mein ſehr melhor Herr von Beethoven, 
ah einem Schreiben iiber Cie und Shre Werfe und genehmigen 
Sie die ial det vollfommen|ten Hochachtung. 
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. Wnmerkungen zu den Briefen 


Die 3ablen entfpreden den Briefnummern. Abkürzungen: H. — Handſchrift (Aukograph), WR. — 
Nachbildung (Fakſimile), E. — Crftdruck. Uber die militdrifden Titel ujw. vgl. S. 7. 


1. © Thayer-Riemann, L. v. Beethovens Leben, III, S. 338. — 
Beethovens Biuder: Karl (geb. 1774, geſt. 15. Mov. 1815 als Steuer— 
fajjenbeamter). Dejfen Sohn Rarl wurde ſpäter Beethovens Schmer— 
genstind. — Auszüge: Rlavierbearbeitungen der 7. und 8. Symphonie 
u.a. S. a. die Lijte unter 3. — Uber die Sammlungen von Clementis, 
——— und Haydns Klavierwerken vgl. S. 10 

H. Lienau, Berlin. — Von der Hand des Empjangers: „21. März 
Re und: Als Antwort das Manuſcript bis Ende der Woche über— 
ſendet.“ — Sonate: We 90 in E moll (von Steiner am 9. Sunt 1815 
angezeigt). Beethovens Schüler Erzherzog Rudolf hatte ſie Mitte 1814 
ent 

3. §. Lienau, Berlin. (Entwurf ohne Unterſchrifſt. zwei Abſchriften des 
gleichtaudenden Verlagsſcheines pom 20.5. 1815, alles pon fremder Hand.) 
— Die Werfe unter 3., 4. 8, 9., 10. 11., 12.: Fmoll-Quartett IB. 95 
Terzett „Tremate, empi‘ (ein alteres Werf) YW. 116, das B dur-Trio 
W. 97, G dur-Biolinjonate YW. 96, Ouverturen König Stephan, Jamens- 
feier und Ruinen von Athen. — idelio-Partitur: deren dritte 
Bearbeitung. 

4, 5. Lienau, Berlin. — CEmpjfangsvermerf: ,,20. Mai 1815.° — 
Singterzett: S. Anm. 3. 

5. 5. Lienau, Berlin. — Cmpfangsvermert: „29. Mat 1815“ und: 
„Hierauf d. Manuscript det Clavier Solo Sonate erfolgt den 29. May 
1815.“ Das Wort Manuscript ijt im Briefe ſechsmal unterjtriden. 

6. §. Staatsbibliothet Berlin. ©. Nohl, Briefe Beethovens, 
Mr. 306. — Wahridheinlidh vom Suni 1815. — Das „rochliziſche ge- 
ſchriebenes: die Beitrage iiber Beethovens Mufif, die von Ende Mai 
1815 ab in der Leipziger Wilgemeinen Muſikaliſchen Zeitung aus der 
Feder A. Wendts erſchienen. 

feu: Staatsbibliothet Berlin. © Thayer, a. a. O. S. 492, — 
Cmpjangsvermerf: ,27. Suni 1815.“ Auch hier fann es ſich nur um 
die E moll-Gonate W. 90 handeln, obgleich ſie bereits am 9. Suni an— 
geseigt mar. 

8 5. Lienau, Berlin. — - Empfangsvermert: 1815 September.“ — 
Die Schlacht: Beethoven hatte am 1. Suni 1815 jeinen Landsmann Soh. 
Peter Salomonin London gebeten, ihm fiir eine Anzahl der in Mr. 3 ange: 
führten Werfe, darunter die Partitur der „Schlacht bet Vittoria”, einen 
Verlag 3u verſcheffen. Binnen kurzem war eine ee ede Ae mit dem 
Londoner Berleger Birdall gujtande gefommen. Auch iiber das Gerücht, 
der Klavierauszug jei ſchon in London erſchienen, äußerte ſich Beet- 
Hoven dabet gegen Salomon. 

9. §. CStaatsbibliothef Berlin. ©. Thayer, a. a. ©., S. 489. — 
Empjangsvermert: „30. Oft. 1815.“ 

10. 9. ienau, Berlin. E. J. v. Senfried, L. v. Beethovens Studien, 
Anh. S 34. Die ,ins wahrhaft Tiirtijdhe presse Schlacht“ ijt doppel⸗ 
finnig: Die Schlacht bei Vittoria erſchien Mfang März 1816 in Jieben 
Wusgaben, darunter „für vollftandige Türkiſche-Muſik“. Sn der Zu— 
—— zieit Beethoven aud auf den ſchlechten Stich ab. 
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befriedigend zu entziffern. — „H. Tobias Peter Philipp Haslinger”: 


eo" a —2 1 J ws we er | — 
— ene ort nalap ade OUR guia wets Ble tes Ws —— 








pedis oe: hae, Ot. DS; 492 - Su — — Silat 
Re ey gelchrieben, Bet Mr, 10.) 
L. Kod, Frankfurt a. Mt. E. Kaliſcher, Die Muſik (Berlin), : 
2, Schott 1906. — Das ‚„Verſp rodene mit Gejang“: Jedenfalls Der ‘. 
Riederfreis „An die ferne Geliebte“: deſſen Urſchrift enthialt den Wer- 
merk: 1816 im Monat Wpril“. — Oe ſchuldige Gumme: S. S. 1477. 
13. §. S. 3. Grove, ——— ©. Thayer, a. a. ©., III, GS. 491. Ene 
Quartettenauszug: Mitte des Jahres 1814 hatte Beethoven die Bate ~~ 
titur des Fidelio in der neuejten Bearbeitung der Berlogeat alas 
Wrtaria & Co. in Wien iiberlafjen, um fie ,,unter ſeiner Leitung in voll- 


ſtändigem Klapierauszuge, Quartetten, oder fiir Harmonie arreiigitt, - — 
herauszugeben.“ Der Klavierauszug erſchien ſchon im Wugujt 1814; — 
wann aud die Quartettenbearbettung, ijt ungewiß, dod jteht piejer — 
Brief offenbar mit der folgenden Zuſchrift im Sujammenbang. — Das — 


Trio: B dur, W. 97 — Violinſonate: Gdur, W. 96; beide im silt 1816 nee 
erſchienen. GS. iibrigens die Nota“ Ir. 3 und die Zuſchriften 14.0. 15.0 ee 
14. §. Staatsbibliother Berlin. E. La Mara, Klajjijdhes me Ro: ae 
mantiſches aus der Tonwelt, S. 70. — Die Slimmen der Symphonie: 
Vielleicht die der A dur- Symphonie, Die Ende 1816 bet Steiner & Co. 
erjchienen. — Beleidigungen: Cs \cheint Steiner mipjallen 3u haben, dak 
bei Wrtaria & Co. Bearbeitungen des Fidelio erjdienen, und er wollte 2 
Beethoven deshalb die erworbene nt nicht leihen, —— 
15. 9. Staatsbibliothet Berlin. ©. Thayer, a. a. GS. 492, — — 
England: Bal. die Anmerkungen Zu Mr. 8. art 
16, ©. Thayer, a. a, O., ©. 489. — M. 3.: „In den Miſcellen der 
Uilg. Ntuf. 3tg. Leipzigſ pom 11. Oftober 1815 eae ſich eine kurze 
—— Lobpreiſung der Paſtoralſymphonie von ,R. B.und eine 
Adrefſe Wn Sie’ (die Mauſſk) von Gumlich“ worin die Worte Helden⸗  ) S 
~ mut, Sanftmut, Schwermut borkommen“ (Thayer). 
17. §. Lienau, Berlin. — Betrifft die Rorrefturen der is oder 
8. vega beide erjchienen im Dezember 1816. 
H. L. Kod, Srankfurt a. M. E. G. Nottebohm, Allg. Muy. Ziß 
| (Seinsind pom 15. Sept. 1869. — Betrifft wahrſcheinlich aud) die Ror: — 
rekturen einer der beiden Symphonien: Die Wörter mir nod)" ſind 
es 38 Buchſtaben ,,die Sti“ —— neler 
Loe haver ie a. Oy : 
Shaner, a. a. O., GS, ee ua 
a — Staatsbibliothek "Berlin. 6. Nohl, Briefe Beethovens, S. 261. — 
— Horn: Hornjtimme. — Das Schweigen“: Beethoven hatte am aS aie 
24, Sanuar 1816 dem von jeiner Muſik begeijterten Pianiſten Charles 
Meate aus London den Ranon ,Lerne Schweigen, o Freund” ins 
Stammbud gejdrieben. — Das lateinijdhe Wort am Schluß ijt nicht 











rac Beethovens, Haslinger hatte nur den einen Vornamen Tobias. — 

H. Lienau, Berlin, — Wahrſcheinlich die Beilage zum folgenden 
8. (S. deſſen Anfang.) In dieſem Falle wurde die Anweiſung 
mit beſonderem Bezuge auf das Bdur-Trio W. 97 (vgl. Mr. 13) zum 
Abdruck in der Violoncellſtimme geſchrieben. 

23. 5. Lienau, Berlin. — Schlemmer: Beethovens Ropilt. 
Hering: Der Geiger und Bantfier Sean Haring, der Beethonens — 
an Birchall überſetzte — Saüe: Tintenklexe. — Erzherzog: Das große 
Bdur-Trio iſt bem Erzherzog Rudolf gewidmet. — Merkenſtein: Das — 8 
Lied auf Schloß Merkenſtein bet Baden wurde am 21. Sept. 1816 von * 
Steiner & Co. angezeigt; es ijt Durdaus jommerlider Stimmung — 
Quartett: Das F moll- -Quartett, W. 95, erſchien gu gleicer Zeit mit 
dem Liede. — Zwei allguderbe Worter gegen den So wurden im 
Briefe nur angedeutet. — Volti subito: Val. Amn 2 

24. 8. Stantbibliothet Wien. ©. Thayer, a. a. Ky S. 496. a OT ae 
%. Kanka vertrat Beethovens Cache in Prag, als. ‘ibm die Nach— 
fommen des Fürſten Kinsky deſſen Anteil bem ihm ausgeworfenen 
Gebhalt entziehen a ea Der Freiherr J B. Pasqualati von iets 
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TH 
elit — der ——— eine Anzahl Exemplare des Liederkreiſes 
e ferne Geliebte“ ſchon gedruckt, bevor die letzte Korrektur er— 
ar; das” Werk war dem sitlten Lobfowik gewidmet und er- 
ae gleihjalls im Dezember 1816. — Barbarey: Wahrſcheinlich im 


Am 19. Sunt 1817 ſchrieb Beethoven an die Grafin Erdödy: „Seit 
15. Oftober iiberfiel mid ein ſtarker Entzündungs⸗ Chathar, wobei ich 

lange im Bett zubringen mußte.“ 

—* 26. §. Staatsbibliothek Berlin. ©. Thayer, a. a. OD, S. 494. — 

Eine neue Solojonate fiir Piano: Die in A dur W. 101. Die Urſchrift 
* — von — Hand den Vermerf: 1816 im Monat November“ 

‘ 27. C, Thayer; a. a. O., ©. 496. Betrifft das F moll-Quartett W. 95, 
m2o, ©. rthayer, a. a. ©, S. 496. Schließt an die vorige Zuſchrift an. 

Das Hier erwabnte Lied ſoll ein Volkslied ſein. 

8. Staatsbibliothek Berlin. ©. Thayer, a. a. O., S. 497. — 

Dieſer und der folgende Brief fonnen ſich ebenlogut ou Die Symphonie i in 

A dur wie die in dur begiehen. (Beal. 18.) — Volti subito: 

hae wenden; erforderte in alteren —— ein ſchnelles Umblattern. 


‘ bee ——— iſt die Stelle von „Ich brauche ſtatt“ bis Izů überreichen“ 
———— geſtrichen. 
3 


Grafen Fries gewidmet, 
Use ©. Genjried, Beethovens Studien ujw., Anhang GC. 32. 
— 8. 3. = Banfo-Zettel. Diejer und die nadjtfolgenden Brite ſind seit- 
‘a Tid nicht — anzuſetzen. 
3833 Ahayer, a. a. O., ©. 491. 
baad, ẽ. Thayer, a. a. O., S. 495. — „Unſere Bergwerke“: Beethovens 
Schöpferkraft, die des Generalleutnantamtes wahrſcheinlich Steiners 
Geldbeutel. 
foo, ©. Lhaver, a. a. 0., 6. 495, — Ein beharſchter“: Ein an Gold— 
iy dutaten reicher Mann leigentt: beharniſchter —C.M.= Conventions: 


— — 

F E. Thayer, ate D., 60 

aie a 5. Doblhoffſche Sammlung des wiſſenſchaftlichen Klubs in 
Wien. E. Frimmel, A. Robitſcheks Deutſche Kunſt- und Muſikzeitung 


Steiner. 

OS Sis hI Stabibibliothet Wien. E. Kaliſcher, Neue Briefe Beet— 

— hovens, 4 

fers 59: -C, Thay er, a. a. ©., S. 499. — Beethoven ſchätzte Klopſtock in 
- jeiner Sugend bejonders hod; pon Gleim hat er das Gedicht ,, Bei 

Chloen mar id) ganz allein“ vertont. 

40. 9. Lienau, Berlin. — Dr. Ranta: Bergl Wnm. gu Mr. 24. Wm 

28. Dez. 1816 ſchrieb ihm Beethoven: „Mit dem morgigen Poſtwagen 


209. Deg. 1816 angujegen fein. — Dr. Reger: Wuch einer der fiir Beet- 
hoven tätigen Prager Advokaten. — Plofihet: Nod nit naher be- 
y — Perſönlichkeit in Prag, war auch in die Rechtsſache hinein— 
gegzogen. 


hafte Leiſtungen in der Herſtellung der Rorrefturen. — Wittwen-Ge- 
ſellſchaft““ Das Penfions-Jnftitut fiir die Wittwen und Waijen der 
Wiener Tontiinftler, deſſen Vizepräſeß Salieri war. — ,,Stimme 
— Gottes“: Salieri hatte 1787 eine religidje Rantate Le jugement 
_ dernier® gejdrieben, worin aud Gotivater jeine Gejangsrolle hat. 

42, 8. ienau, Berlin. — Diejer mit Blei geſchriebene Zettel ijt 
wahrſcheinũch mit Mr. 41 in Berbindung zu —— 


een eas 
Lienau, Berlin, — - Die ee — a ee An⸗ 


Gegenſatz gu Drückerei oder Stecherei. — „Seit 8 Tage Bettlägetig“: 


9. Staatsbibliothet Berlin. ©. Thayer, a. a. O., S. 497. — Sit 


©. Thayer, a. a. O., S. 499. — Die A dur- Symphonie ijt Dem 


ae san. 1891. — Die ,,beiden Tobiaſſe“: natürlich Haslinger und — 


geht ab fiir Gie eine Symphonie uſw. Der Brief fonnte aljo am 


4, 9. Lienau, Berlin. — und Komplotte“: Mangel— 
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43, © Thayer, a. a. O., S. 491. — Cz. = Rarl Czerny, Beethovens 
Schüler, von dem eine groke Anzahl Rlavierbearbeitungen pon Werfen 
des Mleijters jtammt. — Crequirend: executierend; am 9. San. 1817 
waren in einem Schriftſatze der Wiener Allg. Muſ. Zeitung die Worte 
vorgefommen: ,,Beethovens ſchwer gu exequirende Sinfonie aus A dur.“ 
Dariiber macht ſich der Tondidjter hier und in manden der folgenden 
Briefe luſtig, doch joll das Wort nad Thayer III, S. 582 ſchon auf 
einem Rongertzettel vom Ende des Sabres 1816 vorfommen. — Dieje 
und die anderen Zuſchriften, die den Wusdrud einſchließen, fonnten 
Daher auch etwas früher anzujegen jein. 

44, ©. Thayer, a. a. a S. 496. — Üüber die A dur-Gonate W. 101 
verg!. tr. 48 Ff. 

45. © Thayer, a. a. ) GS. 490 j. — 25 der redlidjten Rerls: Dufaten. 

46. . ©. Speyer, Shenley. ©. Frimmel, Beethovenjahrbud, 2. Bo., 
S. 310. — Zuclerdoje mit Sdliijjel: Steiner muk ihm dieſe zur GStrafe 
fiir die Üübeltaten der Stecherei abliefern. 

47. © Thayer, a. a. O. S. 499. — Titel der Ginfonie in A: Sn der 
Wiener Allg. Muy. 3tg. vom 24, San. ela war er jo angegeben: 
„Siebente grope Sinfonie in Adur von L. B. (92. Werk), voll 
jtandige Partitur, dem hochgeborenen Herr Reiganrared pon Fries 
—— 

H. Mres. Fuller-Maitland, Kenſington. E. Kaliſcher, Beethovens 
Briefe, Mr. 975. — „Der Mann von Wort": angezeigt mit 
dem Liederfreije am 21. De3. 1816, „An die Hoffnung“ im Wpril d. J. 
— „Bergwerke“: Bal. Itr. 34. — Rormund}dhatt: Beethonen hatte nach 
dem Tope jeines Bruders Karl (vgl. Mr. 1) die Vormundſchaft von 
dejjen Sohne angetreten. — Die Grafin Marie Erdödy, mit Beethoven 
innig befreundet, hatte fic) im Sabre 1815 von Wien nach ihrem Fami— 
fiengut in Rroatten 3uriidgezogen; Braudle war der CErzieher ihrer 
Rinder. — Vielleiht mug o—l heifen: A—t. 

49. E. Srimmel, Neue Berliner Mujifzeitung, 1880, Mtr. 34. — 
Sonate: Bielleiht mieder die Riavierjonate in A dur, W. 101. 

50. §. Lienau, Berlin. — L—n k—1: Lumpenferl. — Die Buddz 


jtaben: Die Notenbuchſtaben jollten im gweiten Teile des lekten Sages 


der A dur-Gonate, in dejjen Taften 109 f7., zur Verdeutlidung ange- 
bradt werden. Beethoven überließ es dann Haslingers Gutdünken. 
(Bol. Mr. 51.) — Auf der Wuenjeite bejinden ſich einige undeutlide 
Notenfrigel. 

51. ©. Lienau, Berlin. — Wie in manden anderen Zeitungen, jo 
waren auc) in der Leipziger Allg. Muſ. Ztg. verjdhiedene Aufſätze über 
Verdeutſchung italieniſcher Wusoriide erjdienen. Cie regten den Ton— 
dDidter an, auch eine — fiir Pianoforte zu finden. Uber den 
Gelehrlen“ vgl. Nr. 5 

52. E. Nottebohm, Bue Beethoveniana, S. 344. 

53. 9. S. 3. F. W. Jähns, Berlin. E. Meue Berliner Muſitzeitung, 
1838 R Viemn Hebenjtreit mar damals der Herausgeber der 
Wiener Zeitung. 

54, E. Cenfried, a. a. ©., Anh. S. 32. — Mur auf zwei Sonaten, 
YW. 101 und 106, wurde die iberjekung Hammerflavier angewendet. 


55. H. Lienau, Berlin. — Die Sonate W. 101 erſchien als erjte Liefe— 


tung des „Muſeums fiir Rlavier-Mujif im Febr. 1817. 


56. H. Lienau, Berlin. ©. Seyfried, a. a. O., Anh. S. 33. — Baronin 


Crtmann: Schiilerin Beethovens Hee bedeutende Mittlerin ſeiner 
Klavierwerke — Cine andere neue Sonate: Wahrſcheinlich die B dur- 
Sonate, W. 106, die im Laufe dieles und des folgenden Sahres entitand. 
— Bergwerke Bq I. Mr. 34. — Erfindung: Beethovens Behauptung ijt 
nidt gang richtig. Der erjte Crjinder war Bartolomeo Crijtofort in 
Florenz; jein Inſtrument ee 1711 befanntgemadt. 1716 madte 
“neg in Paris, 1717 Chr. G. Schröter in Nordhaujen die gleiche Er— 
indung 
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be €. SS ihe ee Os, Wa ate, 35, — eit der Niederſchrift 
unſicher. 

E. Seyfried, a. a. O. Anh. S. 35. — Der Anfang vielleicht ver— 
filer — Aufſatz von ——— Wegen des Neffen Karl. Da Beethoven 
auf die ſcherzhaften Crziehungsverjude an Haslinger anjpielt, wird 
ae — nicht lange oe anouleaen Jein. 

9. 9. Staatsbibliothef Berlin. ©. Seyfried, a. a. O., Anh. S. 34. — 
— Ertmann: Vgl. Nr. 56. Der Brief ijt wahrſcheinuch im Febr. 
1817 geſchrieben, da die ihr —— Sonate in dieſem Monat erſchien. 

60. ©. Thayer, a. a, O., S. 502. — Katalog: Wahrſcheinlich von 
einer Sammlung Liederbearbeitungen fiir ©. Thomjon in Coinburgh. — 
Zeit der Niederſchrift unjider. 

61. © Seyfried, a. a. O. Anh. S. 35. — Carl Maria v. Bodlet, 
Geiger, jpater Klavierjpieler (1801—1881), war Beethoven von Brag 
aus warm empfoblen; er fam im erjten Viertel des Sahres 1817 nad 
Mien und gab da am 8, Wpril ein Konzert. 

62. §. Lienau, Berlin. — Hr. Kaufmann: Wahrſcheinlich ein Dilet- 
tant; er hatte Beethovens Cmoll-Trio aus W. 1 als Streidhquintett 
bearbeitet und dem Tondidter gebradht. Der fand anjdeinend feinen 
Gefallen daran und unterzog ſich jelbjt der Wrbeit; das Wutograph ijt 
Datiert: 1817 am 14. Auguſt. Der Tondidter will etmaigen Anſprüchen 
des erjien Bearbeiters auf das Cigentum der Bearbeitung Zuvor- 
fommen. Die eingeflammerten Ctellen find abgerijjen. Das Quintett 
er)dien als W. 104 Wnfang 1819, aber bei Wrtaria & Co. 

63. 5. Lienau, Berlin. — Fuge: Wahridheinlid die Streidquintett- 
fuge in D dur, bie Ende November 1817 entſtand. Die Zuſchrift iſt 
wohl bald nachher anzuſetzen. Haslinger gab die Fuge kurz nach Beet— 
hovens Tode als W. 137 heraus; ſie war alſo eins von den liegen— 


gebliebenen Werken. (Val. S. 16f.) 


64. ©. Thayer-Riemann, a. a. O., IV, S. 68. — Metronom: Beet— 
Hoven trat um die Wende ‘des Sahres 1817 frajftig fiir den Metronom, 
deſſen Erfinder damals in Wien weilte, ein. Cs ijt nist ganz jider, ob 
Dieje ſcherzhafte Zuſchrift an Steiner gerichtet mar, 

Rienau, Berlin. 

.. €, Lagerfatalog Nr. 7 von KR. VBertling, Dresden. — Bal. S. 15 ff. 

er. %. CStaatsbibliothef Berlin. ©. Nohl, Briefe Beethovens. — 
Vermerk des Empfängers: ,empfangen den 13. Wugujt 1818.“ Der Ton- 
dichter hatte aljo in der Cile einen faljden Monat gejdhrieben. — Die 
2 gevertage: Wm 15. Auguſt war Maria Himmelfahrt, der 16. ein 
Sonntag. — Lebenszeiden fiir Rarl: Amtliche Urfunde fiir den Neffen 
we Cintritt ins Gymnajium. 

E. RKalijdher, Neue Beethovenbriefe, S 48 f. — Sn Verbindung 
it “dem porigen Briefe wiedergegeben, aber ohne bejtimmten An⸗ 
ſpruch auf Zuſammenhang damit. 

69. E. Thayer, Chronol. Verzeichnis der Werke L. v. Beethovens, 
Nr. 220. — Jn einem Konverſationsbuch vom Marz 1820 ijt von 
fremder Hand bemerkt: „Sie haben an Steiner von Mödling im vorigen 
Sommer einen Canon infinitus geſchickt a due [folgen die Noten]. 
Reiner Hat ihn aufgelöſt, ic) Habe ihn aufgelöſt, denn er tritt in der 
Secunde ein — [folgt die Lojung; die 3weite Stimme tritt im 3. Tafte 
— esa in der Unterjeptime — ein], er geht iw infinitum... .“ 

S. Staatsbibliothef Berlin. © La Mara, Klaſſiſches und Ro- 
—— a. d. Tonwelt, S. 76. — Die beiden aie erſchienen im 
Gept. 1819 bet Urtaria & Co, Val. dagu Kalijdher, B. S. Br. Mr. 777. 

71. §. Staatsbibliothef Berlin. ©. La Mara, a. a. D., ©. 777. — 
Licitation: Beethoven gab jeinen damaligen Blan, ji) ein Haus zu 
faujen, wieder auf. — Kapital: Für den Meffen Rarl war eine Gumme 
Geldes in Banfaftien angelegt. — Lebenszeichen: Der Tondicdter 
braudhte es fiir die Prager Wuszahlungen jeiner Rente. — Variationen: 
„Aufgabe von &. v. B. gediddtet, heat verändert und ihrem Ber- 
fajjer gewidmet von jeinem Schüler R. €. H, [IErzherzog Rudolf] er- 
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ſchien tae Ende bee ‘Sines 1819 Gel — Go. De taunt 
Heimer war 3u verſchiedenen Zeiten Beethovens — ny Ri — 
72. 9. Beethovenhaus Bonn. E. Kaliſcher, B. S. Br., Mr. 7 
Nur Tag und Unterſchrift von Beethoren ‘Danb. Vgl. die 
angelegenheiten S. 15 ff. 


73. 8. Lienau, Berlin. — ,,Die 3 ouerbarent : Wahrſcheinich ‘Dt 
den Ruinen von Wthen, die "Tog. Namensfeier-Ouvertiire und die 
Köðnig Stephan; fie erſchienen aber erſt 1823, 1825 und 1828. — Rupre 
Der Kaufmann und Schriftſteller Joh. Bapt Rupprecht überſetzte die 
12 Schottiſchen Lieder (vgl. Mr. 3) aus dem Engliſchen. Dieſe ſcheinen 
bei Steiner nie erſchienen zu jein. — Intereſſe: eigtl. Zins, hier Muſik— 
wert. — M.: Wahrſcheinlich Mödling; Beethoven nahm Hier jeinen 
Sommeraufenthalt 1818—20; daher Zeit der Niederſchrift unjider. 


74, §. Staatsbibliothef Berlin. E. Seyfried, a. a. O., S. 37. — — 
Mozarts Werke für Klavier mit Begleitinſtrumenten wurden pon ‘Sas: ; 
linger im Wpril 1820 herausgegeben. 


See ©. Nottebohm, Wig. Muſ. Ztg. 18638, Ir. 43. — Bor Stund [2] 
: Ralijder wurde darauf hingewiejen, dak — ‚„von Mund an in 
Simmel (rheiniſche Redensart) au leſen ſei, Dd. p. ohne zuvor ins 
Fegefeuer zu gelangen (B. SG. Br., V, GS. 318). Pater Werner war 

: pielleidht Der Didter Zacharias Werner, der 1814 zum Prieſter ame 
worden war und als Prediger groken Zulauf hatte. eg 
76. 9. SBeethovenhaus, Bonn. E. Sepjried, a: a. 9. CAG a she 
Geh’ Bauer: Jm Jahre 1819 begriindete Franz Xaver Gebauer jeine 
Concerts spirituels. Beethoven bejudte be —— Anfang der AE is 
giger Sabre. Gebauer jtarb am 13. Dez. 1 


77. §. Lienau, Berlin. — Das ſpäteſte ee — genannten Werke poles 
die Riavierjonate in E dur, W. 109; jie erſchien im Nov. 1821. Daher 
ijt Die Zuſchrift zeitigſtens von Ende 1821. 


78. ©. Der Mittag (Berlin) vom 13. Febr. 1908. — Fidelio: Beet=- 
hoven brauchte die Partitur 1822 zur Abſchrift, um fie an verſchiedene 
— gu verkaufen. Nur Steiner und das KR. K. Operntheater waren 
im Belize des Werfes. (Val. aud Mr. 3.) — Die „neu eintretende 
Direttion’: Der Meapolitaner Barbaja hatte die Direftion der Oper 
gegen Ende 1821 iibernommen und gur Verwaltung den Grafen BW. — 
Gallenberg Herangezogen, der 1822 wieder von Meapel nach Wien iiber- 

fiedelte. Das Wort „Grünbaumſchen“ ijt möglicherweiſe verlejen. — ; 


79. Sy. Stadtbibliothet Wien. E. RKalijder, B. S. Br., Mr. 794. — ie 
„Mein neuer Stand“: Bielleicht die Ehreumitgliedſchaft der ſchwedi⸗ Beat: 
ſchen Akademie, die ihm 1822 verliehen wurde Zu deren Annahme 
mußte die Erlaubnis der öſterreichiſchen Regierung eingeholt werden; 
jie Tiek aber lange auf ſich warten. — Schriftliche ——— Die hand⸗ 
ſchriftliche Sammlung von Beethovens Werfen. (Vgl. S. 12ff.. 


80. E. Frimmel, Neue Zeitſchrift für Muſik v. 17. Dez. 1880 — * 
Bach: Dr. Soh. Bapt. B. war Beethovens Wiener Rechtsanwalt. Nad 
Thayer-Riemann LV, S. 214, hatte ſich Steiner mit Beethoven um die — 
Wende des Jahres 1820 (vgl. aud) S. 17) auf ein Schuldenpauſchal von — 
fl. 1200,— geeinigt, „welche jo 3u begablen waren, daß bis 15. April d. J. 
[1821] die Halfte und bis 15. October d. J. die andere Halfte — 
werde.” Da Beethoven 1821 erſt am 7. Sept. in Baden Be Jceint 
ex die Schuld erjt im folgenden Jahre abgetragen gu haben. — Der 
Marſch mit Chor aus den Ruinen von Wihen erjdhten, fiir die aie 
weihung des Joſephſtädtiſchen Theaters zu nem Genidte , Die J— mS 
‘des Hauſes“ bearbeitet, im Oftober 1822 bet Steiner & one ee 
81. ©. Senjried, a. a. O., S. 37. — Ouverture in Es: Die —— ae. 
gu Rinig Stephan wurde am 8, Oft, 1822 im Badener Theater auf⸗ 
geführt. — Kirnberger: Deſſen Lehrbuch „Die Kunſt des reinen Satzes. 
— Manuſcript: Die Auszüge des ite aus niente: Werten OG — 
für den Erzherzog Rudolf. 
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883. E. Lithographie im Regijterbande der Sammlung Haslingers 

Perens (Dal. S, Say — Von Beethoven eigenhandig unterjeidnet, Der Wieder- 
gabe in Haslingers Meuausgabe der dret Jugendjonaten tft augerdem 

beigefügt: „Wien den 17. Novbr. 1822.“ | 

* 83. E. Nohl, Briefe Beethovens, S. 252. — Eglantine: Der von 

Beethoven nad dev Mezzo-Rolle benannte Klavierauszug der 

 €uryanthe. — Die Zuſchrift ſtammt vielleicht ungefahr aus der Zeit 

der Wiener Erſtaufführung der Oper (25. Oft. 1823). 

84. &. B. de KRorganow, Tiflis. ©. RKalijdher, Vol). Ztg. v. 16. Oft. 

1903. — BGauerle: Der Schriftſteller Woolf Bauerle, Herausgeber der 
Wiener Theaterzeitung. — Tendler & Manjtein: Wiener Buchhandlung. — 
Steiner v. Felsburg: Hofjefretar und vortrefflimer Klavierſpieler — 
Seit der Niederſchrift ohne weiteres nicht genau bejtimmbar. . 
85. ©. Yottebohm, Cin Skizzenbuch v. Beethoven (Leipzig 1865), 
GS. 407. — Billete: Sur Akademie am 23. Mai 1824. — Duport: Stell- 
vertreter Des Direftors der Hofoper; Beethoven hatte vor dem Konzert 
allerlei Handel mit ihm. — Terzett: |Tremate, empi‘, auf dem An— 
jlagzettel als neu angegeben; es jtammte aus frither Zeit. 

86. §. Staatsbibliothef Berlin. ©. Nohl, Briefe Beethovens S. 260. — 
+ P.n. G. = $aternojtergapler. — Mit der Gegeniiberjtellung von ,, Giitte“ 
und ,,Giite*, ,,grojje und „große“, wikelt Beethoven vielleidht iiber 
eine Spradj- oder Sdreibgewohnheit Haslingers. — Wuf den drei freien 
Seiten hat Beethoven 22 Linienjyfteme angedeutet. Der Brief ijt ohne 
Anſchrift, dod immer als an Steiner & Co. geridtet gedrudt worden. 
Die Wendung ,,Seid von der Giite“ fommt aber immer nur in den 
Briejen an Haslinger vor. 

87. 9. L. Rod, Sranffurt a. M. E. Kalijder, Die Muſik, 2. Suni- 
Heft 1906. — Quittung nah Brag: Für die Fürſtl. Kinskyſche Kaſſe — 
„das Defret als Grogjiegelbewahrer“ (ſ. v. w. Rangler) vgl. aud 
ir. 89. 
~ 88. %. Muſikhiſtoriſches Muſeum von W. Heyer, Köln a. RH. — E. 
— Srimmel, Deutſche Kunſt- und Muſikztg, Wien, 1893, Mr. 3. — Es 
—  ____ fteht nod) nicht bejtimmt jeft, 0b die Entlaufung von Beethovens Sorgen- 
* find Karl im Oktober 1824 onder 1825 anzuſetzen ijt. — Frau Iliemek: 
Die Mutter eines leidtlebigen Freundes von Rarl. — Rains Bruder: 
Johann v. Beethoven, nunmehr Gutsbeliker in Gneixendorf bet Rrems. 
Der Tondidter war ihm bejonders wegen jeiner mikliden hausliden 
Verhaltnijje wenig gemogen. . 

89. 5. L. Rod, Frankfurt a. Mt. E. Nottebohm, Allg. Muſ. Ztg., Lpz. 
1870, Nr. 9. — Unjer Benjamin: der Meffe Rarl. — Armfjeelige An— 
ftalten: Beethoven giebt den CErziehungsanjtalten, deren der Meffe 
mehrere beſucht hatte, ſchuld an der Leidhtfertigfeit Rarls. — Das ver- 
giftende Wihmen der Dradhen: Wahrſcheinlich der Cinflug der verfom- 
. menen Mutter des Steffen. — Mar Stumpf: Ende September 1824 erhielt 
ie Beethoven den Beſuch des Londoner Harfenfabrifanten Sohann Andreas 

Stumpff (val. aud S. 23). Der Vorname ijt im Briefe jedenfalls ver- 
ſchrieben. — Verlornen Sohn: Natürlich ein uns unverſtändlicher Scherz 


Bai Stumpffs. — pinay as Herr: Erzherzog Rudolf. — il maestro: 


. Beethoven jelbjt. — Piringeriſches Directorium: F. Piringer, der viel 
bet Steiner verfehrie, war Geiger und Ordejterdiveftor. — Philipp 
0, Hablinger: wahrſcheinlich ein Scherz Beethovens. 
«98. . Univerjitdtsbibliothef, Leipzig. C. M. Unger, Die Muſik, 
2. Rovemberheft 1912. — Graf Moritz Dietrichſtein: „Hofmuſikgraf“. 
Er verſuchte ſich jelbjt als Tonjeger. Ihm ijt Beethovens Lied ,, Merfen- 
ſtein“ gemidmet. — Terzett: Tremate empi. — Das Briefdhen ijt vom 
ee Rarl gejdrieben; Beethovens Schrift beginnt bet: „geb er’s 
Bias. 


91. §. Lienau, Berlin. — Gefelljdhaften: Hier irrt Beethoven; in 
einem Briefe wie in der Cacilia fteht „Vereine“. — Quittung: Der 
Tondichter hatte Sohanna van Beethoven den Beitrag fiir die Crziehung 
ihres Sohnes Rarl Anfang 1824 erlajjen; dariiber hatte fie alle Mo— 
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nate 3u quittieren. Die naheren Umſtände find hier nicht Har. — P.: 
Piringer (val. Mr. $9); das Folgende wird als derber Scherz Zu ver- 
jtehen jein. — Wusfliidte: Wusfliige. — Die eingeflammerten Stellen 
jind abgerijjen. Sm iibrigen val. S. 18 fF. 


92. E. Muſikaliſches Wodhenblatt 1878, Nr. 23. — Overtur-Stimmen — 
— wahrſcheinlich die der jog. ,,Jtamensfeier“-Ouverture. — Die — 
nung des jungen Holz und des Gebotes der Vorſicht beim Weingenuſſe 
deuten auf die letzten Jahre Beethovens hin, wahrſcheinlich 1825. — 


93. 8. Staatsbibliothek Berlin. © La Mara, a. a. 0. S. 79. — 
Clementijdhe Klavierſchule: Für Gerhard v. Breuning, den jungen 
Sohn von Beethovens altem Freunde Stephan v. Br. beſtimmt. — 
Bierwirt u. ſ. w.: Haslinger ſcheint zuzeiten ſehr gaſtfrei gewejen zu 
ſein. — Der Empfänger hat ſich beim Vermerk „am 20. Sept. 1826 
angek.“ im Jahr getäuſcht; es muß ,,1825“ heißen. Bal. Thayer-Rie— 
Mant, V7, Si 297: 

94, 9. Lienau, Berlin. — Marſch mit Chor: Wus den Ruinen von 
Athen; erſchien als W. 114. — Singterzett: Tremate empi, erjdien a‘s 
W. 116 (vgl.S.17). Der Brief ijt von Rarls Hand, nur die Unterſchrift 
von Beethoven jelbjt. 


95. 9. Staatsbibliothef Berlin. ©. Nohl, Briefe Beethovens GC. 262 j. 
— Soweit 3u erjehen, find die anfangs genannten Werle: Der Marſch 
mit Chor aus den Ruinen von Wthen, die Ouverture zu Konig Stephan, 
das Terzett |. Empi tremate”, der Elegiſche Gejang W. 118, dte Rantate 
„Der glorreiche Wugenbli€“, und , Die Ruinen von Wthen“ (als „Oper“ 
bezeichnet). — Meine Medaille: Rinig Ludwig XVIII. von Frantreid 
hatte die Cinladung zur Gubjcription auf die Missa solemnis, die an” 
eine Anzahl Höfe gerichtet wurde, angenommen und ließ dem Tondidter 
im Februar 1824 die goldene Medaille ſchicken. 

Guttenbrunn: Val. Mr. 86. — Hinter dem Wort ,,Grojje“ ein Stiid- 
den abgerijjen. Cinige Widerjpriiche im Vergleich mit Mir. 97 jind Hier — 
nicht 3u Idjen. . 

96. 9. Staatsbibliothef Berlin. E. Nohl, Briefe Beethovens, S. 261. 
— Behörde: vielleiht die Zenjur. Betrifft möglicherweiſe eine Cinwil- 
ligungsunterzeichnung (vgl. S. 22). | 

97. 9. Staatsbibliothef, Berlin. E. La Mara, Rlajjijdhes und Ro- 
mantijdes a. dD. Tonwelt, S. 787. — Sene Werfe: Val. S. 16 f. — Nun— 
mehriger primus caput: Haslinger war alleiniger Snhaber des Ber- 
lags geworden (vgl. S. 22). — Bermerf des Empjangers: ,,9. Sept. 
1826". 


98. §. Geinerzeit Paul Mendelsjohn, Berlin. €. Nohl, Meue Briefe 
Beethovens Ir. 309. — Dedication: Die 9. Symphonie wurde dem Konig 
Friedrich Wilhelin v. Preuken gewidmet. Der Kgl. Bibliothefar Dr. Spifer 
nahm das Werk in Abſchrift mit von Wien nach Berlin. — Geſandtſchaft: 
Beethoven liek erjt durd den Gejandten, Fürſten Habjeld, nachfragen, 
ob die Widmung genehmigt werde. — Vermerk des Cmpfangers: 
27. Sept. 1826 angek.“ 

99. 9. &. J. Schatfer, Stener, Oberöſterr. E. Nohl, Briefe Beethovens, 
©. 329 f. — Gneixendorf: Der Meiſter traf hier am 29. Gept. 1826 mit 
dem Neffen Karl ein (vgl. S. 23). Der Brief muß aus der erften Zeit 
jeiner Wnfunft jtammen. 

_ 100. E. Gignale f. d. Muſ. Welt, 1856. — 2 Briefe: Der eine an 

Scotts Söhne, der andere an YW. Mt. Schleſinger (vgl. Nr. 125). — Kla— 
pierjdule: Bol Mr. 98. — Quartett: F dur, W. 135. — Tendler und 
Manjtein: Wiener Buchhandlung. — Liebesraujdh: Holz war verlobt; er 
Heiratete etwa ein BVierteljahr vor Beethovens Tode. 

101. 5. Lienau, Berlin. — Meinen erften Brief: Beethoven jah wohl 
Die unter Nr. 99 wiedergegebene kürzere Zuſchrift nidt als eigentliden | 
Brief“ an. — Mit meinem neuelten Quartett: Val. Mr. 100. — Mathias 
Urtaria: Mtujifverleger in Wien. — Die friiher liegengebliebenen 
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Werte: Bol. Mr. 97. — Der Brief ijt von Karls Hand, nur die beiden 
Worte „Freund Beethoven“ vom Tondidter ſelbſt. 

102. §. Dr. Miller Ritter v. Aichholz, Wien. E. Neue Freie — 
(Wien) v. 17. Wug. 1900. — Die 3 Ouverturen: Vgl. Mr. 73. — Krank— 
heit: Beethoven ideint jidh nur voriibergehend Gellet bejunden Zu haben; 
im folgenden Gommer pentwicelte ſich endlich die Gelbſucht vollftandig” 
(an den Erzherzog Rudolf am 18. Suli 1821). — Val. im iibrigen G. 15 ff. 

103. N. w. B. Marry, L. v. Beethoven: 3 Aufl. Unhang. — E. Nohl, 
Briefe Beethovens, Nr. 217. — Val. S. 2 


104. §. L. Kod, Franffurt a. M. E. — Die Muſik, 2. Juni— 
Heft 1906. — Die 28 Schottiſchen Lieder erſchienen in drei Seften als 
W. 108 bet Sdlejinger in Berlin, das andere Werk, jedod um 
zwei Nummern erweitert, ſchon im Juni 1820 als W. 107 bei Simrock 
in Bonn. S. den Anfang des folgenden Briefes. 

105. §. Lienau, Berlin. — Eine ähnliche Sammlung: Damit find die 
„12 englijcden Rieder“ gemeint, die im Vertragsentwurf mit Steiner vom 
19. Wpril 1815 angefiihrt find (val. Mr. 3). — Einen tiidtigen Mann: 
Der Cmpjohlene war ſicher Joh. Bart. Ruppredht (vgl. Mr. 73); Schle— 
jinger betraute jedod) Dr. Spifer damit. — Neue Gonaten: Die erjte 
der Drei letzten Rlavierjonaten W. 109, 110 und 111 hatte Beethoven 
aber erjt gu jfiazieren angefangen. Das Schreiben ijt pon fremder Hand, 
von Beethoven nur unterzeidnet. 

106. 9. L. Rod, Frankfurt a. M. E. Kaliſcher, Die Muſik, 2. Guni- 
heft 1906. — Einen jtarfen rheumatijdhen Wnfall: Vol. Wnm. zu. Ir. 102. 
— Jamen der englijdhen Wutoren: Bgl. Mr. 108. — Die Dedifation an 


den Kronpringen von Preupe ijt nidt erfolgt.— Maximilian Brentano: 


Um 6. Dez. 1621 jandte Beethoven der jungen Dame, der Todjter des Se— 
nators Franz Brentano, jeines tatigen Freundes in Frankfurt a. M., 
das eben erſchienene Mert mit einem ſchönen Briefe. — Das Mort 
,»pammerflavier war im Titel — vielleicht auf Wunſch des Berlegers 
— wieder durd „Pianoforte“ erfest. 

107. §. Geinerzeit Ruffner, Wien. Frimmel, Wn der ſchönen 
blauen Donau (Wien) 1888, Mr. 120. — ——— Der tüchtige Berliner 
Klavierlehrer und Tonſeher Franz Lauska ſollte bei der Korrektur der 
Sonate helfen. — „Die andere ... ſonate“s: W. 110 in As dur. — „Durch 
mein Manuſcript ‘Mufenthalt: ‘Der Stecher hatte Beethovens undeut: 


‘Tithe Handſchrift wohl ſchwer leſen können. 


108. H. A. Pohl, Köln a. Rh. E. Frimmel, Beethovenforſchung, 
Heft 6/7. — Empfangsvermerk: „Döblinſg] d. 3. July 21, beantw. d. 
13. Oct. 21° — Bol. dariiber auch Mr. 107 und 109. 

109. . Seinerzeit Leibrod, Braun|dweig. ©. Nohl, Neue Zeitſchrift 
fiir Muſik 1870, Mr. 41. — Die Rorrettur: Sedenfalls von der Fortſetzung 
der Schottijdjen Lieder. 

110. ©. Ralijdher, Neue Beethovenbriefe, S. 59f. — Schott. Lieder: 
Wahrſcheinlich das dritte Heft. — Diabelli mar damals Teil- 
haber des erlages Cappi. — Die 2. Sonate in As: Gin 


_ Zettel Beethovens fiir Schindler aus dem Jahre 1822 ſieht die Wid— 


mung der beiden letzten Sonaten für Frau Antonie Brentano in Frank— 
furt a. Mt. vor. Die As dur-Sonate war Ende Dez. 1821 vollendet. Sie 
erjcien jedod ohne Widmung im Wug. 1822, die ,,dritte’ Sonate in 
C moll, W. 111, Anfang des Jahres 1823; beide bei Schiefinge in Ber— 
fin und Paris. — Wegen der Meſſe: Die Missa solemnis, Die in den 
Sahren 1818—22 erſchien bekanntlich, nachdem' Beethoven 
ihretwegen mit einer ganzen Reihe Verleger in Verbindung geſtanden 
hatte, ſchließlich bei Schotts Söhnen in Mainz. — Mit den beygefügten 
2 Qiedern: Moglicherweije ſchon das Opferlied fiir eine Singjtimme, 
Chor u. Orcheſter, W. 121b und das Bundeslied fiir Golo- und Chor- 
jtimmen mit Blajerbegleitung; beide jollen 1822 entſtanden ſein. — 
Hauptyachlic) zwei andere Verleger: NM. Simroé in Bonn und C. F 
Peters in Leipzig. 
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——- folgende Cntwurf zeigt, aud) inhaltlid) geglittet und auf Seeth — 





ies -erbielt fiir jedes der beiden Quartette, die Schlefinger vow ihm ver⸗ 
 fegte, 80 Dutaten. Daher find in diejem Schriftitii€ eigentlich wei —— 








Weihe des Haujes” erſchien 1825 bet Scotts Sdhnen in 


| — von anderer Hand geſchrieben.“ 1, 


Aujfallendes Ereigniß: Die Sonate war anſcheinend ſchon nachgeſtoche 
— Frimmels Monatsangabe „Febr.“ ijt möglicherweiſe richtig. 


Dem Fürſten Anton R. ijt die Mamensjeier-Ouvertiire, die unlongy | 
2 Hand Karls nad) dem eigenbandigen Entwurf Beethovens Mr. 114, nur 


a Anſchrift erklärt ſich aus der flüchtigen Handſchrift Beethovens; es # 
—  _- jollte heißen: „in der Schleſingerſchen Kunſt- und Budhandlung”. Die 3 
Zuſchrift, worin Karl aufgefordert wird, den Cntwurj abzuſchreiben, 


wurf, ſondern gleich einen regelrechten Brief beabſichtigt, dod) wurde a 
Jeine Handjdhrift bejonders von der zweiten Seite ab zu Cones auch 
Hat er verſchiedene Stellen oder ere 


Verkaufsſchein iiber die beiden Quartette. (Wal. Mr. 118.) Beethoven — 
beginnt mit dem Worte , approuvé™. i 


ideinigung pon Beethovens Hand, Wahrſcheinlich hatte der Meiſter 
dem jungen Schleſinger nist nur das fertige A moll-Quartett verfauft, at? 


Daſur befam Srblefinger das Iegte Quartett in Fdur, YB. 135. — 
> Ernemann: Offenbar verleſen für Biedermann, Schleſingers Wiener 
ommiſſionär. 


op. 1385 geſetzt werden. 
119. 


368. — Marr: Val. S. 31. — liber die beiden moigliden Lijungen 
— eine in der Oberietunde einjegende in Gegenbewegung und eine in 
der — in gerader Bewegung — vgl. Thaner- Riemann, a. a. 9. ie 


ahaa val. S. 32..— Sinſichtlich meines letzten Quartetts: Val. Anm. 
Mr. 118. — Unfall: Dariiber ijt nidts befannt geworden. — Gra 

—  —— {ationsmenuett: Wm 3. Mov. 1822 mar dem beliebten Direftor des 
Teer ein Joſephſtädtiſchen Theaters, Hensler, au jeinem Namenstage von ‘De mS 


on Gratulationsmenuett beigelteuert hatte. — Entre-Mtt: Jedenfalls die 














































aa re —— eH ibn J a.®., TIL © 387 f. - eee Die 
Antonia v. Brentano: Vol. Wnm. gu. Mr. 110. — Riemanr 


„Der Brief war... . giemlid unteferlid und. jum Teil er 


112. §. ©. Speyer, Shenley. E. Frimmel Beethovenjahrb 
8 Bruchſtück eines Briefes; in der Mitte jehlt bet — — 
ein größeres Stück. — Verbeſſerungen zur Cmoll-Gonate, WB. 


113. 9. Lienau, Berlin. — Marr: Bal. S. 31. — Biolinquartette: 
Das gweite (A moll) und dritte (B dur) der Quartette, die Beethoven — 
fiir den Fürſten Galigin in Petersburg ſchrieb. — Fürſt Radziwill: 
bei Steiner & Co. erjchienen mar, gewidmet. — Der Brief ijt von der 


Die Unterſchrift von der Hand des Meiſters. „Schleſingerſtraße“ in pene 


enthalt aud die Anſchrift Sdhlejingers. Karls Brief ijt, wie der 


Wunſch ergan3t, aber dabei etwas —— geworden. — Nur 
Unter- und Nachſchrift von Beethovens Hand. — 
114. 9. L. Roch, Frankfurt a. M. E. Nottebohm, Zweite Becthouent! oe 


ana, ©. 582 ff. — Der Cntwurf gu dem vovigen Briefe ijt vier Tage — —— 
friiher geldhrieben, Beethoven ſchicte ihn erſt gu Karl von Baden nad) 


Wien. Offenbar hatte der Onfel von vornherein feinen großen Ent- 


115. ©. Nohl, Mojaif, S. 3327. — Val. S. ; i * 
116. §. Lienau, Berlin. — Bon erik Sihictinger geſchriebener 


117. ©. Kaliſcher, Deutſche Revue, Sunt 1898. — Entwurf einer Be 


jondern aud) das in Bdur jugejagt. Diejes erhielt aber Me. Wrtaria. 


118. §. (Duplifat von fremder Hand): Lienau, Berlin. — Beethoven 


trennte Quittungen jujammengegogen. Statt op. 134 mute Ipater 
Marz, L v. Beethoven. E. Nohl, Briefe Beethovens, 


V, S. 249 
120. itber Beethovens Plan der Oper Meluſine auf Gripe Ter 


Straße aus eine ,,Serenane” dargeboten worden, wozu Beethoven ein 


AIntroduzione del IIdo Atto“ (40 Takte, D dur), die ſich im Beſitze 
pon Carl Haslinger befand. Zu — Angebot hat der — 
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Wilh. Chr. 
| hochverehrien — 
Italie t aufgejudt, — ys" 
erühmte Pianift wat längere Sahre in Wien anjaiflig 
tte fic) jeit 1821 in London angeliedelt, vow wo aus er 
Rongertretjen vorzugsweile Paris bejudte. — Sueignung 
Sonate: Gie wurde dem Erzherzog Rudolf gewidmet. — 
y Frimmel, Wiener ta. pom 16, Dez. 1888. — Mur 1 Maeſtoſo Sie ara 
1 WAndante: Schlefinger ſcheint, da er das Allegro vermißt, die — 
1011Sonate doch nicht genau gekannt gu haben. — Ein- und mehr- 
imige Lieder: Darüber iſt uns nur nod eine Andeutung aus dem — a 
oly von Mr, 121 ecole — siti eines Canons: — 





123. ©. Thaner-Riemann, a. a. 9, iV, S. 248, — Mein jüngſtes 
schreiben: Bat. Me. 1214 te sweite Sonate: Hier die in C moll. — 
im drittes Ctiid: Bal. Wr. 122; ver Sohn hatte die Ungelegenheit alſo 
hon dem Vater bei ſeiner ping term Unwejenheit in Berlin“ 

rochen. ten 
124. eluline: Bol. S. 32f. und Nr. 120. — Meine perſönliche — ie 
wartung: Bal. S. 32 ff. — Oberon: Schleſinger ſchenkte Beethovén die 
Bradhtausgabe der Oper. — Diejer Brief nad dem Kopierbuch der 
leſingerſchen Muſikhandlung. — 
25. ce ER v. 13. Oct.: Vel. die Anm. gu Mtr. 100. — Maͤrſche em | 
Ml  6..33f..— Shre completten Werte: Val. S. 33. — Whorud der 
Daille: S. die Winn. au Mr. 95. — Der Brief mieder aus bem Rone ee 
a ees der lb Sioa ag Muſikhandlung. Sy ee aed 
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. Unjuchen und Zeichnungsliſte zur Deckung ae Mehrkoſten fiir die : 
827. — 


17. 
18. 
19. 
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. Cin Blatt Skigzen gum Rlavierfongert Es dur, op. 
Zahlreiche Skizzen und Motisblatter (,, Studien tm Ge 


— ae 


Sonſltige Handſchriflen und Urkunden 


von und über Beethoven 


im Beſitz der Inhaber der Schleſingerſch en Buch- und 


Muſikhandlung, Rob. Lienau in Berlin. 


I. Muſikmanuſkripte. 


Schottijdhe Lieder, Ws. 108. Drucvorlage von — mit 
09. : 


zahlreichen Bemerfungen Beethovens. (Val. Mr. 1 


. Die Ruinen von Wihen, Ws. 113. Mr. 3, 4, 5, 6, 10 (jekt Mr. 2, 3, 


4, 5, 8). Außer Mr. 6 in Abſchrift mit Bemerfungen Beethovens. 
73 
1 


ieralbaß“ uſw) 


Arkunden zu Beethovens Begräbnis und Nachlaß. 


Beſtattung „in erjter Klaße“. 30. II]. 1 


Wujforderung an das Gremium der Wiener Mulifalienhandler, ein — 


feierlidhes Requiem gu veranjtalten. 27. [1]. 1827. Dazu Sammel- 
liſte und Cinladung. : —— 


.Zwei Quittungen über Beiträge zum Leichenbegängnis. 31. ITI. 1827. 
. Quittung über die Auslagen bei den Exequien. 4. IV. 1827. 

. Auslagenverzeidhnis zur Totenmeſſe. 5. IV. 1827. 

. Uufforderung gu einer Sammlung fiir Beethovens treue Dienit- 


magd, nebjt Lijte der Spender. Dazu 2 Quittungen. 6. IV. 1827. 


.Inventur des litterarijdhen und muͤſikaliſchen Naäͤchlaſſes, von der 


Hand des Tobias Haslinger, nebjt amtlider Cinladung 3u deren 
Vornahme (die jpdteren Raufer jind vermertt). 
2 Quittungen iiber verfaufte Manuſkripte. 12. XI. 1827. 


Beglaubigung iiber das Cigentumsredt Steiners und Haslingers 


an einigen im Nachlaß gefundenen Manujfripten. 7. IX. 1827. 
Gedrudte Cinladung zum Leichenbegängnis. | 


. Laufidhein Beethovens. Fiir die Macdhlagregelung aus Bonn be- 


zogene Abſchrift, 2. VII. 1827. 
Ill. Verſchiedenes. 


. Entwurj einer Verlaqsanpreijung betr. „Die Schlacht bet Vittoria“, 


mit eigenhandigem Genehmigungsvermerf: 
‘idi 
L. van Beethoven 
Der G—It bleibt nod an jeinem Platz. 
Kaufbeſcheinigung iiber die Handjdriftlide Gejamtausgabe von 
Beethovens Werfen. 20. IX. 1823. 
2 Abſchriften von Verlags|deinen iiber die bet Steiner erſchienenen 
Werte, 20. V. 1815; nebft einer Mota. 
4 Bertrage iiber den Ankauf Beethoven|dher Werke: Haslinger mit 
Bermann, Czerny, Diabelli und Medetti. 





Nachwort der Berleger 


Bei der erjten Herausgabe der in unjerem Geſchäftsarchiv be- 
findliden Beethoven-BVriefe und -Urfunden [eitete uns der Ge- 
danfe, daß fie nur im Zuſammenhang mit allen ſchon veröffent— 
lidten Briefen zwiſchen dem Meiſter und jeinen BVerlegern Has- 
linger (Steiner) in Wien und Schleſinger in Berlin eine gropere 
Bedeutung fiir Muſikwiſſenſchaft und mufifalijhe Welt haben 
finnte. So hat in unjerem Wujtrage Herr Dr. Max Unger mit 
augeroroentlider Cadfenntnis diejes fajt volljtandige Bild eines 
eigenartigen Verkehrs zwiſchen dem größten Tonmeijter und dret 
hervorragenden Verlegern jeiner Zeit entworfen. Cs 3Zeigt jid 
dabei auch hier, — und das ijt uns als den Heutigen Nachfolgern 
jener Yerleger bejonders widtig, — dak das Zujammenwirfen 
Diejer Männer ſich nist auf das rein Geſchäftliche beſchränkte, 
jondern dak die Verleger, als Freunde und Berater, im Bann- 
freis des Genius von hohem Sdealismus und edhtem Kunſtſinn 
erjillt, der Verbreitung jeiner Meiſterwerke fic) aufopfernd hin- 
gaben und dadurch der Kunſt ſelbſt wichtige Dienjte Leijteten. 
Deutſche Muſikverleger haben immer ihren Beruf in diejem hohen 
Sinne aufgefaßt, — jo war es einft, jo ijt es auch heute! 


Robert und Wilhelm Lienau 
Snhaber der beiden Vitujifverlagshandlungen: Schleſinger— 
jhe Budh- & Muſikhandlung in Berlin und 
Carl Haslinger qdm. Tobias in Wien. 


Berlin, am 150. Geburtstage Beethovens. 
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SPT IDOU Se ee 77[ 
Seethopen, Greiner und Sasinfe 
Beethoven und Adolf Martin Schleſinge 2. 
Beethoven an Sigmund Anton Sfeiner und Tobias Haslinger Nae 
rl: Steiier. an Beethoven 6. oe a eg a 
Beethoven an Adolf Martin Seblejinger und Moritz Schleſinger 
Adolf Martin Sdlejinger und Moritz Sdjlejinger an Beethoven 
Urimerkhungen: zu den» Briefeee 
Gonjtige Handjcrijten und Urkunden von und an Beethoven. . . 
Prammort Der Verleeeeee A 
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